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Nachr ich t v o n den F r ü c h t e n 
und ins besondere 
von den 
e p f e l i » « M l « » , 
wovon hier vorzüglich gehandelt wird. 
E i n l e i t u n g . 
§, >, 
jemanden, der nur einige Kenntnis in der Gelehrsamkeit hat, wird 
unbekannt seyn, wie sehr die schönen und nützlichen Künste und Wis-
senschaften, unter dem Schutz und Schirm, machtiger Potentaten, 
Fürsten und Republicen sowohl, als auch verschiedener Standes-Re-
giments-und anderer in Ansehen und Vermögen siehende Privatpersonen, im 
vorigen, insonderheit aber im gegenwärtigen Jahrhundert zugenommen haben, 
und verbessert worden seyen. 
S . U . 
Unter diesen Wissenschaften ist die BvtüNic oder KrällterklMde/welche 
das ihrige zu der so nützlichen, und im menschlichen Leben so nöthigen Arzeney-
knnsi beyträgt, keine der geringsten: indem sie von den Herren LiNNälls/ 
Haller, van Noyen, JussteU tt. sonderlich aber von dem ersteren, so sehr 
verbessert nnd vermehret worden, daß sie in einem ganz neuem Pracht und 
Glanz erscheinet, wie die vortrefiichen und überall bekannten Schriften dieser 
angeführten gelehrten Männer sattsam beweisen. 
X 2 §.111. 
§. III. 
Der Gartenbau gehöret zur Botanie, weil er lehret, wie allerley, son-
derlich auslandische oder frembde Pflanzen, glücklich zu ziehen seyen; wem aber 
ist wohl unbekannt, wie sehr diese nützliche und anmuthige Wissenschast seit 
dem Anfang dieses Iahrhundertes zugenommen habe? Man ist nunmehr 
im Stand, allerley Gewächse, welche auch so gar in den wärmsten Stimmen 
wachsen, bey uns fast eben so gut, als in den Orten wo sie von Natur hervor-
kommen, wachsen und blühen zu machen, und von vielen derselben reife und 
Wohlgeschmacke Früchte zu erziehen, welches unsern Vorfahren eine unbekann-
te unmögliche Sache war. 
§.lV. 
An dem Gartenbau gehöret ausser der Erziehung von allerley zur Hauß-
haltung nützlichen und in der Küchen dienlichen zc. Gewächsen, ins besondere 
auch das Pflanzen mancherley Obstbäume, wovon verschiedene Sorten nicht 
alleine herrliche Arzeneyen geben, sondern auch ins besondere unsere Tafeln zie-
ren, unsere Zunge reihen, und das Herz erquicken: wie denn insonderheit bey 
vornehmen Leuten kein Gastmahl oder Schmauß geschlossen wird, ohne daß da-
bey diese oder jene Früchte, wie sie die Iahrszeit darbietet, sowohl zurAugen-
als Herzenslust sollten aufgetragen werden; und darunter sind, in unserem Welt-
theil, als in Holland,. Deutschland, Cngeland, Franckreichzc. die Aepsel und 
B i r nen nicht die geringsten, als welche in solchem als einheimische und natn-
ralisirte Früchte wohl wachsen nnd fortkommen, folglich auch von vielen Lieb-
habern mit grossem Fleiß gezogen werden. 
§. V. 
Weil aber diese Früchte, die Aepfel und BirNM meyne ich, welche ein-
ander den Vorzug streitig machen, sehr verschiedener Arten sind, indem es so 
wohl schlechte als auch vortrefliche Sorten giebt: so ist es keineswegs gleich-
gültig, was für Sorten man in seinem Garten pflanze, oder was für welche 
wir zum Propssen und Pflanzen erhalten und überschlckt bekommen, indem 
es doch sicherund gewiß ist, daß ein jeder die besten in seinen Garten zupfropf-
fen und pflanzen verlanget. 
F. vi. 
Eben deswegen aber habe ich es, seit einer Reihe von mehr als fünf und zwan-
zig Jahren ins besondere mein Werck seyn lassen, bey meinen Beschädigun-
gen mit dem Gartenbau, in dem mit den herrlichsten Früchten:c. versehenen 
Garten Jhro Durchlaucht und Hoheit, der Frauen Maria Luise, 
verwittibten Princeßin von Oranien und Rassau :c. meiner gna-
digsten Frauen, ausser andern Obstsorten alle Arten von Aepfeln und B i r -
nen 
/ 
nen auf das sorgfältigste zu untersuchen; die verschiedenen Sorten derselbe» 
kennen und unterscheiden zu lernen; eine jede für sich zu beschreiben, und also 
der sich dabey äusserenden grossen Verwirrung abzuhelfen. Weil ich aber die-
ses nicht alleine für hinlänglich genug hielte, um jede Sorte kennen zu lernen, 
und solche Kenntnis auch auf unsere Nachkommen fortzupflanzen; als hab ich 
für gnt befunden, jede besondere Sorte von AepfelN und Birnen genau 
nach dem Leben abzubilden, wie sie hier in diesem Werck, zum Dienst der Ver-
ehrer der Pomona erscheinen. 
F. V!l. 
Derjenige zwar, dem die Künste und Wissenschaften gleichgültig sind, und 
^ der für selbige wenig oder gar keine Achtung hat, könnte etwann fragen wozu 
dieses Abbilden diene ? Ja mancher der sie wohl gar nicht kennet, wird sagen, 
wie ich wircklich von einigen bereits gehöret habe, was liegt mir daran, was 
ein Apfel oder eine Birne für eine Form, Farbe oder Namen hade, wenn sie 
nur von gutem Geschmack sind! Alleine es giebt auch andere welche im Urtheilen 
. bescheidener verfahren , und den Nutzen davon besser einsehen. 
§. VII l. 
Haben es doch verschiedene gelehrte Männer der Mühe werthgeachtet, die 
Sorten einiger auslandischen Früchte, welche in unserem Llima nicht änderst 
als durch Kunst und mit vieler Mühe und Arbeit gezogen werden, dergleichen 
die Pomeranzen, Zitronen und Limonien sind, abbilden zu lassen: wie die 
Hesperidos des Ferrarius, Commelin und Bolckamers beweisen, wel-
che Wercke von der gelehrten Welt und den Liebhabern gar wohl aufgenom-
men worden, und bey selbigen auch noch in Achtung stehen. Gilt nun dieses 
beyden ausländischen Früchten, so kanich mir nicht vorstellen, warum die 
Abbildungen unserer eigenen inländischen Aepfel und Birnen, weniger Ach-
tung verdienen sollten, zumalen da keine Ursache da ist, warum diese unsere 
Aepfel und Birnen, den gemeldten ausländischen Früchten weichen sollten. 
Ja sie würden noch viel höher geachtet werden, wenn ihre Menge und die Ge-
wohnheit sie nicht manchmalen weniger schätzbar machte. Sind die Limonien 
in der Arzeney nützlich und dem Menschen gesund, so sind es unsere Aepfel und 
Birnen nicht minder, wenn man sie zu rechter Zeit und in gehöriger Ord-
nung brauchet; man darf nur deswegen die Schriften der gelehrtesten, alten 
und neuen Aerzte lesen; und überdem, so sind unsere Aepfel und BiMtN 
nicht alleine, wenn sie roh gegessen werden, der Zunge angenehm, sondern er-
quicken auch das Herz, und wenn man sie auf mancherley Weise kochet, oder 
bratet, so dienen sie vielen Menschen zu einer geschmacken und gesunden Spei-
se, welches von den meisten angeführten ausländischen Früchten nicht gesagek 
werden kan. 
X X §. lX.Dz 
§. IX. 
Damit ich aber nur mit wenigem zeige, wozu diese Abbildungen und Be-
schreibungen der Aepfel und Birnen ins besondere und vornehmlich dienen 
tonnen, will ich folgendes eines jeden Überlegung anheimgestellet seyn lassen. 
1. Kan man dadurch erfahren, welche Aepfel und Birnen bey man-
cherley Benennungen, doch nur von einerley Art seyen. Au diesem Ende ha-
be ich die verschiedenen Namen angeführet/ in so ferne ich selbige von den hie-
sigen, durch viele Mühe, Briefwechsel und Kosten, Habe ausfindig machen 
können. 
2. Wird man durch einen frembden Namen nicht so leicht betrogen wer-
den, und etwann eine Fruchtsorte erhalten oder begehren, welche uns manchma-
len unter einem andern Namen genugsam bekannt ist, ja die wir zuweilen schon 
in unsern Gärten haben, oder die vielmals nur eine gemeine schlechte Frucht 
seyn kan. 
z. Kan man eine uns noch unbekannte Aepfel- und Birnforte dadurch 
kennen, von andern unterscheiden, und mit ihren rechten Namen benennen 
lernen. 
4. Können wir dadurch ersehen, daß man lange nicht so viel verschiedene 
gute Sorten finde, als man verschiedene Namen höret, oder in einigen Auto-
ren und Listen angezeiget findet: indem gar selten eine neue, gute und kostba-
re Sorte aus dem Saamen wächst. 
5. Kan man aus der Beschreibung erfahren, welches die besten, mittel-
maßigen oder geringsten Sorten seyen, und also in einen guten und schönen 
Garten gepflanzt zu werden verdienen oder nicht verdienen. Da aber die Er-
fahrung lehret, daß es in Ansehung der Wahl gar verschiedene Meynungen ge-
be, so lasse ich hierinn einem jeden seine Freyheit. 
6. So kan man auch dadurch lernen, welche Sorte in diesem oder jenem 
Himmelsstrich und Platz am besten wachse und gute Fruchte bringe, und was 
dergleichen mehr ist. 
§. x. 
Wenn man also einen Apfel oder Birne hat, wovon der Name unbe-
kannt ist, so kan man die Abbildung nebst der Beschreibung nachsehen, und die 
Frucht damit vergleichen, und wird also dieselbe auf diese Weise bald kennen 
lernen; doch hat man dabey folgendes zu bemercken: 
1. Ob zwar die Form und Farbe das vornehmste Kennzeichen von der Sor-
te ist, so muß man doch zu diesem Ende eine vollkommen ausgewachsene Frucht 
am Baum auslesen, oder haben, indem auf dem nämlichen Baum vielmals 
" Früch-
A 
Früchte von verschiedener Form wachsen; doch findet man daß die ausgewach-
senen allezeit ihrem Wesen nach mit der natürlichen Form nahe genug überein 
kommen, und man also die übrigen für unförmlich oder unvollkommen zu hal-
ten habe. 
2. Was die Farbe anbelanget, so tan selbige manchmalen mehr oder we-
niger verschieden seyn; und dieses kan von dem Psropffreiß; von der guten oder 
schlimmen Beschaffenheit des Bodens; von sonnenreichen Jahren, oder auch 
davon abhangen, ob die Frucht mehr oder weniger in der Sonne hange!c. 
z. Die Grösse der Früchte kan auch gar verschieden seyn; indem sie so 
wohl auf dem nämlichen Baum, als auch in verschiedenen Orten und Jahren, 
grösser oder kleiner werden. Solches aber kan von der stärckern oder schwä-
chern Wirckung der Sonne; von der guten oder schlimmen Beschaffenheit des 
Bodens; vom Llima; von einer guten oder schlimmen und nicht fruchtbaren 
Witterung; vom Psropffreiß, und von der Menge der Früchte die der Baum 
oder Zweig zu nähren hat, herkommen; doch findet man auch, daß eine aus-
gewachsene Frucht, sie mag gleich groß oder klein seyn, allezeit ihre natürliche 
und angebohrne Form behalte. 
4. Auf den Geschmack der Sorte ist sich nicht allezeit zu verlassen: denn 
er kan verschieden, und bald köstlich, bald schlecht seyn, nachdem nämlich vie 
Sorte, Meinem verschiedenen Boden, oder Ort gewachsen ist; wie sich Venn 
dieser Unterschied vornehmlich an den Französischen Früchten, und insbesonde-
re an den Birnen zeiget, wenn sie keinen guten Boden haben, und nicht am 
rechten Ort stehen. Diesemnach ist die Form nebst der Farbe das sicherste Kenn-
zeichen der Sorten; doch soll und muß man auch noch die Zeit, zu welcher sie 
reif werden, mit dazunehmen, worunter diejenige Zeit zu verstehen ist, in wel» 
cher sie eßbar sind, so, daß man sie entweder gleich von Baum essen kan, wie 
die Sommerfrüchte, oder wenn sie, nach dem Pflücken, erst eine Zeitlang ge-
legen haben, wie die Herbst- nnd Winterfrüchte. » 
§. Xl. 
Was die Erziehung der Aepftl- und Birnbäume anbelanget, so ist sol-
che sattsam bekannt, und findet man hievon bey andern genug Unterricht; doch 
hab auch ich ein Werck unter Händen, worinnen ich von der Erziehung, dieser 
und aller anderer Fruchtbäume, ausführlich handele; in gegenwärtigem habe 
ich mir nur alleine vorgenommen die Aepskl und BirMtl bekannt zu machen, 
und den Liebhabern für die Augen zn legen, wobey ich, ohne Scheu, versichern 
kan, daß ich mir alle mögliche Mühe gegeben, die Sorten genau zu untersu-
chen, und in ihrer wahren Form, nach vem Leben abzubilden; doch ist solches 
):():( 2 nur 
nur von denjenigen zu verstehen, so in unsern holländischen Garten, von den 
besten und kostbarsten, so wohl französischen, als englischen nnd niederländi-
schen Sorten gezogen werden: denn wollte man alle gemeine Landsorten be-
schreiben/ wozu würde solches dienen? Cs kan zwar gar wohl noch einige weni-
ge gute Aepfel- und Birnensortcn geben, sonderlich aber ausländische, die 
man selten antrifft, und ich auch noch nicht vorgestellet habe, weil ich selbige noch 
nicht bekommen können; alleine ich werde mich nach ihnen bemühen, und sol-
che den Liebhabern mit der Zeit bekannt zu machen trachten; doch können sie, hier 
bereits die besten zu haben, versichert seyn. 
§. Xll. 
Inletzt muß ich auch noch anmercken, daß man zwar in verschiedenen Auto-
ren Listen von Aepfeln und Birnen finde; alleine was nutzen wohl dieselben ? 
indem man daraus gar keinen Unterscheid der Sorten ersehen noch entdecken 
kan, sondern jede Frucht als eine besondere Sorte benennet wird; da denn 
viele meynen, es gebe so viele Sorten als sie Namen lesen. da doch die mei-
sten von diesen verschiedenen Namen zu einerley Sorte gehören, und nur 
onvma oder gleichviel bedeutende Namen sind; sollte dadurch in Erkennung 
der Sorten nicht viel Verwirrung verursachet werden? Weil nun aber hieraus 
folgt, daß es wircklich so viele Sorten von AepftlN und BiMM nicht ge-
be, als diese Listen enthalten; so lasse ich auch die gemeinen, 
schlechten Sorten unangezeiget. 
Be-
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Abbildungen der Aepfel. 5 
oder braunen Puncten und Strichen/gleich den gelben Renetten, bezeichnet; auch 
ist er manchmalen an der einen Seite etwas röthlicht. Sein Fleisch ist mild, von 
sehr angenehmen süssen Geschmack; daher er denn ein sehr guter süsser Apfel, zu sei-
ner Zeit, zu nennen. 
Der Bauin treibt wacker Holz, wird gros, und tragt sehr wohl, wird aber 
manchmalen vom Krebs befallen. 
Der weisse oder blanke Birnsüsse. ?eer-?oet. (wirre ofbignke) 
Ist von dem vorhergehenden nur darinnen unterschieden, daß er wenig oder gar 
nicht braun gefleckt, und nur etwas gelblicht ist. 
Der Delphin. Dolpk/N. Ist ein schöner grosser, ansehnlicher Apfel, 
von etwas langlichter Form und grünlichtgelber Farbe an der einen Seite; an der 
andern aber, und manchmalen ringsherum, rothvioletfarb, und wenn er noch am 
Baum hangt, ist er wie die Pflaumen, mit einem Dufft oder Wasem bedecket, wo-
von er ein liebliches Ansehen bekommet. Sein Fleisch ist vest, von einem ange-
nehmen, feinen, süssen Geschmack, und folglich ist er einer von den besten süssen 
Winterapflen. 
Der Baum treibt viel Holz, wird ziemlich gros, tragt aber nicht gar stark. 
Herbststreisiing. 8triepeIinA. ( ) Ist ein Apfel von mittelmäs-
siqer Grösse und etwas plattrunder Form; nach dem Buzen zu, der nicht tief aber 
klein ist, wird er etwas spizig. Seine Schale ist glatt, von Farbe gelblicht und 
mit schönen blutrothen Streifen, durchaus ringsherum gestreift, welches ihm 
ein feines Ansehen giebt. Sein Fleisch ist nahe an der Schale, und auch in et-
was nach innen zu, ebenfalls durchgehend etwas blutroch und dabey ziemlich mild; 
es ist voll starcken, ziemlich angenehmen, aber nicht gar feinen sauer» Saftes, 
daher er nur unter den gemeinen Aepfeln den Rang haben kau. 
Der Baum treibt wacker Holz, und tragt sehr wohl. 
Manchmalen kan dieser Apfel auch wohl grösser werden, als er in der 
Abbildung vorgestellet ist. 
Gelber, süsser Silberling. 8ilverling. (?oete Zeele) Ist ein 
ziemlich groser Apfel, von runder Form, und nach dem Buzen zu, welcher klein 
und nicht tief ist, etwas zugespizt. Die Schale ist glatt. Wenn er reif ist, hat 
er eine gelbe Farbe, und manchmalen, doch aber selten, ist er an der einen Seite 
etwas blasroth. Sein Fleisch ist ziemlich mild, von sehr angenehmen süssen Ge-
schmack, folglich ist er einer der besten süssen Aepfel für die Küche. 
Der Baum treibt gutes feines Holz, wird gros und trägt sehr starck. 
Martensapfel. Ooeke Martens. Ist ein mittelmäßig grosser Apfel, 
von plattrunder Form, mit einem ziemlich tiefen Buzen. Seine Schale ist glatt, 
und wenn er reif ist, gelblicht, im liegen aber wird er etwas fettig. Sein Fleisch 
s B ist 
» 
b Beschreibung und 
ist mild, von ziemlichen aber nicht gar feinem Geschmack, daher er fast nur einig 
und allein ein Kochapfel ist. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, wird gros und tragt sehr starck, wes-
wegen er bey vielen in Achtung stehet. 
Der süße Holaart. ^oe te l^olasrt. Ist ein mittelmasig grosser 
Apfel, von rundlichter Form. Wenn er reif ist, hat er eine gelblichte Schale, 
welche an der einen Seite durchaus schön roth ist; auch hat er einen feinen Buzen, 
und manchmalen mehrere oder wenigere braune Puncten und Flecken. Sein Fleisch 
ist mild, von sehr angenehmen, feinem, süssem Geschmack, daher er ohne Widerre-
de einer der besten süssen Aepfel seiner Zeit genennet zu werden verdienet, und zwar 
um so viel mehr, weil er lange, und so gar bis in den April, dauert. 
Der Baum treibet wacker Holz; tragt aber nicht gar stark, und ist dem 
Krebs unterivorssen. 
in. Ta-
l ^ v l l l . 
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III. T a f e l . 
^ a s seidene Hemdgen. 8^6en llemäje. Ist ein ziemlich grosser 
^ Apfel, von Form etwas hoch, oder langlichtrund. Seine Schale ist schön glatt 
und, wenn er reif ist, gelblicht, auch manchmalen an der einen Seite etwas blas--
roth, mit einem feinen Buzen. Sein Fleisch ist mild, von ziemlich wohlriechew 
dem angenehmen Geschmack, weswegen er auch unter die Aepfel vom ersten Rang 
gehöret. 
Der Baum hat ein feines Gewächs, und ist ziemlich tragbar. 
Sommererveling. krvelmA. ( ) kan ein grosser Apfel wer» 
den, bleibt aber vielmals kleiner als ihn unsere Abbildung vorstellet. Von Form 
ist er etwas platt, und nach dem Buzen zu etwas spiziq, auch um solchen herum 
eckicht, und manchmalen hat er eine tiefe Grube vom Buzen nach dem Stiel zu. 
Seine Schale ist glatt und, wenn er reif ist, von gelblichter in das grüne fallender 
Farbe; manchmalen, wiewohl selten, ist er auch an der einen Seite etwas blas« 
roch, oder etwas starck rothgestreift. Sein Fleisch ist ganz mild, von gemeinen 
unfeinem Geschmack, daher ihm denn auch nur unter den Kochäpfeln ein Plaz an-
zuweisen ist. -
Der Baum treibt gutes starckes Holz, wird gros, und tragt gut. 
Zuckerapfel. Tu iker Appel. Ist von mittelmäßiger Grösse, von Form 
etwas langlicht, und nach dem Buzen zu fpizig, auch vielmals etwas eckicht. Sei- . 
ne Schale ist glatt, und wenn er reif ist, von Farbe geib, auch manchmalen an 
der einen Seite etwas röthlicht. Sein Fleisch ist mild, von ziemlich angenehmen 
und etwas gewürzhaften Geschmack, daher er denn für den mittelmäßigen Sorten 
einen Vorzug verdienet. 
Der Baum hat ein feines Gewächs und tragt ziemlich. 
PriNcejseMpfel. ?rmce3-Appel. Ist ein mittelmaßig grosser Apfel, 
länglichtrund, oder eyförmig. Der Buzen ist klein und nicht tief. Seine Schale 
ist glatt, und wenn er reif ist, grünlichtgelb, auch an der einen Seite durchgän-
gig etwas röthlicht, oder hell gestreift. Sein Fleisch ist mild, von ziemlich gutem 
doch nicht sehr feinem Geschmack, weswegen wir auch diesen Apfel zu den mittel» 
maßigen Sorten zählen. 
Der Baum hat ein feines Holzgewachs, wird gros und trägt sehr starck. 
süsser Princesapfel. ?rinces. (?oete) Hat so wohl der Form als 
Farbenach viel Aehnlichkeitmit dem vorigen; doch hat sein Fleisch einen süssen 
nicht gar feinen Geschmack, daher er denn eigentlich unter die gemeinen, süssen 
Aepfel gehöret. 
Der Baum treibt ziemlich Holz, und ist auch ziemlich tragbar. 
Der weiße Blumensüße, kioem. ?oere ( w i t t e ) Ist m, Apfel 
von mittelmäßiger Grösse. Der Form nach kommet er gar viel mit den, B l t t -
' ' - , B 2 M'N 
' 
8 Beschreibungen und 
MeNsÜWl der II. und VII. Tafel überein, und «ach oben zu ist er fast eben so 
mit Puncten besezet. Seine Schale ist glatt und von Farbe gelblichtweis. Sein 
Fleisch ist mild, von mittelmäßig gutem süssem Geschmack, daher er denn auch nur 
unter den. mittelmäßigen Sorten, der süssen Aepfel, einen Plaz verdienet. 
Der Baum wachst gut und ist ziemlich tragbar. 
Der Swanenapfet. 8vvÄÄN>sppeI. Ist ein ziemlich grosser Apfel, 
von runder Form, und durchgehends etwas kantig oder eckichtund schief. Seine 
Schale ist glatt, und wenn er reif geworden, gelblicht; an der einen Seite aber 
durchgehends etwas blutroth, oder blutfarb gestreift. Das Fleisch ist mild, vo,n 
ziemlich angenehmen, doch eben nicht gar feinem Geschmack; daher er kaum un-
ter die mittelmäßigen Sorten gezählet zu werden verdienet. 
Der Baum hat ein feines Gewächs und ist sehr tragbar. 
Der süße Schwanenapfel. LvvsZnen - Hppel. ( -oece) Ist ein 
ziemlich grosser Apfel, von runder Form, und zuweilen auch etwas eckichtund schief; 
der Grösse und Form nach kommt er mit dem vorhergehenden ziemlich überein. 
Wenn er reif ist, hat er eine gelbe Farbe. Sein Fleisch ist mild, von schlechtem, 
unfeinem Geschmack, daher ihm denn auch nur, unter den gemeinen süssen Aepfeln, 
ein Plaz anzuweisen ist. 
Der Baum ist von gutem Gewächs und sehr tragbar. 
Nother Gülderling. ( luIäerl inK ( r o o ä e ) Ist ein mittelmäßig gros. 
srr Apfel, von Form etwas länglicht und viereckicht/ manchmalen aber auch etwas 
mehr rund und eckicht. Die Schale ist glatt und, weim er reif ist, von ganz dun« 
ckelbrauner, oder purpurfarbichtrother Farbe, wodurch hier und dar, sonderlich 
aber an der einen Seite, etwas Grünes durchschimmert. Sein Fleisch ist mild 
und von angenehmen feinem Geschmack, daher er denn unter die besten Sorten der 
Aepfel gehöret. -
Der Baum hat ziemlich Holz und ist recht tragbar. 
Nother Herbst, Calville. Lalviüe rvUAe cl'̂ utomne. Wil d ins-
gemein ein grosser Apfel von länglichter gerippter Form. Der Buze steckt tief da-
rinnen ; die Schale ist roth und spielt in das gelbe; das Fleisch ist mild, und hat 
einen lieblichen Geschmack wie Rheinwein, aber doch lange nicht so starck, wie der 
rothe Sommer-Lalvüle der I. Tafel, daher ich ihn unter die mittelmäßigen 
Sorten seze, wie er denn ein guter Kochapfel ist. 
Der Baum treibt starckes, .grobes Holz, wird gros und ist sehr tragbar. 
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IV. Tafel. 
Jungfern-Gewürzapfel. K ru iä -Hxpe l . (Puffers) Ist ein 
ziemlich grosser Apfel, von rundlichter und etwas eckichter Form, und an 
der einen Seite des Nutzens, der nicht gar tief ist, durchgehends etwas hö-
her. Seine Schale ist glatt, und von blasser grüulichtgelber Farbe; auch haben 
viele dieser Aepfel, welche an einem Baum wachsen, öffter vom Buhen an, gera-
de nach unten zu, einen oder mehr erhabene Streifen , gleich einer zarten Nach, 
oder ein scharfes erhabenes Ecke, wodurch sich diese Sorte ins besondere von an-
dern unterscheidet. Wenn er reif ist, giebt er einen starcken angenehmen Geruch 
von sich; sein Fleisch ist mild, safftig, und von einem angenehmm recht lieblichen 
Geschmack, und ist also einer der besten Aepfel seiner Zeit, man mag ihn gleich 
frisch oder gekocht essen. 
Der Baum hat gutes, starckes Holz, wird groß, ist aber nicht gar tragbar; 
wenigstens trägt er nicht starck so lange er noch jung ist. 
Der DanMer Rüntenapfel. Dan^l'Zer Xamenappel. Ist ein 
lehr guter Apfel, und hat eine rundlichte, oder kantige, eckichte Form, von wel-
cher er auch seinen Namen bekommen. Die Schale ist schön glatt, blinckend und 
von schöner hoch-- oder blutrother Farbe. Der Form nach gleicht dieser Apfel gar 
viel einem rothen SoMMerealVille, nur ist er eckichter. Sein Fleisch ist mild, 
gelblicht, und von sehr angmehmen, lieblichen Geschmack, daher er denn zu seiner 
Zeit, so wohl für die Tafel als für die Küche ein guter Apfel ist. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, wird groß und trägt starck. 
Der Sommer - Paradiesapfel, - ̂ ppei (^omer) 
Ist eiu kleiner Apfel, von Form etwas länglichtrund, auch ein wenig eckicht und 
insgemein schief. Wenn er reif ist, hat er eine blasse, grünlichtgelbe Farbe; sein 
Fleisch ist ganz mild und von ziemlich feinem Geschmack. Er wird meistens deswe-
gen gezogen, weil er viele AuSlausser treibt, wodurch er ohne Pfropften vermehret 
werden kan, auch bedient man sich derselben allerley andere Sorten von Aepfeln 
darauf zu pfropffen und niedere Zwergbäume zu ziehen, weil er von Natur klein 
und niedrig wächst, bald tragt und fruchtbar wird, weiche Eigenschaft er auch dem 
Pfropffreis mittheilet. 
Es giebt von diesem Apfel auch noch eine Nebensorte, so von der angeführten 
in Nichts unterschieden ist, als daß die Früchte roth sind. 
Auch giebt es eine süsse Sorte von gleicher Form und Grösse. 
Französischer Gülderling. (^uläerlinß ( k r a u l e ) Ist ein mittel-
mäßig grosser Apfel, von etwas länglichter und eckichter Form, auch wächst er mei-
stens etwas schief, und hat ein kleines tiefes Aug, oder Buhen, Wenn er reif ist 
hat er eine grünlichtgelbe Farbe, und manchmalen ist er auch hier und dar etwas 
C geib-
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gelblichtbraun gefleckt oder punetiret. Sein Fleisch ist mild, und von recht ange-
nehmen Geschmack, daher er denn unter die guten Herbstäpfel zu zahlen ist. 
Der Baum hat ein feines Gewächs und trägt starck. 
Der Süßapfel. k'omme äouce. Ist ein kleiner runder, etwas plat-
ter Apfel, über und über von braungraulichter Farbe, gleich den grauen Renetten, 
manchmalen ist er auch etwas röthlicht. Seine Schale ist hart und dick; sein 
Fleisch hat einen angenehmen süssen Geschmack, daher er denn ein sehr guter süsser 
Kochapfel zu nennen. 
Der Baum hat ein gutes Holzgewächs, wird ziemlich groß, und tragt sehr 
starck. 
Der gelderische Kreuzapfel, kruis - Hppei (van 6el6er) 
Er gleicht, so der Form als Farbe nach, dem Kronapfel sehr wohl, so daß man 
ihn, dem ersten Ansehen nach, leichtlich davor halten sollte; doch ist er vielmals 
etwas länglichter, auch findet man den Unterschied bald, wenn man ihn kostet: 
denn er hat keinen feinen, sondern gemeinen Geschmack, daher er mehr zum ko-
chentaugt. 
Der Daum treibt gutes Holz, wird aber nicht groß, indem er sehr tragbar ist. 
Nother gelderischer Kreuzapfel, kruis - ̂ pxei vsn Leider 
( r o o d e ) Es verhält sich mit diesem Apfel wie mit dem vorigen, indem er dem 
rothen Kronapfel in vielem ähnlich ist; doch ist er nicht so starck gestreift, son-
dern nur alleine hochroth, und manchmalen etwas langlichter, auch hat er eben kei-
nen feinen Geschmack; daher er denn nur zum kochen taugt. 
Der Baum ist gleicher Art wie der vorige. 
Frauenapfel. Vrouvvt)es ^ppel . Ist ein sehr grosser Apfel, von rund-
lichter etwas platter Form, auch ist er manchmalen schief, und dabey ungleich oder 
eckicht. Wenn er reifist, hat er einegrünlichtgelbe Farbe, und zuweilen ist er hier 
und dar in etwas mit braunen, und auch wohl mit grösseren und kleineren, rund-
lichten schwarzen, oder braunschwarzen Flecken besezet. Sein Fleisch ist mild, von 
ziemlich lieblichen, doch nicht gar feinem Geschmack; daher ich ihn unter die mittel-
maßigen Sorten sehe. Er steht als ein guter Kochapfel in ziemlicher Achtung. 
Der Baum hat gutes starckes Holz, und ist tragbar genug. 
Süsser Nibbert oder Nippenapfel. kibtziinz. (?oe te ) Ist von 
Gewächs ziemlich eckicht und uneben. Der Buhen und der Stiel, der sehr kurz 
ist, sind ziemlich tief darinnen. Die Schale ist glatt, und wenn der Apfel reif ist, 
citronengelb, fällt auch etwas in das grüne, und offters ist er hier und dar, soil 
derlich um den Stiel herum, blas zimmetfarb gefleckt. Sein Fleisch ist süß, aber 
von schlechten unfeinem Geschmack; daher er nur unter die gemeinen, süssen Aepfel 
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V. Tafel. 
^^ie einfache Grethe. ( - r ie t (snkeläe) Ist ein Apfel von mittelmäD 
ger Grösse/ von Form etwas langlicht, schief und eckt cht, mit einem ziemlich 
tief gesnnckenen Buhen. Seine Schale ist glatt und, wenn er reif ist, an der 
einen Seite gelb, an der andern aber roth. Sein Fleisch ist ziemlich mild/ doch 
grob, von ziemlich guten/ doch nicht gar feinem Geschmack; daher er denn auch 
nur unter die Kochäpfel zu rechnen. 
Der Baum treibt wacker Holz und tragt starck. 
Der weisse platte Apfel, ^ l t t e platte. Ist ein ziemlich grosser Apfel, 
von sehr platter ForM/ wobey ?r auch öfters schief und eckicht ist. Seine Scha-
le ist glatt und von Farbe/ wenn er reif ist/ weißlicht/ an der einen Seite aber auch 
etwas Heller roth oder rothgestreift. Sein Fleisch ist mild/ jedoch von schlechtem 
Geschmack / daher er denn nur ein gemeiner Kochapfel ist» 
Der Baum hat ein gutes Gewächs und ist sehr tragbar. 
Der Blumensauere, k loem - ?uir. Ist ein Apfel von mittelmäßiger 
Grösse. Seine Form ist rund/ nach dem Bußen zu aber/ welcher etwas vertieft 
ist/ wird er etwas dünner, auch ist er manchmalen ein wenig eckicht. Wenn er 
zeitig geworden, ist seine Schale grünlichtweis, an der einen Seite, und an der 
andern blasroth, in diesem blasrothen aber wieder etwas dunckler rothgesteift. 
Sein Fleisch ist mild und von ziemlich angenehmen Geschmack/ daher ich diesen 
Apfel unter den guten Tischäpfeln einen Platz einräume. 
Der Baum hat gutes Holzgewächs und trägt ziemlich starck. 
Der Eyerapfel. k-^er-^ppel. Ist ein mittelmaßig grosser Apfel, von 
der Form eines Eyeö, daher er denn auch feinen Namen bekommen. Der Bußen 
liegt etwas tief; seine Schaleist glatt, und wenn er reif ist, von Farbe gelblicht-
weis; zuweilen aber auch an der einen Seite etwas rvthlicht. Sein Fleisch ist 
mild, von ziemlich angenehmen Geschmack, daher er denn unter den Mittelsorten, 
zu seiner Zeit einen Platz verdienet. 
Der Baum treibt viel Holz, und ist recht tragbar. 
Der Brandapfel. Lranä.Xppel. Ist ein mittelmäßig grosser eyför-
miger Apfel. Sein Bußen ist nicht tief, der Stiel aber ziemlich lang. Wenn er 
reif ist, hat er an der einen Seite eine gelblichte und an der andern eine blasse oder 
lichtrothe Farbe, wobey er über und über schön hellroth gestreift ist. Auch hat er 
vielmals mehr oder weniger schwarze Flecken, welche, wie gebrannt scheinen, wo-
von er seinen Namen bekommen. Sein Fleisch ist mild, von ziemlich lieblichen, 
doch nicht sehr feinem Geschmack, daher er denn kaum unter den Mittelsorten einen 
Platz verdienet. 
Der Baum hat gutes Holzgewächs, und ist sehr tragbar. 
Der süsse Brandapfel, kranci-^ppel (?ae te ) Er gleicht, der 
Form und Farbe nach, dem vorigen Apfel sebr viel, ausser daß er ein süsses Fleisch 
C s hat, 
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hat, so ziemlich lieblich, aber nicht sehr fein vom Geschmack ist, daher er denn 
kaum unter den Mittelsorten der süssen Kochapfel einen Platz verdienet. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs und ist ziemlich fruchtbar. 
Der Hermapfel. I^eer-iAppel. Ist ein Apfel der grösten Art. Von 
Form ist er rundlicht, nach den Nutzen zu aber, der tief darinnen steckt, wird er 
etwas spizig, auch ist er durchgangig, an der einen Seite des Bußens, etwas höher 
als an der andern, und etwas kantig oder eckicht. Wenn er reif ist, hat er eine 
glatte blasgelbe Schale, und an der einen Seite ist er manchmalen etwas blas' 
roth, oder dick gestreift. Sein Fleisch ist ziemlich mild, fein und von sehr ange-
nehmen, doch nicht so herrlichem Geschmack, daß er deswegen den Namen HerM-
tlpsel verdienen sollte, den er sonder Zweifel, wegen seiner Grösse und seines An-. 
sehens bekommet! hat; daher ich ihu denn auch unter die Aepfel vom zweyten Rang 
setzen muß. 
Der Baum treibt wacker Holz, wird groß und ist sehr tragbar. 
Nosempfel. k lömme-Kote. Ist ein grosser Apfel, von viereckichter 
Form, manchmalen aber auch etwas langlicht, schief und höckericht. Er hat einen 
sehr grossen tiefen Bußen. Wenn er reif ist, hat er eine grünlichte, citronengelbe 
Schale, wobey er insgemein hierund dar, etwas lichtbraun punctirt oder gefleckt 
ist. Vielmals hat er auch an der einen Seite etwas duuckelrothes, und zuweilen, 
hier oder dar, erhabene braune Flecken, wie Warzen. Sein Fleisch ist ziemlich 
mild, von angenehmem feinem Geschmack; weswegen er denn, zu seiner Zeit, ei-
ner von den besten Sorten der Tischapfel ist. Es kan dieser Apfel wohl mehr an-
dere holländische Namen haben, ich habe selbige aber noch nicht in Erfahrung 
bringen können. 
Der Baum wächst wacker, und ist ziemlich tragbar. 
Nother, süsser Hiefenapfel. Hoopen ( roo6e xoete) Er wird 
nicht gar groß; ist länglicht und fast eyförmig; sein Bußen ist klein und sitzt ein 
wenig tief darinnen. Die Schale ist glatt und insgemein von Farbe dunckelroth; 
doch auch manchmalen, an der einen Seite, etwas gelblicht. Sein Fleisch ist 
mild und lieblich süß. Daher er denn für eine» guten süssen Kochapfel gelten kan. 
Der Baum treibt wacker Holz und ist sehr tragbar. 
Der doppelte, rothe, süsse Hiefenapfel. vubbelde roöe -ve-
te^opon. Ist von dem erst beschriebenen nur darinnen unterschieden, daß er et-
was grösser ist, und manchmalen mehr Kanten hat. 
Sommerstreifling. Ltriepelmg. <?omer) Ist ein mittelmäßig gros-
ser Apfel, von runder und etwas eckichter Form. Seine Schale ist glatt, von 
gelblichtweisser Farbe, auch wohl in etwas ganz blasroth, und dabey blas carme-
sinroth gestreift. Sein Fleisch ist mild, aber nicht von gar feinem Geschmack, da-
her er denn auch nur unter die gemeinen Aepfelsorten gehöret. 
Der Baum hat gutes Holzgewächs, und ist sehr tragbar. 
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Vl. Tafel. 
^^l'lßer Erve!mg. ^rveÜnA (?oete ) Wird ein ziemlich grosser Apfel. 
Von Form ist er etwas plattrund, und nach den Butzen zn vielmals ein we-
«ig spitzig, auch insgeinein etwas schief und mehr oder weniger eckicht. Seine Far-
be ist geiblicht, und an der einen Seite mehr oder weniger hellroth. Sein Fleisch 
ist ziemlich mild, von gutem süssen und dabey etwas säuerlichem Geschmack; daher 
er denn ein guter süsser Kochapfel ist. 
Der Baum treibt wacker Holz, und trägt ziemlich starck. 
5 Wmterstreisltng. 8triepe!mA. ( L i n t e r ) Ist ein ziemlich grosser 
Apfel, von runder und etwas platter Form. Seine Schale ist glatt, und wenn 
er reif ist, voll gelblichter Farbe, zugleich aber ringsherum, mit schönen rothen, 
feinen Streifen, so ein liebliches Ansehen haben, durchzogen. Sein Fleisch ist 
mild, aber eben nicht gar fein vom Geschmack, daher er denn nur unter die gemei-
nen Sorten gehöret. 
Der Baum hat ein ziemliches Holzgewachs, und ist seht tragbar. 
Süßer StmMg. LtriepelmA. ( T v e l e ) Der Form und Farbe 
nach ist er dem Herbst oder Winterstreifiing sehr ähnlich, den Geschmack ausgenom-
men , als welcher süs, jedoch nicht gar fein, sondern schlecht ist, daher er denn 
nur, unter den gemeinen Sorten der süssen Aepfel, einen Platz verdienet. 
Der Baum hat wacker Holz und ist sehr tragbar. 
Weißer Pepping. Gepping, (blanke) Ist ein mittelmaßig grosser 
Apfel, von etwas länglichter Form, so, daß er nach dem Buhen zu, der nicht 
tief ist, ein wenig spitziger wird, auch ist er manchmal«! etwas eckicht. Seine 
Schale ist glatt, und wenn sie reif ist, von Farbe weis, an der einen Seite aber 
blaßroth, und manchmalen etwas dunckler rothgestreift; auch ist er vielmals rings-
. herum gleichsam blaßroth gefleckt. Sein Fleich ist mild, von ziemlich gewürzhaft 
ten Geschmack, daher ich ihn unter die Mittelsorten setze. 
Der Baum treibt wacker Holz, wird ziemlich groß, und tragt starck. 
Rother Pepping. ?eppmZ ( r o o ä e ) Ist, der Grösse und Form 
nach, dem weißen Pepping sehr ähnlich, fällt aber öffters nicht so eckicht aus. 
Seine Farbe ist ganz dnnckel oder braunroth und manchmalen hat er blasse grobe 
Streifen; doch ist er auch zuweilen an der einett Seite mehr oder weniger gelblicht. 
Sein Fleisch ist ziemlich mild, voll Sasstes, und von sehr angenehmen, gewürz-
haften Geschmack; daher man ihn zu den guten Aepfeln rechnen kan. 
«. Nora. Dieser Apfel ist auch, der Form und Farbe nach, dem rothen süssen 
HiefetMvfel sehr ähnlich, doch hat er einen andern Geschmack, auch ist er grösser. 
Der Baum hat ein gutes Holzgewächs, wird ziemlich groß, und trägt sehr starck. 
Der sauere Sonnenapfel. 8 o a - ^ p p e l (?uure) Ist ein grosser 
Apfel, von etwas plattrunder Form. Seine Schale ist glatt, und wenn er reif 
ist, grünlichtgelb, an der einen Seite aber durchgehends röthlicht, oder auch licht-
D roth 
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roth aestreift. Sein Fleisch ist mild, von ziemlich gutem Geschmack, weswegen 
denn auch diese Sorte unter den guten Tischäpfeln einen Platz verdienet» 
Der Baum hat gutes starckes Holz, ist aber nicht gar tragbar. 
Süsser Sonnenapfel. 8 o n - ^ p e ! ( - o e t e ) Kommt an Grösse, 
Form und Farbe ziemlich mit dem vorigen überein, so daß man zwischen beeben 
wenia, oder keinen Unterschied wahrnimmt, ausser im Geschmack, welcher suß und 
ziemlich angenehm, aber nicht gar fein ist, daher er denn unter die Mtttelsorten der 
süssen Aepfel gehöret. -
Der Baum hat eil, gutes Holzgewachs, tragt aber nicht starck. 
Weisser, ss'ßer Hiefenapfel. Hoopen ( vvk re?oe te ) Ist ein klei-
ner Apfel, von langlichter Form, und nach dem Butzen zu, der wenig ode» gar 
nicht tief ist, wird er spitziger, wobey er durchgehends etwas eckicht ausfallt. Sei-
ne Schale ist glatt, und wenn er reif ist, blaßgrünlichtgelb. Sein Fleisch ist ziem» 
lich mild, aber von schlechtem süssem Geschmack, daher er denn nur unter die 
schlechten süssen Aepfel gehöret. 
Der Baum ist übrigens sehr tragbar. 
Edler Prineessenapfel. ?rincetle noble. Wird ein mittelmaßig gros-
ser Apfel. Oeffters ist er von Form länglicht, viereckicht und etwas schief, doch 
fallt er auch wohl manchmalen nach den Buhen zu etwas spitziger aus. Seine 
Schale ist glatt, und wenn er reif ist, von gelblichter Farbe, auch insgemein an 
der einen Seite etwas hellroth, oder gestreift. Sein Fleisch ist ziemlich mild, und 
von feinem gewürzhaftem Geschmack, daher er denn einer der besten Tischapfel, 
seiner Zeit, ist. . . . ^ ^ 
Der Baum treibt feines Holzgewächs, wird ziemlich groß, und ist sehr tragbar. 
Der süsse Bobbert. ?-vete Lobbert . Kan ein sehr grosser Apfel wer-
den. Bon Form ist er etwas länglicht, und nach dem Butzen zu wird er ein wenig 
spikig. Seine Schale ist glatt, uud wenn er reif ist, von gelblichter Farbe. Sein 
Fleisch ist mild, von ziemlich angenehmen, süssem, und dabey etwas säuerlichem Ge-
schmack, daher er unter den Mittelsorten der süssen Aepfel einen Platz verdienet. 
Der Baum hat gutes Holzgewachs und ist ziemlich tragbar. 
Grauer Rabau. k a b a u ^ r a u w e ) Ist ein mittelmäßig grosser Apfel, 
von rundlichter Form, und nach dem Blitzen zu etwas spitziger. Seine Schale ist 
von Farbe gelblicht, und dabey mehr oder weniger lichtbraun oder dunckel, zimmet-
farbig gefleckt oder pnnctiret, auch durchgehends an der einen Seite etwas hellröth-
licht. Sein Fleisch ist in etwas zähe und trocken, von ziemlich lieblichem aber nicht 
sehr seiuem Geschmack, daher er kaum unter die Mittelsorten zu zählen. 
Der Baum hat gutes Holzgewächs lind ist sehr tragbar. 
Grauer Pevping. ?ezzpinA (Arauvve) Wird ein ziemlich grosser 
Apfel. Seine Form ist etwas länglicht, eyrund. Wenn er reif ist, hat er eine 
grünlichtgelbe Schale, welche dabey, wie die NelletteN, braunlicht gefleckt, 
und vielmals, an der einen Seite, etwas röthlicht ist. Sein Fleisch ist etwas 
morsch, aber doch safftig und von angenehmen säuerlichem Geschmack, weswegen 
er unter den guten Aepfeln einen Platz verdienet. 
Der Baum hat ein gutes Holzgewächs und trägt starck. 
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VII. Tafel. 
Doppelter, süsser Gülderling. (Zuläerlmg. (6ubbe1äe ^oete) 
Ist ein Apfel von ziemlicher Grösse, von länglichter Form, welcher doch auch 
manchmalen etwas rund ausfällt, wobey er insgemein ein wenig eckicht ist, und 
einen ziemlich tiefen Butzen hat. Wenn er reif ist, hat er eine gelblichte, und an 
der einen Seite etwas röthlichte Farbe. Sein Fleisch ist ziemlich vest, von ange-
nehmen süssem Geschmack, da er auch überdem lange dauret, so gehöret er aller-
dings unter die guten Sorten der süssen Aepfel. 
Der Baum hat ein gutes Holzgewächs und ist ziemlich tragbar. 
Der einfache süsse Gülderling, ist vornemlich von diesem darinnen un-
terschiede», daß er etwas kleiner ausfällt, doch ist er auch von Geschmack nicht so 
süß, trägt aber übrigens ziemlich wohl. 
Der Winter-Blumen süsse, k loem. -vere (Linter) Ist ein 
ziemlich grosser Apfel, und kommt der Form nach so ziemlich mit dem Herbst Bln-
mensüssen der ll. Tafel überein. An der einen Seite hat er eine gelblichte, und 
an der andern eine braunrothe Farbe, auch ist er manchmalen etwas rothgestreift. 
Sein Fleisch ist etwas mild, von angenehmen süssem Geschmack, daher er unter 
den besten süssen Winteräpfeln einen Platz verdienet. 
Der Baum ist groß, hat ein gutes Holz; ist aber nicht völlig so tragbar, als der 
Herbstblumensüsse. 
Der graue Hohlsüsse. (-rauvve kol -?oete. Ist ein ziemlich gros' 
Ar Apfel, von länglichter Form und manchmalen etwas eckicht. Seine Schale ist 
glatt, von weißlichtgelber Farbe, und an der einen Seide roth, welche wieder 
vielmals etwas stärckerroth gestreift oder hellgefleckt ist, und manchmalen ist er auch 
hier und dar etwas braungrau gefleckt, «sein Fleisch ist ziemlich mild, von ange-
nehmen süssem Geschmack, daher er denn auch einer der besten süssen Äepsel zu sei» 
ner Zeit ist, der sehr wohl gekocht zu essen. 
Der Baum treibt gut Holz, wird groß und sehr tragbar. 
Gelber Gülderling. (miäerliNA. (geele) Ist ein mittelmäßig grosser 
Apfel, von etwas länglichter Form, wobey er vielmals etwas eckicht und schief ist; 
sein Buhe ist ein wenig tief darinnen. Die Schale ist glatt, und wenn er reif ist, 
hellgelb oder citronenfarb. Sein Fleisch ist mild, fein und gelblicht, von feinem, 
angenehmen, gewürzhaften Geschmack, weswegen er einer der besten Tischäpfel 
seiner Zeit ist. 
Der Baum treibt gutes, feines Holzgewächs, wird aber nicht sehr groß, je» 
Hoch trägt er starck. 
Grauer Gülderling. (5u!6er!lNA (Aauvve) Diese Sorte ist von 
der vorhergehenden in nichts unterschieden, als daß sie mehr oder weniger graue, 
oder braune Flecken hat, doch ist der Apfel auch wohl um das Aug oder den Bu-
hen etwas platter, und einige halten ihn für schmackhafter als den vorigen. 
Beede Sorten sind zu ihrer Zeit, unter allen Aepfeln die besten zum kochen 
oder Gebackenen, als welches sehr Wohlgeschmack, und von einer angenehmen 
gelblichten Farbe ist. 
Doppelter grauer Gülderling» (5ul6erimA.(Dubbe!6eA2uvve) 
Ist ein sehr grosser Apfel, von etwas länglichter viereckichter Form. Wenn er reif 
ist, bat er eine grünlichtgelbe Farbe, und dnrchgehends mehr oder weniger, grau-
G 2 lichte, 
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lichte, raue Flecken, sonderlich aber oben, oder nach dem Buhen zu, wodurch er 
sich von den vorigen hauptsächlich unterscheidet. Sein Fleisch ist mild , von ziem-
lich lieblichen aber nicht so seinem Geschmack, als die beeden vorigen Sorten ha« 
ben, wie er denn auch durchgehende schlechter von Fleisch ist, Deswegen ich ihn 
unter die mittelmäßigen Sorten setze. 
Der Baum hat gutes Holzgewachs, wird groß, ist aber nicht gar tragbar. 
Kronapfel, k roons-Appe l . Ist ein mittelmäßig grosser Apfel, von 
runder Form; doch wächst er auch vielmals schief. Seine Schale ist glatt und eben, 
und wenn er reif ist, von blaßgrüner gelblichter Farbe, und dabey mehr oder wem» 
ger blaßroth gestreift. Sein Fleisch ist mild genug, etwas gelblicht, und von sehr an-
genehmen feinem, gewürzhaften Geschmack, so, daß er also ein sehr guter Tischapfel ist. 
Der Baum hat ein feines Holgewächs, wird ziemlich groß, und tragt sehr starck. 
Nother Kronapfel, k r o v n s - Appel ( r o o ä e ) Er ist der Form und 
Grösse nach dem vorigen völlig ähnlich, seine Farbe aber ist lichtroth, uud in solcher 
dunckelroth zierlich gestreift oder gestammt, fast wie einige Tulpensorten, welches 
ihm ein liebliches Ansehen giebt. Seine Schale ist sehr glatt. Wenn man selbige 
mit einem trockenem Tuch starck abreibt, wird sie recht glänzend, so, daß man 
sich, wie in einem Spiegel, darinnen sehen kan. Ich habe sie zuweilen/ so ab-
gerieben den Herrschaften dargebotten, welche sich beym ersten Anblick eingebildet, 
sie waren mit einem feinen Glanzfirnis überzogen. Sein Fleisch ist sehr gelblicht, 
und von noch angenehmeren feinerem Geschmack als des vorigen seines, daher er 
denn einer der besten Tischäpfel seiner Zeit ist, welchen einige für den besten unter 
allen hiesige» Aepfeln halten. 
Diese beede Sorten sind, gedünstet oder gebacken, eben auch, wie der E U -
derling, sehr angenehm. . 
Kantjesapfel. ^anyes-Appel. Ist ein ziemlich grosser Apfel, von sehr 
plattrunder Form. Wenn er reif ist, hat er eine gelbe Farbe und dabey hier und 
da, sonderlich um den Bußen uud Stiel, wie die Renet tM, braune Flecken 
und Streife», an der einen Seiten aber ist er über und über schön roth. Sein 
Fleisch ist vest, safftig genug und von ziemlich angenehmen, doch nicht sehr feinem 
Geschmack, daher er denn nur unter den guten Aepfeln den zweyten Plaß verdie-
net. Er wird von vielen deswegen geachtet, weil er ein guter Kochapfel ist, und 
weiider Baum, Weimer etwas alt geworden, sehr starck und groß wird, eben 
deswegen aber viele Früchte liefern kan. Ich hab einen grossei? Baum dieser Art 
gesehen, der in einem guten Obstjahr mehr den fünfzig Viertelskörbe, oder bey 
fünfund zivanzig Tonnen Aepfelgeliefert, uud also seinen Boden reichlich verzinset hat. 
Süsser Kantjes Apfel. Dieser kommt, in Ansehung der Forin und Far-
be, sehr viel mit dem vorigen sauern Kantiesapfel überein, und unterscheidet sich 
von solchen nur darinnen, daß er nicht so platt ist, und sein Fleisch einen ziemlich 
feinen süssen Geschmack hat, daher er denn ein guter süsser Kochapfel zu nennen. 
Der Baum hat ein gutes Holzgewächs und ist ziemlich tragbar. 
Süsser Kronenapfel, ^ roons - Appel (2vere) Ist ein ziemlich 
grosser Apfel, von Form durchgeheuds etwas länglicht, und zuweilen auch ein wenig 
schief und kantig. Wenn er reif ist, hat er an der einen Seite eine gelbe Farbe, und 
an der andern ist er blaßroth und gestreift. Sein Fleisch ist ziemlich mild, von recht 
angenehmen süssem Geschmack, daher er denn unter den guten süssen Aepfeln einen 
Plah verdienet. 
Der Baum hat ein gutes Holzgewächs, wird groß, und ist ziemlich tragbar. 
VIII. Ta-
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herrsche Weinapfel. Appel. (roc)6e) M ein ziemlich gros-
ser Apfel von sehr ungleicher Form,indem an dem nämlichen Banm eini, 
gerundlicht, andere etwas platt, und dabey schief und kantig, auch vongro, 
ben Ansehen sind; an Zorm und Farbe aber viel mit dem WiNtererVeliNg 
übereinkommen. Seine Schale ist glatt, von rother Farbe, doch ist er auch 
manchmalen an der einen Seite etwas grün oder gelblicht. Sein Fleisch ist 
mild, voll Saftes, von ziemlich angenehmen, säuerlichem oder rheinischem, doch 
nicht hochfeinem Geschmack, daher er denn auch nur unter die Mittelsorten ge-
höret. Cs ist ein guter Kochapfel, der gedünstet recht wohl schmeckt, auch 
ist er sehr dienlich um AtpfelweiN daraus zu machen. 
Der Banm hat ein gutes, starckes Holzgewächs, und wann er etwas alk 
geworden, ist er sehr tragbar. 
Weisser Weinapfet. ^ y n - ^ p p e l . ( v v m e ) Gleicht dem vorigen 
der Form und dem Ansehen nach, sehr viel, ausser daß er nicht roth, sondern 
Weißlichtgrün ist. Auch kommt er im Geschmack viel mit ihm überein, istaoee 
doch nicht so lieblich, und also von minderem Werth. 
Der Baum hat gutes Holz, und ist ziemlich tragbar. 
Süsser gelberSilberling.AlverlinZ. ( -oete geele) M e i n ziems 
lich grosser Apfel, von runder Zorm, und nach dem Bußen zu, welcher klein, und 
und nicht tief ist, etwas getüpfelt. Seine Schale ist glatt, und wenn er reif 
ist, von gelblichter Farbe, auch manchmalen, aber selten, an der einen Sei-
te etwas blutroth. Sein Fleisch ist ziemlich mild, von seht angenehmen süssem 
Geschmack, daher er denn einer von den besten, süssen Kochäpfeln ist. 
Der Baum treibt feines Holz, wird groß und trägt sehr starck. 
Süsser KurMel. Lourtpen^u. (?oete) Ist ein mittelmäßig gros-
ser Apfel, von Form ziemlich plattrund. Das Aug und der Stiel, welcher 
sehr kurz ist , sind etwas tief darinnen. Seine Schale ist glatt, und wenn er 
reif ist, grünlichtgelb, an dereinen Seite aber braunroth, zuweilen auch blas 
braunroth gestreift. Sein Fleisch ist etwas vest, aber von angenehmen süssem 
Geschmack, weswegen er denn auch unter die guten Sorten der süssen Aepfel 
gehöret. 
Der Baum hat ebenfalls ein gukeS Gewächs, und ist tragbar. 
Langer Bellefleur. keilelieur.( lange ) M ein sehr guter Apfel, von 
Form durchgehendS mehr länglicht als rund, und am Bitzen, der sehr groß ist, 
wie auch am Stiel, vertieft und ausgeholet, doch aber auch einigermassen platt. 
Wenn er reif ist, hat er eine gelbe Farbe, und an der Sonnenseite ist er manch-
E malen 
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malen etwas blasroth, und dabey matt gestreift. Sein Fleisch ist mild, von an-
genehmen lieblichem Geschmack, so, daß er, zu seiner Zeit, einer von den besten 
Tischapfeln ist. Beym ersten Anblick hat er, der Form und Farbe nach, mit dem 
pomme Usdame viel Aehnlichkeit, ist es aber doch nicht, weildieser insge-
mein kurzer und runder ausfällt. 
Der Baum hat gutes starckes Holz, eine feine Form und ist sehr tragbar, 
wird aber manchmalen krebstcht. 
OMNMpfel. O rgn je - ^ppe l . Ist ein kleiner Apfel von rundlichter 
Form. Wenn er reif ist, hat er eine glatte, ebene Schale von gelber Farbe, 
welche vielmals rings herum mit blasrothen, starcken nnd unterbrochenen Strei-
fen durchzogen und gefleckt ist. Sein Fleisch ist mild, von gelber Farbe, und von an-
genehmen , gewürzhaften Geschmack,.daher er denn auch ein Apfel, vom ersten 
Rang ist. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs und trägt starck. 
Der Bräunling Brmndeling. kruindelinZ. Ist ein Apfel von 
mittelmäßiger Grösse, von Form etwas länglichtruud, und sein Aug liegt ein 
wenig tief. Seine Schale ist glatt, von duuckler. rothbrauner, ja fast 
schwärzlichter Farbe, welche hier stärcker als irgend an einer andern mir 
bekannten Sorte ist, daher er an solcher leicht zu erkennen, und von derselben 
auch seinen Namen bekommen hat. Sein Fleisch ist morsch, von gemeinem 
nicht gar lieblichem Geschmack, weswegen er denn auch nur unter die gemeinen 
Kochäpfel gehöret. Cr dauert sehr lang. 
Der Baum hat ein gutes Holzgewächs, wird groß, und trägt starck. 
Weisse Renette. Reinette blancke. Wird ein ziemlich grosser Apfel, 
von runder und öffters auch etwas platter Form. Seine Schale ist glatt, und 
wenn er reif ist, etwas gelblicht und mit schwarzen oder braunen feinen Tüpfel-
chen besprenget; manchmalen aber ist er auch wohl etwas braun gefleckt, und 
an der einen Seite öffters ein wenig blaSroth. Sein Fleisch ist ziemlich mild, 
gelblicht und von angenehmen, feinem Geschmack, daher er einer der besten Win-
ter-Tischäpfel ist. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, wird ziemlich groß, und trägt starck, ist 
aber dem Krebs nnterworffen. 
dikora. Man muß diese Sorte nicht mit dem NelgMN verwechseln, wo-
mit sie der Form und dem Ansehen nach viel überein kommet, doch fällt steins-
gemein etwas platter aus, und ist nicht so fleckicht, aber fein getüpfelt. 
Grüne Renette. Reinette veräe. Ist ein mittelmäßig grosser Apfel, 
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und ist mehr oder weniger braun getüpfelt und gefleckt Sein Fleisch ist ziemlich 
mild, und von lieblichem feinem Geschmack, daher er denn unter die Aepfel 
vom ersten Rang gehöret. 
Der Baum hat ein gutes Holzgewächs , und ist ziemlich tragbar. 
Wildjesavsel. Appel. Ist ein Apfel von mittelmaßiger Gros-
se , von länglichter und fast eyrunder Form. Seine Schale ist glatt, und wenn 
er reif ist, von grünlichter Farbe, übrigens kommt er, feiner Form und Wesen 
nach, viel mit dem Prineessenapfel überein, ausser daß er nichts rothliches hat. 
Sein Fleisch ist mild, von ziemlich guten, aber nicht sehr feinem Geschmack, da-
her er denn kaum unter den Mittelsorten einen Platz verdienet. 
Der Baum hat ein gutes HolzgewächS, wird groß und trägt sehr starck. 
I X ^ a M 
/ A r a u e Renette, ( i r a u w e Meinet. Ist ein ziemlich grosser Apfchvon 
runder und etwas platter Form. Cr hat eine rauhe braungraulichte Scha-
le, woran sich vielmals ein hellgrüner Grund mehr oder weniger zeiget, auch 
hat er wohl hier und dar einige helle grüne Flecken oder breite Streifen. Sein 
Fleisch ist mild, vielmals von etwas grünlichter Farbe, undwenn er recht reif 
ist, von sehr angenehmen Geschmack, daher er denn anch ohne Widerspruch ei 
ner der besten Aepfel ist. Weil er aber eine französische Frucht ist, so kommt er, 
in schlechten Jahren und in einem kalten Boden, vielmals nicht zur gehörigen 
Reife, auch erhält er fodenn seinen rechten Geschmack nicht, und wird im 
Liegen welck. 
Gelbe Renette. Reinette ieaune. Ist ein Apfel von mittelmäßiger 
Grosse, und etwas plattrunder Form, mit einem tiefen Bußen. Wenn er reff 
ist/ hat er eine gelbe Schale, welche mehr oder weniger braunroth gefleckt 
und gezeichnet ist. Sein Fleisch ist mild, von sehr lieblichen, feinem Geschmack, 
wenn er recht reif ist, daher er unter die besten Winteräpfel gehöret' 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und ist sehr tragbar. 
Zöitlter-KitronetWfel. L i t r o e n ^ p p e l . ( L i n t e r ) Ist ein mit-
telmäßig grosser Apfel, von länglichtrunder Form, und hat mit dem gelben 
Gülderling viel Aehnlichkeit. Seine Schale ist glatt, und wenn er reifist, 
schön citronengelb, das Fleisch ist mild genug, und von gutem angenehmen 
Geschmack, weil er auch lange dauert, so ist er einer von den besten Winter-
äpfeln. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und ist sehr tragbar. 
C 2 N o m . 
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k^Ota. Dieser Apfel kan in andern Orten, wahrscheinlicher Weise, noch 
andere Namen haben, welche ich noch nicht entdecken können. Man muß ihn 
mit dem gelben Gülderling nicht verwechseln. 
Nonvarilrenette Lemerre dlon Bre i l l s . Ist ein mittelmäßiger gros-
ser Apfel, von etwas platter Form, und nach dem Bußen zu ein wenig zuge-
spitzt Seine Schale ist rauh und in einem grünlichtgelben Grund, mehr oder 
weniger blasbraun getüpfelt und gefleckt, so, daß er durchgehends meistens 
bräunlicht aussiebet. Sein Fleisch ist mild genug, von grünlichtgelber Farbe, und 
von lieblichem feinem Geschmack; daher er denn für einen der besten Winter-
Tischäpfel zu halten. 
Der Baum hat ein gutes Holzgewächs, und ist sehr tragbar. 
Renette von Aizema. l e i n e n e van Ist ein mittelmäßig 
grosser Apfel, von runder und nach dem Bußen zu etwas zugespitzter Form. 
Wenn er reif ist, hat er eine gelbe Farbe, und mehr oder weniger braune Fle-
cken. Sein Fleisch ist mild, von ziemlich angenehmen und lieblichem Ge-
schmack, daher er denn unter die besten Sorten der Tischäpfel gehöret. 
Der Baum hat ein gutes Holzgewächs, wird ziemlich groß, ist aber nicht 
gar tragbar. 
dlota. Ich habe diesen Apfel unter angezeigtem Namen erhalten, wahr-
scheinlicher Weise aber ist es der rechte nicht, denn ich noch nicht entdecken 
können. ! -
Anis- oder Fenchelapfel, kenouillet. Ist ein Apfel von der kleinsten 
Art, von runder und nach dem Bußen zu etwas spitziger Form. Seine Scha-
le ist rauh und dick, und wenn er reif ist, von gelber Farbe auch hier und dar, 
gleich der gelben Renette, gefleckt und getüpfelt, und manchmalen auch an 
der einen Seite etwas röthlicht. Wenn er am Baum hanget, sollte man ihn 
von fernen für den ?epx>inA 6 ' O r ansehen, betrachtet man selbigen aber 
näher, so machen ihn seine Form, seine bräunlichte Flecken und rauhe Schale, 
sogleich kennbar. Sein Fleisch ist vest, safftig genug und gelblicht, von liebli-
chem, feinem, gewürzhaftem Geschmack der etwas vom Geschmack des Fenchel-
oder Anissaamens hat, wovon er auch seinen Namen bekommen. Cs ist also, ein 
zwar nicht grosser, doch solcher Apfel, der den ersten Rang unter den Aepfeln 
verdienet. 
Der Baum treibt gutes, feines Holz, wird nicht sehr groß, trägt aber 
starck. 
Csführen einige auch einen weißen Atlisüpfel (kenoui l letKlane) 
an , alleine selbiger ist von obigem nur in der Farbe unterschieden, indem er 
nicht so grau oder bräunlicht, sondern Heller ist. 
Süs-
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SlMr Anisapfel, kenouiller. (z^oete) Er gleicht der Form, Grös-
se und Farbe nach, dem vorigen sehr wohl, fallt aber insgemein etwas runder aus; 
und ist nicht so hoch, aber grösser. Seine Schale ist fast überund über rauh, wie die 
Renetten, von Farbe gelblichtbraun, oder zimmetfarb, durch welche hier und dar 
ein grüniichtgelber Grund spielet. Sein Fleisch ist veshrauh, von gutem süssen und et-
was säuerlichem Geschmack, weil er aber klein ist, gebe ich ihm den zweyten Rang un-
ter den süssen Aepfeln. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, wird mittelmäßig groß, und trägt starck. 
Man muß diese Sorte mit dem slMt?/ gelben NeNettMÜpfel nicht verwech-
seln , welchem er dem ersten Ansehen nach gleicht: denn der lchere ist überHaupts grös-
ser und länglichter, und von Farbe brauner. 
Französische Renette. Reinette prancke. Ist ein Apfel welcher der 
weißen Renette in allem sehr gleichet, wenn es nicht gar derselbe ist; doch fällt 
er össters mehr rund ans, und hat, in einer gelblichten glatten Schale, grössere bräun-
lichte Flecken. Sein Geschmack kommrauch mit dem Geschmack der weissen Renet-
te übereil», und ist, wenn er recht reif geworden, recht lieblich und angenehm. 
Der Baum trägt ebenfalls sehr wohl, und hat ein gutes Gewächs, ist aber leicht 
dem Krebs unterworffen, wenn er in keinem guten, trockenen, sondern in einem nas-
sen, schlechten Boden stehet, wie solches mit vielen französischen Aepfelsorten bey 
uns zu geschehen pfleget,wenn sie in einem so schlechten, wässerigen kaltenBoden stehen. 
Renette von Sorgvliet. Reinette van ^orAvI iet . Ist ein grosser 
plattrunder Apfel, von grüniichtgelber Farbe, mehr oder weniger braun getüpfelt 
und gefleckt, und manchmalen ist er auch an der einen Seite etwas röthlicht. Sein 
Fleisch ist mild, von angenehmen lieblichem Geschmack, so, daß er den ersten Rang 
unter den Aepfeln verdienet. 
Der Baum hat ein gutes Holzgewächs, und ist ziemlich tragbar. 
Goldener PeppiNg. ?eppin 6 0 r . Ist ein kleiner Apfel, von rundlich-
ter Form, um das Aug und den Stiel aber etwas platt. Seine Schale ist glatt, 
und am Baum, von grünlichter Farbe, wenn er aber reif ist, schön goldgelb, wovon 
er denn auch seinen Beynamen bekommen. Sein Fleisch ist mild genug, voll Saf-
tes und von sehr angenehmen hochfeinem Geschmack, wie er denn auch, von jeder-
mann für den niedlichsten unter allen Aepfeln gehalten wird, und so wohl frisch als 
gedünstet sehr gut ist. 
Es führen auch einige einen gedoppelten goldenen PeppiNg an ; alleine 
solches ist kein anderer als gegenwärtiger, wenn er an einem jungen Baum meinem 
guten Boden gewachsen, und also grösser als sonst geworden. Oder es ist die ku-
res I_iberrgs, welche mit dem goldenen PeppiNg sehr viel überein kommet, aber 
grösser ist. 
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A^orsdorferapfcl . öorkorlker oder korüorper . Ist ein Apfel vö!i 
mittelmäßiger Grösse, und runder etwas platter Form. Seine Schale ist 
glatt, eben, glänzend, und wenn er reif oder eßbar ist, gelblicht, und manchmalen 
hier und dar mit einigen braunen, rauhen Flecken besetzet, zuweilen auch an der 
Sonnenseite in etwas schön hellroth; überdem hat er manchmalen hier und dar einige 
kleine braune Warzen. Sein Fleisch ist ziemlich mild, von angenehmen, feinem Ge-
schmack. I n Deutschland, wo dieser Apfel nrspringlich herkommet, ist er der erste 
und vornehmste von allen Winteräpfeln, indem er, nach vieler Meinung , auchjo 
gar den so hochfeinen und beliebten goldenen Pepping übertrifft; alleine hier zu ̂ au. 
de wird er nicht so vortreflich, und sonder Zweifel kommet solches vom C l l N ü 
her, weswegen er denn auch dem goldeNM PeppMg den Vorrang lassen muß. 
Diese Art ist unter andern Apfelbäumen sehr kennbar, indem sie glättere, glänzende 
re und rundere Blatter hat, als alle andere Sorten. 
Der Bauln hat ein gutes, feines Holzgewachs, wird ziemlich groß, und ist, wenn 
er alt geworden, über alle Massen tragbar. 
Es giebt noch eine andere Sorte dieses Apfels, welche von der beschriebenen 
nur darinnen unterschieden ist, daß sie einen längeren Stiel, und selten, oder auch 
wohl gar keine Warzen hat, auch etwas kleiner ausfällt, und früher eßbar ist. 
Goldene Renette» Reinette äore. Ist ein Apfel der durchgehends nicht 
sehr groß wird. Von Form ist er rund, nach dem Bußen zu aber etwas spitziger. 
Seine Schale ist rauh, von Farbe braungefleckt, wobey er einen grnnlichtgelbm 
alatten Grund hat, der nur hier und dar ein wenig sichtbar ist. Sein Fleisch ist ziem 
lich mild, von sehr angenehmen lieblichem Geschmack, wenn et recht reif geworden, 
und eben deswegen ist er ein sehr guter Tischapfel. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, wird nicht gar groß, trägt aber sehrstarck. 
Krappe - Kruin. Krappe. k ru ia . Ist ein sehr grosser Apfel von rund'-
lichter Form, aber auch manchmalen etwas länglicht, und össters schief und eckicht. 
Seine Schale ist rauh, von grünlichtgelber Farbe, und wie die Renetten blasbraun 
oder grau, mehr oder weniger gefleckt, auch zuweilen an der einen Seite etwas röth-
licht.' Sein Fleisch ist mild, ziemlich saftig und von grünlichtweisser Farbe, wie auch 
von feinem lieblichem Geschmack, daher ihm der erste Rang unter den Äpfeln gebüh-
ret; doch wird er gerne, wie die graue Renette, zuweilen etwas welck, und dieses 
geschiehet, wenn er nicht recht reif geworden. 
Oer Baum hat ein gutes starckes Holzgewächs, und ist ziemlich tragbar, aber 
auch dem Krebs unterworffen. 
Re lD lN . Wirdein sehr grosser rundlichter Apfel. Seine Scha 
le ist glatt, eben, und wenn er reifgeworden, gelblicht, auch hier und dar etwas braun 
geflecket und getüpfelt. Sein Fleisch ist vest, von gelblichter Farbe, und von sehr 
angenehmen feinem Geschmack, daher er denn unter die Aepfel vom ersten Rang 
gehö-. 
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gehöret. Was seine Form betrift, kan man auch die W e M Renette nach-, 
sehen. 
Der Baum hat ein gutes Holzgewachs, wird ziemlich groß/ und trägt starck. 
Renette von Montbron. Reinette 6e IVlvntbron. Ist ein ziemlich 
grosser Apfel, von etwas langlichter Form, und nach den Nutzen zu ein wenig spikig. 
Seme Schale ist rauh, von Farbe gelb oder fuchsroth, und an der Sonnenseite manch-
malen etwas bräunlichtroth. Sein Fleisch ist mild, von ziemlich angenehmen feinem 
Geschmack, wenn er recht reifist, so, daß er also unter die guten Sorten gehöret. 
Der Baum hat ein gutes Holzgewächs und tragt sehr starck. 
dlotg. Dieser Apfel kommt, der Form und Farbe nach, viel mit dem M M N 
PeppMg überein, wird aber insgemein grösser. 
l. Veentje8-Appel. Ist ein 
...... '-"ncmgraultHt, r 
braunwth. S . . . . ... 
. . ^ ^ ^ r kaum unter den Mitteisorten 
einen Platz verdienet. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs und ist ziemlich tragbar. 
SÜHcr Veentjesapfel. V e m j e s - ^ p p e ! (?.oete) Ist ein kleiner 
Apfel, von plattrundet Form, wie der vorige. Seine Schale ist grob^ und wenn er 
reif ist, gelblichtgrün, auch vielmals ringsherum, oder gröstentheiis grau, oder!» auw 
licht, wie die graue Renette; manchmalen ist er auch an der Sottnenseire brai-nröch-
licht oder gestreift. Sein Fleisch ist mild genug, und von ziemlich feinem, süssem 
Gejchmück. 
Der Baum hat ein gutes Holzgewächs und trägt starck. 
. Ist ein ziemlich grösser runder Apfel , von 
Hrunllchtgelber Farbe, und ringsherum mit braunen feinen Strichen, als mit einem 
L.anbwerck oder mit Cl)aracteren bezeichnet, und davon hat er den Namen Orsp öOr 
oder NMküete^Ä^)se! bekommen, manchmalen ist er auch an der Sonnenseite etwas 
rothlicht. Sein Fleisch ist vest, gelblicht, und wettn erwohl reif geworden, von anqe-, 
nehmen Geschmack; wenn er aber nicht recht zeitig ijr, ist er etwas säuerlich und 
troetem 
Der Baum wird groß, hat ein gutes Gewächs, und trägt starck. 
Grauer Kurzstiel. Lou r r penclu Aris. Ist ein ziemlich grosser Apfel, 
von sehr plattrunder Form, und mit einem gar kurzen Stiel, so, daß die Früchte ganz 
dicht an den Zweigen sitzen, und daher hat er auch den Namen (^vurc penciu, das ist, 
A u r M e l bekommen. Seine Schale ist dem Ansehen nach etwas rauh, von grau 
lichter Farbe, wie die NenetteN und an dereinen Seite dutchgeheiids brauinoth. 
Sein Fleisch ist vest und etwas trocken, doch aber von angenehmen lieblichem Ge-
schmack, so, daß er ein sehr guter Tischapfel ist, doch würde er Mehr Werth haben, wenn 
das Fleisch was Milder und saftiget wäre, worzu aber auch der Boden viel beittra« 
gen kan. 
' . - . F 2 Bet 
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Der Baum hat ein gutes Holzgewächs/ wird mittelmäßig gros und trägt 
starck. 
Nother KurMel. Lour tpenäu rouAe. Gleicht der Form nach viel 
dem vorigen, ist aber kleiner, und nicht so plattrund. Seine Schale ist glatt, von 
Farbe dunckel oder brannroth, und wenn er reif ist, an der einen Seite, oder nach 
unten zu, durchgehends weniger oder mehr gelb, auch manchmalen, aber selten, et-
was braun gesteckt oder gestreift. Sein Fleisch ist mild genug, von gelblichter 
Farbe und saftiger, als am vorigen, von angenehmen lieblichen Geschmack, so, daß 
er ein sehr guter Tischapfel ist. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und tragt starck, wird aber nicht gar gros. 
Weisser KurWel. L o u r t penäu blanc, oder ieaune. Er gleicht 
dem vorigen sehr wohl, ausser daß er insgemein etwas kleiner ausfällt, und wenn 
er reif geworden, gelblicht ist; auch hat er vielmals hierund dar einige raue, grün« 
lichte Flecken, gleich den Renetten. Sein Fleisch und Geschmack kommt auch viel 
mit dem vorigen überein. 
Der Baum hat ein gutes Holzgewächs und trägt starck, wird aber nicht gar 
gros. 
Angelierapfel. ^ngelier--Appel. Ist ein mittelmäßig grosser Apfel, 
von rundlichter Form, doch ist er durchgehends nach dem Buhen zu etwas spizig. 
Seine Schale ist glatt, und wenn er reifist,von gelblicht weisser Farbe, auch dabey mehr 
oder weniger schön rosenroth gestreift, welches ihm einsehr liebliches Ansehen giebt. 
Sein Fleisch ist mild, von ziemlich lieblichem, feinem Geschmack, weswegen er denn 
unter den guten Aepfeln den zweyten Rang verdienet. 
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XI. Tafel. 
igevN, ?iZeon. Ist ein Apfel von mittelmaßiger Grösse und länglichter 
Form; nach dem Aug, zu, welches nicht tief drinnen sitzet, laufft er ins-
gemein ziemlich spitzig zu, manchmalen aber fället er auch, an dem nämlichen 
Baum/ etwas kürzer aus. Die Schale ist glatt, und wenn er reif gewor-
den, ander einen Seite weißlicht, und ander andern, auch wohl rundum, 
blas- oder hellroth. Das Fleisch ist mild, voll wässerigen Saftes, welcherje-
doch einen angenehmen besondern Geschmack hat, so dieser Sorte eigen ist, da-
her er denn, ohne Widerspruch, zu den besten Tafelaepfeln gehöret. 
Der Baum treibt gutes feines Holz, trägt sehr stark und wird daher nicht 
groß. / / 
Plgeon (der bunte) ?ißeon (konte) ist von dem vorhergehenden 
nur dadurch unterschieden, daß er, in einem weißlichten Grund, blas- oder hell-
roth gestreifet ist, und um das Aug ein gar feines Ansehen hat; von einigen 
wird er auch für schmackhafter gehalten. 
Nother Wintercalville, Olvi l le rouge 6'k^ver. Ist ein ziem-
lich grosser Apfel von etwas langlichtrunder Form, und ringsherum, vornehm-
lich aber um das Aug, welches nicht tief, und klein ist, weniger oder mehr 
eckicht und geribbt. Seine Schale ist glatt und von schöner blutrother Farbe, 
durch welche doch manchmalen, da und dort, etwas Gelbes durchschimmert. 
Sein Fleisch ist mild, von sehr angenehmen besonderem Geschmack, welcher 
dieser Sorte eigen ist, und verdient also einer der besten Tafelapfel genennet zu 
werden. Es giebt auch eine Sorte an welcher das Fleisch, mehr oder weni-
ger, und sonderlich an der Schale blutroth ist, die sich aber sonst in nichts von dem 
vorigen unterscheidet; und dieses ist diejenige Sorte, welche man in einigen 
Verzeichnissen unter dem Namen, der innen UNd aussen rothe Kalville, Lal-
ville rovAs en äeäan8 et ckkors, findet. Diese Röthe kommet vom 
Stamm her, worauf der Baum gepfropfet ist; auch trägt das Alterthum des 
Baumes und die Natur des Bodens viel darzu bey. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, wird mittelmäßig groß; trägt aber 
nicht gar starck, und ist dem Krebs sehr unterworffen. 
Rjhbling oder Nibbelt, k.ib!inZ oder Kibbert. Zst ein mittelmäßig 
grosser Apfel, von etwas länglichter Form, und durchgehend etwas eckicht 
oder geribbt. Sein Aug steckt ziemlich tiefdarinnen; feine Schaale ist glatt, 
und wenn er reif ist, grünlichtwnß. Das Fleisch ist ziemlich mild, doch et-
G was 
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was trocken, von säuerlichem, ziemlich lieblichen aber nichtsehr feinem Ge-
schmack, daher ich ihn unter die mittelmäßigen Sorten setze. 
Der Baum treibt gutes starckes Holtz, wird groß, und wenn er etwas zu 
Jahren gekommen, sehr tragbar. 
Winterparmain, ?arm3>li 6' k^ver. Ist ein Apfel der die Form 
des Somnmparmain, l^rmain 6'Lte, hat, doch fällt er durchgängig 
etwas grösser aus. Seine Schale ist glatt, und wenn er reif ist, von grünlich-
ter Farbe, manchmalen aber auch an der einen Seite etwas bräunlicht ge-
fleckt oder punctirt. Sein Fletsch ist mild genug, und von sehr lieblichem fei-
nen Geschmack, daher er unter die Aepfel vom ersten Rang gehöret. Im Lie-
gen bekommt er endlich, öffters, faule Flecken, sonderlich wenn er in schlechten 
Jahren, nicht zur völligen Reife gekommen. 
Der Baum ist von gutem Holzgewächs, wird mittelmäßig groß, und 
trägt starck. ^ 
Ostcrapfel, psaick-äppel. Ist ein ziemlich grosser Apfel, von etwas lang, 
lichter Form, und wie ein weisser Calville, aus dessen Kernen er gewachsen, 
eckicht und geribbt. Seine Schale ist glatt, md wenn er reif geworden, grun-
lichtgelb, öffters auch, an der einen Seite, schön röthlicht. Sein Fleisch ist 
nicht vest/und von angenehmen lieblichen Geschmack, weswegen er denn den 
besten Tafeläpfeln beyzuzählen ist. Dieser Apfel dauert lang und biß Ostern, 
woher er denn auch seinen Namen hat. 
Der Baum treibt gutes Holz, und trägt starck, welches öffters verursa-
chet, daß er nicht groß wird. 
' hoppelte Grethe, (5riet. (Oukbeläe) Ist ein sehr grosser läng-
lichtvierkantiger Apfel, fallt aber manchmalm auch, am nämlichen Baum, et-
was kürzer und mehr rund aus. Seine Schale ist glatt, und wenn er reif ist, 
blasgrünlicht gelb, an der einen Seite aber durchgehends etwas röthtlicht. 
Das Fleisch ist brüchig, grob, voll saueren oder herben Saftest so keinen gar 
lieblichen Geschmack hat, und eben deswegen verdienet er nur unter den ge-
meinen Kochapseln einen Platz. 7 
Der Baum hat ein gutes Holzgewächs, wird groß und trägt wohl. 
D i e Römische Grethe. ((-riet, (koomlcke) Cr ist dem vorigen 
viel ähnlich, fällt aberinsgemein längltchttr md gelber^;-.auchiH.ekdmO 
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gehends etwas blasroth gestreift. Sein Fleisch ist ebenfalls grob, brüchig und 
von keinem feinen Geschmack, daher er denn nur alleine zum Kochen taugt. 
Der Baum hat ein gutes starckes Gewächs, und trägt auch starck. 
Pomme Madame, ?omme Uaäame. Wird ein ziemlich grosserMel. 
Seine Form fällt an dem nämlichen Baum verschieden ans, indem einige rund-
licht, andere aber mehr plattrund sind; an Farbe und Geschmack aber kommt 
er mit dem langen Belleßeur, viel überein; manchmalen aber wird er auch 
wohl etwas grau, oder braungefleckt, wie die Renetten, und ist einer der be-
sten Aepfel seiner Zeit. 
Der Baum hat ein gu:es, starckes Holzgewächs, wird ziemlich groß und 
trägt starck, bekommt aber euch manchmalen gerne den Krebs. 
Weisser Wintercalville, Ls lv i l le blancke 6' l ^ v e r . Ist ein grosser 
Apfel, von etwas langlichter Form, und sehr starck geribbt, woran er leicht 
zu erkennen ist. Seine Schale ist glatt, von grünlichtweisser Farbe. Sein 
Fleisch ist mild, von sehr angenehmen, feinen, gewürzhaften Geschmack, wes-
wegen er denn auch einer der besten Winter-Tafeläpfel zu nennen. 
Der Baum treibt viel, starckes Holz, wird groß und trägt starck, ist aber 
dem Krebs sehr unrerworffen. 
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Doppelter, rother, Winter-Paradisapfel, paraöys.̂ pxei. (roo-
6e äubbeläe) Ist ein grosser Apfel, von länglichter Form; NPH dem 
Aug zu, welches nicht tief ist, wird er etwas spitziger, auch ist er insge»ein et-
was eckicht. Seine Schale ist glatt, von braunrother Farbe, und manchma-
len fallt sie an der einen Seite grünlicht aus. Das Fleisch ist vest, von ziem-
lich lieblichem, doch nicht hochfeinem Geschmack, daher er meistens nur zum 
Kochen gebraucht wird, eben deswegen stehet er aüch in Achtung, sonderlich 
weil er groß ist, und gedünstet gar wohl schmecket. 
Der Baum ist von gutem siarcken Gewächs, wird groß und ist sehr 
tragbar. 
Cs giebt von diesem Apfel eine Nebensorte, welche, in einem hellrothen, 
oder grünlichten Grund, grobe, rothe Streifen hat. doch ist sie von obiger sonst 
in nichts unterschieden, und scheinet nur alleine d-irch den Boden, oder den 
Stamm, darauf sie gepfropfet worden, entstanden zu seyn; ja man findet sie 
auch auf dem nämlichen Baum mauchmalen gestreift und ungestreift. 
Rother, einfacher Paradisapfel. Hppei (rooäe en-
keläe) Dieser ist von dem vorigen in nichtt unterschieden, als daß er viel klei-
ner ist; macht aber für sich eine besondere Sorte aus. 
Pomme d'Upiö. ?omme 6'Apis. Ist ein Apfel von der kleinsten 
Sorte, von ziemlich plattrunder Form. Seine Schale ist glatt und dünn,an 
der einen Seite grünlichtweiß, an der andem aber, nämlich an der Sonnenseite, 
welches auch allezeit bey den folgenden Beschreibungen zu mercken ist, durch-
gehend schön hellröthlicht. Sein Fleisch ist etwas brüchig, aber voll Saftes, 
von angenehmen, hochfeinen, etwas süssm, bisamhaften Geschmack, deswe-
gen aber gehöret er, ob er schon klein ist, unter die Aepfel vom ersten Rang, 
und dieses um so viel mehr, weil der Baun ausserordentlich fruchtbar ist, der 
Apfel aber lange bleibt, und nicht leicht, auch biß auf die Letzte hin, fei, 
nen Geschmack Verliehret, welches doch sonst bey vielen Aepfelsorten geschie-
het, wenn ihre letzte Zeit herannahet. Dieses ist übrigens der einzige Fehler 
desselben, daß er bey uns, in schlechten Ichren, oder in einem schweren nassen 
Boden, weil er ein Franzapfel ist, nicht recht reifet, folglich auch seinen rech-
ten Geschmack nicht bekommet. I n guttm Boden und in sonnenreichen Jah-
ren, können diese Aepfel wohl manchmalen völlig roth werden, alsdenn aber 
machen sie diejenige Sorte, welche man in einigen Verzeichnissen, unter dem Na-
men von Hpis rouAe, oder rother His findet. 
Der 
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Der Baum ist von gutem Gewächs und Ansehen, wird aber, wegen fei-
ner grossen Fruchtbarkeit, selten groß. Man kan ihn gar wohl an eine Mauer 
oder Spalier sehen. 
Spanischer Gulderlmg, (-uIcZerIlNZ. (spaanle) Ist ein etwas 
grosser Apfel, von ziemlich länglichter Form, und nach dem Aug zu wird er et-
was spitziger. Seine Schale ist glatt, und wenn er reif geworden, von blasser, 
grünlichtgelber Farbe, an der einen Seite aber auch vielmals etwas blasröth-
licht, oder gestreift. Sein Fleisch ist mild, von ziemlich gutem, aber nicht sehr 
feinem Geschmack, weswegen er denn unter die Tafeläpfel vom zweyten Rang 
zu fetzen ist. 
Der Baum treibt wacker Holz, und wenn er etwas zu Jahren gekommen, 
trägt er sehr wohl. 
Man muß diese Sorte nicht mitdem NlbblMg verwechseln,dem er, der 
Form und Farbe nach, sehr ähnlich ist; doch fällt er insgemein grösserund 
länger aus. 
WmteMVeliNg, TrveliliA. ( L i n t e r ) Ist ein ziemlich grosser Apfel; 
feine Form ist etwas platt, und insgemein ein wenig eckicht und schief. Die 
Schale ist glatt, und wenn er reif geworden, von Farbe gelblicht, und mit 
zarten, braunen Puncten ein wenig besprenget; össters ist er auch an der einen 
Seite etwas blasröthlicht oder gestreift. Sein Fleisch ist ziemlich mild, aber 
von gemeinem Geschmack, daher er denn nur unter die gemeinen Kochäpfel ge-
höret. S . was die Form anbetrift, auch Weinapfel. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs und ist ziemlich fruchtbar. 
SÜHe gmue Renette, keiner. (?oete Arauvve ) Cr gleichet, fo 
wohl in Ansehung seiner Grösse, als Form, und wegen seiner branngraulichten 
Schale, einer ANlNeN Renette, und ist folglich von solcher wenig unterschied 
den, als nur durch sein süsses Fleisch, welches von sehr feinem, lieblichen, etwas 
biesamhaften Geschmack ist, daher er denn unter die süssen Aepfel vom ersten 
Rang gehöret. 
Der Baum treibt wacker Holz, aber ist nicht gar tragbar. 
l^ors. Dieser Apfel fällt vielmals viel grösser aus, als ihn die Abbil-
dung auf der X l l . Tafel vorstellet. 
Sülle gelbe Renette, deiner. (^oeteAeele) Ist ein Apfel von mittel, 
mäßiger Grösse; feineForm ist rundlicht,aber nach dem Aug zu,welches fast gar kei-
ne Tiefe hat, wird er etwas fpißig. Seine Schale ist rau, grob und dick. Seine 
Farbe ist gelbgraulicht gefleckt, in einem gelben Grund, und össters ist er auch an 
der einen Seite etwas röthlicht. Sein Fleisch hat einen angenehmen, hochfei-
nen, süssen Geschmack, weswegen er für einenguten, süssen Kochapfel gelten kan. 
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I n Ansehung der Form , siehe auch Anis-- oder Fmchelapfel, k'envuület 
(^oete). 
Der Baum hat schönes starckes Holz, wird groß und trägt starck. 
Doppelter Gulderling, (5oeI6er1inZ. (äubbeläe) Ist ein grosser 
Apfel, von etwas länglichter, viereckichter Form. Seine Schale ist glatt, 
und wenn er reif ist, grünlichtgelb. Sein Fleisch ist mild, von ziemlich lieb, 
lichen, nicht sehr feinem Geschmack, daher er denn kaum unter die Mittelsorten 
zu rechnen ist. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, ist aber nicht gar tragbar. 
Parmain Royal, parmain Wird ein grosser ansehnlicher 
Apfel, der insgemein etwas kürzer und runder ausfällt, als der WiNterpar-
MMN, t ^ rma in ä ' k ^ v e r , mit welchem er übrigens, sowohl der Farbe als 
dem Geschmack nach, ziemlich nahe übereinkommet. Cr ist fast allezeit etwas 
grob punetiret, und gehöret, ohne Widerspruch, unter die Aepfel vom ersten 
Rang; weil er aber ein ausländischer Apfel ist, wie die übrigen ParMMNs, 
so erhält er in einemkalten, feuchten Boden, sonderlich in schlechten Jahren, sei-
nen vollkommenen feinen Geschmack nicht allezeit, auch bekommt er sodenn, im 
Liegen, gar leicht faule Flecken. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs,wird ziemlich gros, und trägt sehr wohl. 
Enkhuiser Agatapfel, Lnkkmler Ist ein mittelmäßig gros-
ser, länglichter oder eyförmiger Apfel. Seine Schale ist glatt, und wenn er 
reif geworden, grünlichtgelb, an der einen Seite aber, insgemein , ein wenig 
dunckelröthlicht. Sein Fleisch ist etwas vest, von ziemlich lieblichen und an-
genehmen Geschmack. Wenn man auch feine Dauerhaftigkeit und ausseror-
dentliche Fruchtbarkeit betrachtet, so kan man nicht umhin, demselben unter 
den besten Winteräpfeln einen Platz einzuräumen. 
Dieser Apfel hat eine sehr dünne und zarte Schale, so, daß er vom gering-
sten Druck oder Stos sogleich faule Flecken bekommet, weswegen man denn, 
wenn man diese Aepfel pflücket und angreifet, mit ihnen sehr vorsichtig zu ver, 
fahren hat, will man sie anders gut und schön erhalten. 
Der Baum treibt wacker Holz, wird gros, und trägt, wie bereits ge-
meldet worden, aus der Maßen starck. 
Süsser Enkhuiser Apfel, Lnkkui ler Hppel, (?oete) Dem Ansehen 
nach kommt dieser Apfel mit dem vorigen sehr viel überein, und unterscheidet 
sich von selbigem fast nur alleine durch den Geschmack seines Fleisches, welches 
mild und ziemlich angenehm ist, daher er denn, zu seiner Zeit, einen guten süs-
sen Kochapfel giebt. ' , ' ' 
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ruhe Zuckerbirn, 8ukere^-keer. (vroeZe) Ist eine kleine 
Btrne, von etwas länglichter Form, und fast eyrund, um das 
Aug aber, welches nicht tief innen steckt, etwas platt. Der Stiel 
ist kurz und, nach Proportion der Frucht, ziemlich dick. Ihre 
Schale ist glatt von gelblichter Farbe, und öfters an der einen Seite, sonder-
lich um das Aug, braunröthlicht. Ihr Fleisch ist körnicht, doch mild und saf-
tig, und von sehr lieblichem Geschmack, weswegen sie denn, und weil sie eine 
der frühesten Birnen ist, in Achtung stehet, ob sie schon kleine ist. 
Der Baum hat ein feines Gewächs und ist sehr tragbar. 
Die rothbackichte, Kode ^anße t ies . Ist eine Birne von mittel-
mäßiger Grösse und länglichter Form, nach dem Stiel zu', welcher sehr lang 
und krumm ist, wird sie spitzig, auch hat sie kein tiefes Aug. Ihre Schale ist 
glatt, und wenn sie reif ist, gelb, an der Sonnenseite aber schön hellroth, und 
manchmalen gestreift. Ihr Fleisch ist hart und körnicht, nicht gar saftig, doch 
aber von ziemlich lieblichem Geschmack. Sie hat ein feines Ansehen und ver-
dienet um fo viel mehr gepflanzet zu werden, weil der Baum starck wächset 
und träget. Siehe auch Eher a Dame. 
Die schöne Cornelia/ d4eeltie. Ist eine mittelmäßig grosse 
Birne, bat einen runden Bauch, und nach dem ziemlich langen Stiel zu, ist 
H 2 sie 
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sie kurz zugespitzt. Sie hat fast die Form der MMN ZuckttbirN, ist aber 
etwas kürzer, und insgemein grösser. Ihre Schale ist schön glatt und, wenn 
sie reif geworden, von Farbe gelb; an der einen Seite aber, durchgehende 
schön hellroth, von lieblichen Ansehen, weswegen sie denn auch den Namen, 
welchen sie führet, bekommen hat. Zhr Fleisch ist mild, saftig, und lieblichen 
angenehmen Geschmackes; alleine sie kan, gleich den meisten Sommerbirnen/ 
nicht lange dauern, indem sie sehr bald mehlig und teig wird. 
Der Baum hat ein schönes Gewächs und trägt sehr start. 
Muscatellerbirn, k lulcat. ( x e t i c ) Ist eine sehr kleine B i rn , von 
runder Form und nach dem Stiel zugespitzt. Ihre Schale i>t glatt, und wenn 
sie reif ist, von Farbe schön gelb. Ih r Fleisch ist etwas mürbe und bruchig; 
doch voll Saftes, und von angenehmen. starkbisamhasten Geschmack. Wes-
wegen ste denn auch, und weil sie eine von den Birnen ist, welche am ersten 
reifen, auch nicht leicht teig wirv, gepflanzt zu werden verdienet, ob sie schon 
sonst klein ist, sie wird auch in Jucker eingemachet, viel geachtet. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und wenn er etwas zu Jahren ge-
kommen, trägt er sehr starck, indem die Früchte buschelweis beyemander 
hangen. Er schlagt als ein hochstämmiger Baum wohl an, man tan ihn aber 
auch an ein Spalier setzen, als an welchem die Fruchte größer und wohlge-
schmacker werden. i 7^ - ' 
Kurzstielige Zuckerbirn, Suikere? (kor tüekge) Ist eine mittel-
mäßig grosse B i rn , von kurzrunder Form, und nach dem Stiel zu, der ganz 
kurz und dick ist, wird sie etwas dünner; das Aug sizt etwas tief innen, so wie 
auch insgemein der Stiel. Ihre Schale ist glatt und, wenn sie reif gewor-
den, gelb, zuweilen auch, doch selten, an der Sonnenseite etwas blasroth. 
Ih r Fleisch ist etwas weich, doch mild, saftig, und von angenehmen zuckerhaften 
Geschmack, wenn sie nicht schon gar zu reif ist, so man sie isset: denn sie dauert 
nicht lauge. ' i 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und trägt, wenn er etwas zu Jah-
ren gekommen, sehr stark. Das junge Holz ist ganz gelblicht, und daran ist 
diese Sorte zu erkennen. 
S t . Magdalena» 5t. Ist eine mittelmäßig grosse Birn, 
von kurzer rundlichter Form; am Aug ein wenig platt , und nach dem Stiel 
wird sie etwas spitzig. Ihre Schale ist sehr glatt, von blasser gelblichtgruner 
Farbe. Zhr Fleisch ist mild, schmelzend, saftig und von sehr lieblichem Ge-
schmack, wenn sie nicht zur Unzeit gepflückt wird : denn es hat mit ihr gleiche 
Beschaf-
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Beschaffenheit, wie mit der BrÜsslerbiM/ indem sie gar leicht überreif, und 
fodenn mehlig und unschmackhaft wird, daher man sie gerade zu der Zeit pflü-
cken mus, wenn ihre grüne Farbe gelb zu werden anfängt, und das Fleisch 
dem Daumen fein nachgiebt: denn wenn sie stark gelb geworden, ist sie ganz 
ungeschmack. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und trägt sehr stark, weswegen er 
öfters nicht gros wird. 
Grosse Zwiebelbirn, Oiznonnet. (Zros) Ist eine mittelmäßig gros-
se Birn,von runder Form, und um das Aug, so nicht tief ist, etwas platt; 
nach dem Stiel zu, der kurz und ziemlich dick ist, wird sie ein wenig dünner. 
Ihre Schale ist glatt, von Farbe gröstentheils roth, oder braunroth, und an 
der Seite, so nicht gegen die Sonne gekehret ist, etwas grün oder graulicht-
gelb, auch manchmalen hin und wieder schwarz, oder schwarzbraun gefleckt. 
Ih r Fleisch ist derb undkörnicht, doch aber voll Saftes, und von angeneh-
men, süssen, lieblichen, etwas bisamhaften Geschmack. 
Der Baum treibt schönes starkes Holz, und wenn er etwas zu Jahren ge-
kommen, ist er sehr tragbar. 
Melonenbirn, k?eloen-?eer. Ist eine mittelmäßige B i r n , von 
länglichter Form; nach dem Stiel zu aber, der ziemlich lange ist, wird sie 
dünner, und macht oben keinen Bauch, sondern ist vielmehr schief und un-
gleich. Wenn sie reif ist, hat ihre Schale eine grünlichtgelbe Farbe, wobey 
sie mehr oder weniger dunkelbraun, oder schwarz gefleckt ist, daher sie ein 
schlechtes Ansehen hat. Ih r Fleisch ist ein wenig derb und körmcht, auch 
saftig und Wohlgeschmack! genug, aber nicht hoM iu , wie ihr Name mit sich 
bringet. ^ ^ ^ ^ 
Der Baum wächst gut und trägt stark. 
Langstielige oder weisse Zuckerbirn, 8uikery. O n M i i Z e , oder 
blanke) Ist eine mittelmäßige Birn, von kurzer Form, bauchig, und nach 
dem Stiel zu kurzgespißt. Ihre Schale ist glatt, von weisser oder gelblicht-
weisser Farbe, und an der Sonnenseite manchmalen etwas blasröthlicht. 
Ih r Fleisch ist einigermassen vest, aber voll Saftes, und von lieblichem zucker-
süssen Geschmack. 
Der Baum hat ein schönes starkes Gewächs, und ist sehr tragbar. 
Graue Zuckerbirn, Suikere? ( g r a u s e ) Ist von der vorigen in 
«ichts unterschieden, als daß ihre Schale mit graubraunen Puncten und Fle-
I cken, 
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cken, mehr oder weniger besetzet ist, welche Veränderung sonder Zweifel dem 
Stamm, worauf sie gepfropfet wird, zuzuschreiben ist , indem man diese graue 
Sorte mehr als die vorige findet. Man mus sie nur auf wilde Stämme 
pfropfen, weil die Baume darauf besser bekommen, und die Früchte lieblicher 
als auf den Quittcnstämmen werden, indem man sie allezeit hochstammig 
ziehen mus. Diese beede ZllckerbirNeN,stnd zu ihrer Zeit, die besten Sorten, 
so wir haben. 
Ananasbirn, Ananas ?eer. Ist eine ziemlich grosse runde Birn, aber 
nach dem Stiel zu, welcher kurz ist, wird sie dünner; ihr Aug ist gros und 
ziemlich tief. Ihre Schale ist glatt, und wenn sie reif geworden, von gelb-
lichter Farbe, auch grob dunkelgrün punctiret, und manchmalen, doch selten, 
hier und dar, etwas braungefleckt. Ihr Fleisch ist derb, doch voll Saftes, 
und schmelzend, von angenehmen, etwas biesamhaften Geschmack; sie dauert 
aber nicht lange, und wird bald teig oder faul. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs und trägt wohl. Ich habe diese Frucht 
unter der angezeigten Benennung empfangen, sie kan aber gar wohl, an an-
dern Orten, noch andere Namen haben, welche ich noch nicht ausfindig machen 
können. 
GvldbirN, (5ou6-?eer. Ist eine Birn von ziemlicher Grösse; von 
Form ist sie dick, kurz und fast rund, mit einem ganz kurzen Stiel; das Aug ist 
nicht tief. Ihre Schale ist glatt, am Baum, von Weißlichtgrüner Farbe, 
wenn sie aber gepflückt worden und zur Reife kommet, wird sie stark gelb, und 
manchmalen ist sie auch an der Sonnenseite etwas roth gefleckt oder gestreift. 
Ihr Fleisch ist einigermassen körnicht, doch aber auch mild und saftig, von ziem-
lich angenehmen nicht aber hochfeinem Geschmack, sonderlich wenn sie in ei-
nem feuchten, stehen Boden wächst, daher ihr denn kaum ein Platz unter den 
guten Birnen einzuräumen; für eine Sommer-oder Herbstfrucht dauert sie, 
im Liegen, ziemlich lange. 
Der Baum treibt gutes starkes Holz und trägt sehr stark. 
Hcrbstzuckerbirn, 8uikere^. (korkst) Wer die grüue Zuckerbirn 
kennet, wird auch diese bald zu nennen wissen; denn ste gleicht derselben an 
Größe, Form und Farbe so ziemlich, nur wird sie spater reif; auch ist ihr Fleisch 
etwas vester, und nicht so znckersüs und lieblich von Geschmack, sonderlich in 
schlechten Jahren, und in einem schlechten Boden. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs und ist sehr tragbar. 
BrMw 
Abbildungen der Birnen. zx 
Brüsslerbirn, krusselle Peel-. Ist eine ziemlich grosse Birn, von läng-
lichter Form und nach dem Stiel zu, der sehr lange ist, wird sie dünner. 
Ihre Schale ist glatt, von gelblichtgrüner, und manchmalen, an der Sonnen-
seite etwas blas, braunrother Farbe. Ihr Fleisch ist mild, schmelzend, saftig 
und von sehr angenehmen lieblichen Geschmack, so, daß sie, ohne Widerspruch, 
eine von den besten Sommerbirnen ist, so wir haben; sie mus aber zur rech-
ten Jeit gepflückt und vom Baum gegessen werden, indem sie im Liegen den 
Geschmack nicht bekommet, so sie am Baum hat, und wenn man sie etwas zu 
früh pflückt, ist sie hart und ungeschmack, wird sie aber etwas «derzeitig, so 
ist sie mehlig und Verliehret ihren Geschmack, indem sie sich von der Zeit ihrer 
Reife, bis sie überreif wird, gar geschwind verändert. Daß sie ihre rechte 
Reife habe, ist daraus zu erkennen, wann man siehet, daß die grüne Farbe 
der Schale etwas gelblicht zu werden anfangt, und daß das Fleisch, so man 
die Schale etwas mit dem Daumen druckt, leichtlich nachgiebt. Wenn sie 
stark gelb geworden, ist sie allezeit überreif. Die Früchte werden eine nach 
Verändern reif, so, daß man solche etliche Wochen lang pflücken kan. 
Der Baum hat starkes, aber krummes, niederwärts gebogenes und unter, 
einander wachsendes Holz, woran solcher sehr kennbar ist. Cr ist gar tragbar, 
und giebt so wohl einen hochstämmigen, als auch einen Zwerg- und Spalier, 
bilUM, aber man darf ihn nicht viel beschneiden: denn dadurch wird er 
unfruchtbar, auch ist er dem Krebs unterworffen. 
-'ztT i m 1k( i ikA 1'.- . 
ölllli 6ntl « 'NN 
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^erbst-BergamotteN. kerZsmot 6'^momne. Ist eine mittelmäßig 
^ grosse, plattrunde Birn. Ihre Schale ist glatt, und wenn sie reif ist, 
von Farbe gelblichtgrün, und braun punctiret, auch öfters an der einen Seite 
etwas rothbraun; der Stiel ist sehr kurz, und steckt, wie das Aug, tief innen« 
Ihr Fleisch ist mild und schmelzend wie Butter, von sehr lieblichem, angeneh-
men, hochfeinen Geschmack, daher sie denn unter diejenigen Sorten gehöret, 
so vornehmlich gepflanzt zu werden verdienen; doch mus ich hiebey anmerken, 
daß sie einen guten sandigen nnd keinen nassen Boden liebt, um recht schmack-
haft zu werden; auch sind die grünen insgemein die besten, und die röchlich-
ten öfters ungefchmack, indem sie insgemein von einem nassen oder kalten 
Boden roth werden. Am Spalier bekommt sie nicht wohl, besser aber als 
ein hochstämmiger Baum, und am besten wenn sie auf einen wilden Birn-
stamm gepropfet wird. 
Der Baum treibt gutes starkes Holz, und wenn er etwas zu Jahren ge-
kommen , trägt er sehr stark. 
VermWN/Vermi l lon . Ist eine ziemlich grosse Birn, von langlich-
ter Form, dickbauchicht, und nach dem Stiel zu wird sie dünner. Ihre 
Schale ist schön glatt, von Farbe lieblichgelb, und an der einen Seite stark, 
auch manchmalen fast ringsherum veMi l l lM, oder zinnoberroth, wovon sie 
auch ihren Namen hat. Ihr Fleisch ist etwas derb und körnicht, doch aber 
auch mild genug und voll Saftes, von süssem, lieblichen, angenehmen Ge-
schmack. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, wird gros, und ist sehr tragbar. 
Herbst-Bonchretien, Kon Lkret ien ä'^uromne. Sie gleicht der 
Form nach garviel der S o M N M BonchrctiM, S . die IV. Tafel, doch 
fallt sie um den Stiel insgemein dicker aus. Ihre Schale ist glatt, von w achs-
gelber Farbe, und manchmalen, an der einen Seite, etwas röthlicht; öfters 
ist sie auch mehr oder weniger fchwarzgefleckt. Ihr Fleisch ist halb brüchig 
und halb mild, saftig, und von sehr lieblichem, gewürzhaften Geschmack, 
wenn sie recht reif ist. Alleine es gehet mit ihr, wie mit der Et)llill!ers 
Bonchretim, daß sie nämlich nicht in jedem Boden und Platz wohl anschla-
get. I n einem schweren, feuchten, leimichten Boden, werden die Früchte 
insgemein schlecht und ungefchmack. 
Der Baum hat in vielen Stücken mit dem Sommer-BlMchretiM ei-
nerley Beschaffenheit, und mus auf gleiche Weise behandelt werden. 
^ Wahr-
-// 
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Wahrscheinlicher Weife ist diese mit der vorhergehenden einerley Sorte, 
und Wirdes nur den Pfropfen zuzuschreiben seyn, daß sie spater reif wird;doch 
mus solches noch genauer untersuchet werden. 
Grosbritannien, ( i r snä LretaZne. Ist eine ziemlich grosse Birn, 
grösientheils runder, doch ovaler Form, auch wächst sie öfters schief. Ih r 
Stiel ist nicht gar lang, und das Aug sitzt nicht tief innen. Ihre Farbe ist 
grünlichtgelb, und mit groben blasbräunlichten Puncten besprenget. Ih r 
Fleisch ist etwas grobkornicht, doch mild, und voll sehr angenehmen, süssen/ 
etwas bisamhafcen Saftes; sie mus aber einen guten Boden und Lage haben, 
sonst ist sie schlecht und ungeschmack. Sie schickt sich sehr wohlan ein Spalier.-
Der Baum ist von gutem Gewächs und trägt sehr wohl. ^. 
Bergamot Lrasane. LerZamoc Lrstane. Kan eine sehr grosse 
B i tn werden; von Form ist sie rundlicht, und am Aug, welches tief innen 
sitzt,ziemlich platt; nach den Stiel zu aber, der lange izt und in einer Vertie-
fung siehet, wird sie etwas dünner. Ihre Schale ist rau und hart, die Farbe, 
wie sie die BergaNwttM zu haben pflegen, das ist grünlichtgelb , und etwas 
fein mit braun punctiret oder gefleckt. Ih r Fleisch ist mild, schmelzend, sehr 
saftig, und von gar angenehmen Geschmack, wenn sie recht reif ist; um aber 
zur Reife zu kommen, mus sie in einem guten, lockern Boden und am S p a -
lier stehen; in einem nassen, schweren Boden bleibt sie leichtlich ungeschmack, 
und zerplatzet manchmalen gerne, sonderlich in nassen Jahren. 
Der Baum treibt starkes, freches Holz, isi aber nicht gar tragbar, son-
derlich wenn er viel beschnitten wird; daher mus man ihn an ein Spalier 
fetzen, für allen aber die guten Sprossen nicht beschneiden. 
Meßire Jean Gris, UelNre (-r-8. Ist eine mittelmäßig grosse 
B i rn , Von rundlichter Form, nach dem Stiel zu kurzzugefpitzt, und auch et-
was ungleich oder uneben. Ihre Schale ist rau, von lichtbrauner Farbe, ihr 
Fleisch derb, körnicht, saftig, und von sehr lieblichem zuckerhaften Geschmack, 
wenn sie auf einen wilden Birnstamm gepsropfet ist, und in einem guten lo-
ckern, aber nicht gar zu trockenem Boden wächst; auf A l l l t t e n hingegen 
gepfropfet, und in einem starren strengen Boden, wird sie durchgehends hart, 
ungeschmack und untauglich. Der Baum schlägst wohl an, man mag ihn als 
einen hochstämmigen, oder an das Spalier pflanzen. 
Er hat ein gutes Gewächs und, wenn er etwas zu Jahren gekommen, tragt 
er sehr stark. 
Die weisse und grüne Messire Jean stnd von der beschriebenen grauen 
in nichts unterschieden, als daß erstere etwas grauweißlicht, und die andere 
grünlicht ausfällt. . „ 
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Hallemine Bonne, k l e m m e Lonne. Ist eine sehr grosse Birn, von 
länglichter Form, etwas banchicht, und nach dem Stiel zn, wird sie ein wenig 
dünner. Ein gleiches geschiehet auch um das Aug herum, welches nicht tief 
innen sitzet, und der Stiel ist nach Proportion eben nicht lange. Ihre Schale 
ist glatt, und wenn sie reif geworden, von hellgrüner, etwas in das Gelbe spie» 
lender Farbe. Zhr Fleisch ist einigermassen derb, aber mild und voll Sas, 
tes,von sehr lieblichem angenehmen Geschmack. Sie wird vom Baum ge-
gessen, und wil l , wie die Brüsslerbirn zur rechten Zeit gepflückt seyn, wenn 
ihre grüne Farbe in das Gelbe zu spielen anfängt, und das Fleisch dem ^-aus 
men nachgiebt: denn so sie länger hangt, wird sie ungeschmack, mehlig und teig. 
Der Baum treibt gutes, starkes Holz und ist sehr tragbar. 
Diese Sorte ist nicht gar alt, sie ist in Friesland/vor wenig Zahren, aus 
den Kernen der Somnm-Bonchretien, welcher sie an Form und Geschmack 
auch etwas gleichkommet, von einem Liebhaber, in einem nicht weit vom Dorf 
Hallum entlegenen Ort gewonnen worden, daher sie denn auch ihren Namen 
bekommen. 
Doppelte Rietbirn, k-er - ?eere. (öutzbelte) Ist eine sehr grosse 
Birn, von langlichter Form, und gegen den Stiel laust sie spihig zu- Are Schale 
ist rau und grob von Ansehen, auch hat sie eine zimmetbraune Farbe. A r Fleich 
ist mild qenua und voll Saftes, aber von etwas strengem und herben Geschmacr, da« 
her sie nicht wohl aus der Hand zu essen ist, hingegen wird sie gekochet gar mchr ge. 
achtet, indem sie ein sehr gutes Gerichte giebt, auch »st sie gedurrt gut. 
Der Baum hat ein gutes, starkes Gewächs, wird gros und »st sehr tragbar. 
Die einfache Ntetbirn ist von der doppelten fast nur alleine darinnen 
unterschieden, daß sie kleiner ausfallt; doch ist sie auch etwas bleicher von Karde, 
und gekocht nicht so Wohlgeschmack. ^ ^ 
Runde Schweitzerbergamotten, LerZsmot 8u,lle ronae. S,e 
gleicht völlig einer gemeinen Herbstbergamotten, bis auf die Farbe, welche 
gelb, manchmalen auch roth gestreift und schön anzusehen ist; fleisch aber ist 
nicht allezeit von so hochfeinem Geschmack, als das von der geMtlNM/ auch yr 
sie etwas zärtlicher* und will einen recht guten Boden und Lage haben. 
I n einem solchen Boden wachst der Baum sehr wohl, und tragt, wenn er etwas 
zu Iahren gekommen, ziemlich stark; auch ist das juuge Holz durchgangig etwas 
aelb und grün gestreift. . . . 
Weiße Butterbirn, keure blanc. Zst eine mittelmaßig grosse Birn, 
von rundlichter Form, und nicht gar bauchig, sondern wohl etwas langiicht; doch 
nach dem Stiel zu, der sehr kurz ist, nicht gar dünne. Ihre Schale ist glatt, dnnne, 
am Baum von grünlichter Farbe; wenn sie aber gepflückt worden und etwas liegt, 
fallt sie stark in das Gelbe, so, daß sie blas- oder zitronengelb wird, auch l,t sie zart 
punetiret Das Fleisch ist mild, sehr saftig, schmelzend und von angenehmen liebli-
chen Geschmack; aber in einem feuchten Boden wird sie manchmalen etwav unge-
schmack, sonderlich in schlechten Iahren. ^ ^ . , <. ^ ' 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, tragt aus der Massen stark, und mrd deswe» 
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Bobine, Bobine. Ist eine mittelmäßig grosse B i rn , von plattrunder 
Form, gleich einer Bergamotten; doch ist sie um den Stiel nicht 
ausgeholet, sondern meistens kurzgespitzt. Das Aug, welches ziemlich gros 
ist, steckt nicht tief drinnen, und ihr Stiel ist sehr lange, dünne und gerade. 
Ihre Schale ist glatt, und wenn sie reif geworden, über und über blasgrün-
lichr, wobey sie etwas in das Gelbe spielet. Ih r Fleisch ist einiger Massen 
derb, ziemlich mild, und von zuckerhaften, lieblichen etwas bisamartigen Ge-
schmack. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und trägt stark, indem die Früchte 
haufenweis beyeinander wachsen. 
Eyerbirn, ?oire 6'0eu5. Ist eine mittelmäßig grosse Birn, von läng-
lichtrunder Form, wie ein Ey, woher sie auch ihren Namen hat; ihr Stiel ist 
von mittelmäßiger Länge, und das Aug wenig oder nicht tief. Ihre Schale 
ist glatt, von gelblichtgrüner Farbe, und zart gefleckt, manchmalen auch, an 
der Sonnenseite etwas blas braunroth, oder gestreist. Ih r Fleisch ist etwas 
zartkörnicht, doch aber mild, schmelzend und saftig, von sehr lieblichem, ange-
nehmen und etwas bisamhaften Geschmack, welcher dieser Sorte eigen ist. 
Sie wird nicht so leicht teig, und verdienet gepflanzt zu werden. Sie kommt 
ursprünglich aus der Schweiz, und wird sonderlich in Basel viel gefunden 
und hochgeachtet. 
Der Baum ist von gutem, starken Gewächs, wird gros, und ist sehr tragbar. 
Mlmerbirn, Dalmer ?eer. Ist eine sehr grosse Birn, von länglich-
ter Form; nach den Stiel lauft sie pyramidenförmig zu, und manchmalen 
wächst sie etwas schief; ihr Stiel ist kurz und krumm, das Aug nicht tief. Die 
Schale ist glatt und, wenn sie reif geworden, von Farbe gelb, auch mehr oder 
weniger bräunlicht gefleckt, und manchmalen an der Sonnenseite etwas roth-
licht. Ihr Fleisch ist ein wenig derb, aber doch mild und saftig genug, von 
sehr lieblichem und angenehmen Geschmack; sie dauert aber nicht lange, wird 
bald mehlig, und pfleget auch gerne in schlechten Jahren auszuplatzen. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs und trägt sehr wohl. 
Orange musque, Orange I^usque. Ist eine mittelmäßig grosse 
Bi rn , insgemein von runder Form, selten aber etwas, und öfters gar nicht 
länglicht; das Aug sitzt gar nicht tief innen, und der Stiel ist kurz. Ihre 
S c h a l e ist ein wenig rau, und wenn sie reif geworden, gelblichtgrün, auch ander 
4» u Beschveiöuuge» und ' 
Sonnenseite durchgehends viel braunröthlicht; öfters hat sie auch hier und dar 
schwarze, oder braunschwarze Flecklein. Ihr Fleisch ist derb, saftig, und von 
stark bisamhaften, ziemlich angenehmen Geschmack. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und trägt stark, wenn er etwas zn 
Jahren gekommen. 
Rousielct, kvul le let . Ist eine kleine Birn, von etwas länglichter 
Form, nicht gar bauchicht, und gegen den Stiel, welcher nicht gar lange ist, 
lauft sie spitzig zu. Ihre Schale ist nicht ran, und auch nicht ganz glatt, das 
ist, sie hat ein grobes Ansehen, ist aber doch dünne. Ihre Farbe ist braungrau-
licht in einem grünen Grund, an der einen Seite, und an der andern dunkel-
braunroth mit vielen groben weislichten Tupfen. Ihr Fleisch ist zart, saftig, 
schmelzend und von sehr angenehmen stark bisamhaften Geschmack, wenn sie 
in einem guten, trockenen Boden wächst: denn in einem nassen, steifen Boden 
bekommt sie diesen feinen Geschmack nicht; auch wird sie insgemein an einem 
hochstämmigen Baum schmackhafter, als am Spalier, sonderlich wenn dieses 
gegen Süden stehet, auch ist es besser sie auf einen wildM Stamm, als auf 
Quitten zu pfropfen. !. 
Diese Birn stehet in Frankreich in grosser Achtung. Die besten, grö-
sten und schmackhaftesten wachsen um Rheims in .Champagne, wo sie viel 
gedürret und auch in Zucker eingemachet/ und sodenn weit und breit ver-
sendet werden. - «ml. 7- ^ M u 
Die bey uns sogenannte Rousseltt de Rheims, ist also nichts anders 
als eine wohlausgewachsene, grosse und schmackhafte, mit einem Wort eine 
vollkommene Nousselet, wozu das Pfropfen viel beytragen kan. 
Diamantbirn, Olaman6-?eer. Ist eine ziemlich grosse Birn, von 
etwas länglichter Form, welche fast oval ist, doch wird sie, nach den kurzen . 
Stiel zn, etwas dünner. Ihre Schale ist glatt und dick, und wenn sie reif ge-
worden , von geiblichtgrüner Farbe, und dabey zart blasbraun gefleckt. Das 
Fleisch ist etwas derb und körnicht, doch saftig genug, und von lieblichen 
angenehmen Geschmack; alleine sie dauert nicht lang, und wird insgemein et-
liche Tage nach dem Pflücken teig, weswegen sie in geringer Achtung stehet. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und trägt sehr wohl. 
Lange Schweizer-Bergamotten, LerZzmor 8uisse lonAue. W 
eine mittelmäßig grosse Birn, von länglichter Form, und nach dem Stiel zn, 
der ziemlich lange ist, etwas spitzig. Ihre Schale ist glatt, von Farbe hell-
grün, gelb und roth, schön gestreift, wie die runde Schweizer-Berga-
mot-
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motten, so daß sie ein feines Ansehen macht. Ihr Fleisch ist mild und saftig, 
von angenehmen lieblichen Geschmack/wenn sie in einem guten, lockern Po-
M Ä H W f geworden ist, ausserdem ist sie ungeschmack. Ich weis nicht 
Mßbrdic/eMrn eine Bergamottenbirne genennet worden, weil sie wedcc 
dSt KormWch dem Geschmack nach damit übereinkommet. Der Name V e r . 
te lOnZue psnackes ist viel schicklicher für sie, indem dieselbe länglicht W 
Md an Farbe und Geschmack mit der ordentlichen Verte lonZus viel über-
einkommet, nur ist sie insgemein etwas kleiner. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und tragt wohl, wird aber leicht vo^ 
Krebs angegriffen. Die jungen Schossen sind auch durchgehend wie die 
Frucht gestreift, und mauchmalen auch die Blätter. 
Fondante de Brest, ^onö-mte ĉ e öreü. Ist eine sehr grosse B i rn ; 
die doppelte versteht sich; von dicker kurzbäuchiger Form und nach dem Such 
welcher kurz ist / lauft sie kurzgespitzt zu. Ihre Schate ist glatt, etwas dick 
und, wenn sie reifist, von gelblichter Farbe mit braunlichen Puncren und manch-
malen auch Flecken; zuweilen? doch selten, ist sie auch röthlicht. Ihr Fleisch 
ist etwas derb und körnicht, doch mild, saftig und von sehr angenehmen liebli-
^ a o / - snoT chic? 
Der Baum M ein gutes starkes Gewächs, und tragt sehr wohl. ' 
- Die Sorte so man bey uns die einfache Fondante, oder die emfackt 
französische Kaneelbirne nennet, ist von der beschriebenen Fondante nur 
darinnen unterschieden, daß sie etwas kleiner ausfallt. 
Je langer je lieber, l ^ o e l a n Z e r k o e l i e v e r . Ist eine mittelmäßig 
grosse V i r u , von langlichter, etwas bauchichter Form, nach dem St ie l aber, der ziem-
lich lange ist, laust sie dünner zu; ihr Aug ist nicht gar t ief, auch wächst ße i l M -
mein etwas schief. I h r e Schale ist glatt und, wenn sie reif geworden, von b l a s M -
uer oder gelblichtweisser Farbe. I h r Fleisch ist zart, etwas körnicht, saftig, und 
von sehr angenehmen lieblichen Geschmack, wenn sie zur rechten Zeit gegessen w i r d : 
denn wenn sie noch nicht recht reif, oder überreif geworden, ist sie ungeschmack. 
De r Baum hat ein gutes Gewächs und trägt sehr wohl. 
Calbas Musaue, Laibas Ist eine sehr grosse Birn, von 
langlichter und wenig oder gar nicht bauchichter Form, ja sie wächst mehr höckericht 
oder schief. Sie ist braun zimmetfarb; wenn sie recht reif geworden, und iu einem 
guten Boden stehet, hat sie eiu mildes, schmelzendes und ziemlich saftiges Fleisch, wie 
auch eiueu sehr angenehmen lieblichen Geschmack, aber in einem fruchten, zchen Bo-
de» fällt sie mauchmalen, gleich andern Sorten guter Tafelbirneu, schiecht und uu> 
geschmack aus. . ' ir. 
- Der Baum hat ein schönes starkes Gewächs und ist sehr tragbar; er bekömmt 
Mch am Spalier sehr wohl, wie er denn an selbigem bessere Früchte bringt, als wenn 
er hochstämmig wachst; er kau sowohl auf QutttM als Wilde BirnenAaMMe 
gepfropfet werden. 
m ' L . iv. Ta-
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IV. Tafel. 
Englische Königin, Lngelle komnßin. Ist eine ziemlich grosse Birn, 
von etwas länglichter, bauchichter Form, unv nach dem Stiel zu, wird 
sie etwas dünner, lanft aber nicht spitzig zu. Ihr Aug ist nicht tief, und ihr 
Stiel mittelmäßig lang; doch fallen die Früchte an dem nämlichen Baum 
theils kürzer, theils länger aus. Wenn sie reif geworden, hat sie eine glatte, 
zitronengelbe Schale, welche blaszimmetsarb getupft und auch wohl, hier und 
dar, gefleckt ist. Ih r Fleisch ist derb, körnicht, aber mild genug, und voll 
angenehmen, lieblichen Saftes, so, daß sie zu ihrer Zeit eine der besten Ta-
felbirnen ist; doch dauert sie, wie die meisten Sommerbirnen, nicht lange. 
Diese Sorte hat auch die Art, daß der Baum manchmalen zweymal tm 
Jahr trägt, indem er im Monat Julio das zweytemal Blüthen bringet, und 
da werden die Früchte gegen ven October reif, bleiben aber insgemein kleiner 
und sind uugeschmacker als die ersten. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs und trägt stark. 
Diese Sorte mag wohl an andern Orten, auch anders benennet werden; 
doch habe ich diese Benennungen noch nicht entdecken können. 
Birn ohne Schalt/ ?o i re falls ?eau. Ist eine mittelmäßig grosse 
Bi rn , von länglichter nicht gar bauchichter Form. Ih r Aug steckt wenig 
oder nicht tief innen, ihr Stiel aber ist dünne und ziemlich lang. Ihre Schale 
ist schön glatt und sehr dünne, wovon sie ihren Namen bekommen hat. Von 
Farbe ist sie blasgrünlichtgelb und vielmals mit kleinen blaszimmetfarben Fle-
cken besetzet, manchmalen fällt sie auch an der Sonnenseite etwas hellröth, 
licht aus. Ihr Fleisch ist zart, etwas körnicht, und voll sehr angenehmen lieb-
lichen, hochfeinen Geschmackes; weswegen sie eine von den besten Herbst, 
oder Sommerbirnen ist. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und ist nach seiner Art dadurch kennt-
lich, daß die jungen Schossen, wie an der Brüsslerbirn, krumm und unterwärts 
gebogen wachsen, aber gelblichter sind. Wenn er etwas zu Jahren gekom-
men, trägt er sehr stark. 
wo t s . I n einem guten Boden, und fruchtbaren Jahr, tan die Frucht 
gar wohl grösser werden, als sie auf der Platte vorgestellet worden. 
Weiße Prinzessin, princelle. Ist eine sehr grosse Bi rn , von 
länglichter, bauchichter Form, und gegen den Stiel, welcher mäßig lange und 
insgemein etwas krumm ist, wird sie dünner, ja laust fast spitzig zu. Das Aug 
'st 
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tsi O D tief; die Schale ist glatt, grob und, wenn sie reif geworden, gelblicht, 
oder grünlichtweis, und überall blas braungrün zart getapst, auch öfters hier 
und dar braun gefleckt. Ih r Fleisch ist mild, körnicht, und von ziemlich lieb-
lichen, aber doch nicht hochfeinem Geschmack. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und ist gar tragbar. 
Sonder Kern, 8on6er 8ie!tjes. Ist eine ziemlich grosse Birn, von 
sehr länglichter Form; von der Mitte an lauft sie gegen den Stiel hin spitzig 
zu, auch ist sie von Gewächs etwas schief und eckicht. Ihre Schale ist ein 
wenig rqu und in einem grünlichten Grund braun- zimmetfarb getupft und ge-
fleckt , so, daß sie etwas in der Ferne ganz bräunlicht aussiehet. Ih r Fleisch ist 
etwas körnicht, doch mild genug, voll Saftes, und von sehr lieblichen, angeneh-
men Geschmack; sie ist aber von kurzer Dauer. Innenher hat sie ein sehr 
kleines Kernhaus, und insgemein keine Kerne, wovon sie denn auch ihren 
Namen hat. 
Der Banm hat ein gutes Gewächs, und trägt, wenn er etwas zn Jah-
ren gekommen, sehr wohl. 
Muscat Robert, Uu lca t köder t . Ist keine gar grosse B i r n , von 
runder Form, und gegen den Stiel hin kurz gespitzt. Ihre Schale ist glatt, 
von gelber Farbe, und gleichet sehr viel der kleinen Mllsttltbirn, ?er i t 
Uulcat , ausser daß sie viel grösser ausfällt, und eine mehr hochgelbe Farbe hat, 
auch manchmalen etwas röthlicht ist. Ihr Fleisch ist etwas körnicht, aber doch 
mild und saftig, von lieblichsüssem, starck bisamhaften Geschmack, wenn sie aber 
reif geworden, dauert sie nur kurze Zeit. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und trägt sehr starck. Das junge 
Holz ist gelb, welches auch zu einem Kennzeichen dieser Sorte dienet. 
Grüne Orange, Orange ver6e. Ist eine ziemlich grosse Birn, von 
rundlichter Form, und um das Aug, welches nicht tief innen sitzet, etwas glatt; 
gegen den nicht gar langen Stiel, ist sie etwas kurz gespitzt. Ihre Schale ist 
glatt, aber von groben Ansehen, und hellgrüner Farbe, welche, wenn sie reif 
wird, etwas in das Gelbespielet, und manchmalen ist sie auch an der einen 
Seite etwas blasröthlicht, auch bißweilen hier und dar schwarzgefleckt. I h r 
Fleisch ist brüchig, aber voll Saftes, und von süssem, sehr lieblichen, etwas bi-
samhaften Geschmack. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und ist sehr tragbar, bekommt aber 
auch gar gerne den Krebs. . . 
5? L 2 Rothe 
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Röthe Orange, Orange rougy. Ist von der vorigey in nichts Mer -
schieden, als daß sie an dex einen Setze sehr schon und viel M ö t h e r wie M 
ralleu ist, undycherauchem sehr liebliches Ansehen hat; auch halt Mansie für 
lieblicher und feiner vom'Geschmack. Diese Veränderung kommt sonder Zwei-
fel vom Pfropfen her. 5» ^ <k» 
Sommer - Bonchretien, k v n L k r e r i e n 6 L t ö . Ist eine sehr grosse 
Bitn)-von etwas'länglichter und Höckerichter Form. M - ' W g - P M d r i n -
nen . uild der Stiel ziemlich lang. Ihre Schake ist glätt, und wenn sie reif ge-
worden/von blasgelber Farbe, an der Sonnenfeite aber auch öfters ecwasröth-
lichs, Und zuweilen hier und dar schwarzgefleckt. Ih r Fleisch ist nicht derb, 
auch nicht leicht schmelzend, aber mild genug; vollSaftes/ undwenn-^terecht 
reif ist , von zucketsüssem, feinen, gewürzhaften Geschmack, eben als ob sie mit 
Zucker und Gewürz eingemacht wäre, daher sie denn von den Liebhabern; denen 
sie wohl bekannt ist, für eine der niedlichsten Birnen ihrer Zeit gchakten w!rd. Sie 
bekommt aber diesen Geschmack nicht in jedem Boden und Ort , sondern fast 
nur alleine in einer fruchtbaren, sandigen oder kiesigen Eche, sonderlich aber 
in einem mit Schutt vermischten Boden; auch wächst sie M besten, M e r 
den Häusern, in Städten. 
Der Baum treibt wacker Holz, welches aber krumm und unter einander 
wächst; er kan sehr groß werden, und wenn er etwas zu Jahren gekommen, 
trägt er sehr wohl. i M i d v v I M si! tzbS 
Man muß ihn aber nicht auf Qu i t t cN , fondern auf guie Wildlinge p M 
pfen, und wenig oder gar nicht beschneiden, sonst kan man versichert seyn, daß 
so wohl aus dem Baum als aus den Früchten wenig taugliches werden 
werde; um eben dieser Ursachen willen taugt er auch an kein Spal ier / als 
wenn solches sehr hoch ist, und man dem BaumPlatz giebt. S . auch Herbst-
und Winter Bonchretien. - ^ s n u M 
Par tum d'Ete, ?arfum 6'Lte. Ist keine gar grosse B i rn , von 
plattrunder Form wie die Bergamotten, mit einem langen, dünnen Stiel. 
Ihre Schale ist glatt, und wenn sie reif geworden , von grünlichtgelbex Far-
bê  Ih r Fleisch ist etwas derb, von ziemlich lieblichen etwas bifamhastev 
Geschmack, so, daß sie also eine sehr gute Sommerbirn ist. 
D r Baum hat ein gutes Gewächs, und wenner etwas bejahrt geworden, 
trägt er sehr wohl. An andern Orten kan diese Frucht auch wohl noch ande-
re Namen haben, so uns noch nicht bekannt geworden sind ; unter gegenwär-
tigem Namen aber habe ich sie aus Holland bekommen^ ^ znnZ wo Au , 
; N L 5 Gold-
</N"ŜS 
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Goldvergamotten, kergamotte 6oree. Zfl eine ziemlich grosse 
Birn, von piattmnder Form, wie andere BergaNwtteN. Ih r Aug sitzt sehr 
tief innen, wie der länge und dünne Stiel. Ihr Schale ist rau und unansehnlich, 
M braungrMlichter Farbe, auch vielmals mehr oder weniger, schwarzbraun ge-
fleckt. Ihr Fleisch ist sehr derb, saftig und etwas bisamhaft, sonst aber von keinem 
gar feinen Geschmack. ..., 
Der Baum hat ein ziemlich gutes,ordentliches Gewächs,und wird sehr tragbar, 
wenn er etwas zu Iahren gekommen. 
Jargonelle, Hargonelle. Ist eine ziemlich grosse Birn, von länglichter 
Form, worinnen sie der BrÜMrblM etwas gleichet, gegen den Stiel zu aber 
wird sie etwas dünner, auch ist sie ein wenig bauchichter, und öfters von Gewächs 
etwas krumM. Ihre Schale ist glatt, und wenn sie reif geworden, blas, oder weis-
lichtgrün. Ihr Fletsch ist mild genug aber von Geschmack nicht gar fein, auch wird 
sie bald mehlicht, daher sie denn eine solche Birn ist, so unter den guten Sorten 
keinen Plaz verdienet. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs und tragt sehr wohl. 
- - — » >—>— > - > 
V. Tafel. 
Einfache Kaiserin, K Z l e r i n (enke!6e) Ist eine mittelmäßig grosse 
Mixn, von langlichter etwas bauchichter Form, und gegen den Stiel lauft sie 
spitzig zu; sie wachst etwas schief, und ist an der einen Seite allezeit ein wenig hö-
her als an der andern; das Aug siht nicht tief innen, auch stehet der Stiel, der 
eine maßige Lange hat, vielmals schief. Ihre Schale ist glatt, von Farbe grünliche 
gelb, wenn sie reif ist, auch hat sie blasgrüne und blasbraune Tupfen, und ist insge-
mein, hier und dar, braungefleckt; an der einen Seite fällt sie ferner mehr oder we-
niger hellroth aus, und zuweilen ist sie dabey etwas mehr roth gestreift. Sie hat 
«in derbes, sehr saftiges, lieblich und angenehm schmeckendes Fleisch. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und tragt sehr stark. 
Evarane, L-parone Ist eine grosse langlichte Birn, von etwas unglei-
cher schiefer Form, mit einem langen Stiel. Wenn sie reif ist, hatsie eme rothe 
Farbe, an der einen Seite aber ist sie manchmalen grünlichtgeiv. ^hr Fleijch ist 
derb, saftig genug, und manchmalen etwas saueren Geschmackes, >o, daß sie nicht 
gepflanzet zu werden verdienet. ^ " - l s z 
Cuiffe Madame, Luisse Uaäame. Ist eine ziemlich grosse Birn, 
von etwas länglichter Form, und gegen den Stiel zu, welcher lauge ist, wird sie 
Pyramidenförmig spißig, ohne einen Bauch zu machen. Ihre Schale ist dick, von 
Farbe ziemlich grünlichtgelb, und braungraulicht gefleckt; an der Sonnenseiten 
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aber ist sie dunkel braunroth, und dabey mit groben, hellbraunen Tupfen bespren« 
get. Sie kommt an Form und Farbe der N v u M t viel gleich, U aber grösser-
Ihr Fleisch ist etwas derb und körnicht, doch aber mild genug, voll Saftes , und 
von sehr lieblichem/ etwas bisamhasten Geschmack, so, daß sie eine von den M M 
Sonmerbirnen, zu ihrer Zeit, ist. > 7 « ̂  
Der Baum hat ein feines Gewächs, er trägt nicht frühe, wenn er aber etwa? 
zu Iahren gekommen, bringt er überflüßig Früchte. 
Citron de Sirene, L i t r o n 6e Sirene. Ist eine Birn von Mittel-
mäßiger Grösse; von etwas länglichter Form, und gegen den Stiel zu wird sie dün» 
ner; ihre Schale ist glatt; wenn sie reif geworden, zitronengelb , und mit fei» 
nen braunen Tüpfgen besprenget. Ih r Fleisch ist mild, derb und saftig genug, 
von ziemlich lieblichem, aber nicht hochfeinem Geschmack; überdem so wird sie^uch, 
wenn sie etwas überzeitiq geworden, sogleich mehlicht, so, daß sie nicht̂ verdiente 
gepflanzt zu werden, wenn sie nicht frühe käme, und eine der ersten reifen Vommer-
birnen wäre, indem sie insgemein mit der kleinen Mll^tHteHerdiW, zu gleicher 
Zeit kommet. - - -
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und trägt stark. 
Cassolctte, (Klette. Ist eine mittelmäßige grosse Birn, von sehr lan. 
ger, und gegen den Stiel zu sich verdünnende Form. Ihre Schale ist etwas ran, von 
Farbe grau oder bräunlicht, auf einem grünen Grund, und wenn sie reif wird, fallt sie 
gelblichter aus. Ihr Fleisch ist mild, schmelzend, und von sehr lieblichem Geschmack; 
sie wird aber gerne in der Mitte teig, so bald sie nur reif und esbar geworden, 
welches auch ihren Werth sehr vermindert und ihr wenig Achtung erwirbt. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs und ist sehr tragbar. 
Bourd l ) l l , 6our6c>n. Ist eine mittelmäßig grosse Birn, von runblichter 
Form, gegen den Stiel zu aber, der sehr lange ist, wird sie langlicht zugespitzt; ihr 
Ana ist nicht tief. Ihre Schale ist glatt und wenn sie reif geworden, von gelblich-
ter Farbe, ihr Fleisch ist mild, saftig und von sehr l ieb l ichem, starkbl,amhMenGe« 
sckmack, wie sie denn so wohl dem Geschmack als der Form nach Mit der MUjtÜt 
Robert viel übereinkommet, ausser daß der Stiel etwas länger ist, und sie selten 
eine rothe Schale hat; man mus sie nicht pflücken wenn sie reif ist: denn wenn sie 
zu lange hangen bleibt, wird sie innenher schwärzlich, oder mehlich und ungechmack. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und trägt wohl. 
Admiral, Ist eine ziemlich grosse Birne, von mehr platter als 
langer Form. Wenn sie reif geworden ist sie insgemein braunröthlicht, manchma, 
MM 
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len aber auch wohl graulicht. Ihr Fleisch ist mild und, wenn sie in einem guten 
Boden wächst, von angenehmen Geschmack. ^ ? 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und trägt sehr wohl. 
Muscat-Fleuri, ^uscat-?!eur! . Ist eine kleine Virn, von rundlich-
ter Form und, nach dem Stiel zu, der nach Proportion der Frucht sehr lange ist, 
ein wenig kurWgespitzt; das Aug sitzt nicht tief innen. Ihre Schale ist glatt, von 
Farbe gröstentheils dunkel- oder braunroch, aber an der Seite, so nicht gegen die 
Sonne gekehret ist, manchmalen etwas gelblicht. Ih r Fleisch ist mild, und von 
sehr lieblichen durchdringenden Geschmack. Man mus diese Birn nicht mit der 
Nousseline, oder mit der Nousselet verwechseln, als welcher sie, dem ersten An-
sehen nach, ziemlich gleich kommet; doch ist ihr Stiel viel langer. 
Der Baum hat ein gutes starkes Gewächs, und ist sehr tragbar. 
KHer a Dames, aOames. Ist eine B i rn von mittelmäßiger 
Grösse, von etwas langlichter Form, aber nach dem Stiel zu wird sie sehr dünne ; 
um das Aug, welches nicht tief innen sitzet, ist sie etwas platt. Ihre Schale ist 
glatt,und wenn sie reif geworden, von Farbe gelblicht, an der einen Seite abn schon 
roth. Sie kommt der Grösse, Form und Farbe nach, viel mit der belobten Rons-
seiet überein. Ih r Fleisch ist mild, etwas körnicht, saftig, und von sehr lieblichem 
angenehmen Geschmack, weswegen sie denn auch, als eine Sommerbirn, gepflanzt 
zu werden verdienet, und solches um so vielmehr, weil sie nicht leicht, wie sonst die 
meisten Sommerbirnen, teig wird, uud denn auch, weil der Baum stark tragt, und 
ein feines Gewächs hat. 
Ich zweifle fast, ob dieses nicht eben die Birn ist, welche man hier zu Land die 
nennet, doch mus solches noch genauer untersuchet werden. 
FroNtigMcblrN, ^rvMlANsc-t 'eer. Ist eine ziemlich grosse Birn, 
von etwas länglichter und nach dem Stiel zu dünnerer, nicht bauchichter Mrm. 
Ihre Schale ist glatt und von Farbe, blasbraunroth. Ihr Fleisch ist nmd und saf» 
tjg genug, aber nicht von hochfeinem Geschmack. 
Der Baum hat ein sehr gutes Gewächs und ist ziemlich tragbcn. 
IW. Diese Birn kan gar wohl, anderer Orten, noch andere Namen haben, die 
ich noch nicht habe ausfindig machen können, ob ich mir gleich viele Muhe deswe-
gen gegeben. Ich habe sie unter obigen Namen erhalten. 
M - Vi. Ta-
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/gesegnete B i r n , (ie2egen6e?eer. Weine kleine Birn, von kurzer 
Form und, nach den mittelmäßig langen Stiel zu, spitzig zulauffend, ohne 
dabey bauchicht zu seyn. Sie hat mit der Mus tü t Nvbet t einige Aehnlichkeit, 
ist aber die nämliche Sorte nicht, wie einige meynen: denn sie ist nicht so rund und 
kurzgespizt, hat auch keinen so bisamhaften Geschmack, ferner ist sie, in Ansehung 
des Holzes, von selbiger sehr unterschieden, S . Musta t Nvber t . Ihre Schale 
ist glatt und, wenn sie reif geworden, gelblicht, auch insgemein, an der einen Seite/ 
roth. Ihr Fleisch ist mild, etwas körnicht, ziemlich saftig, und von lieblichem an» 
genehmen Geschmack, aber sie dauert nicht lange, und wird bald mehlig. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, ist aus der Massen tragbar, und daher hat 
auch diese Sorte ihren Namen bekommen. 
Granatbim, (-ransar ?eer. Ist eine gar grosse Birn, von länglich-
ter, und gegen den mittelmäßig langen Stiel, kurzgespizter Form, so, daß sie in An-
sehung dieser und ihrer Grösse, der MUM ZllckerbiM sehr wohl gleichet. 
Ihre Schale ist glatt, von gelblichter Farbe, und an der einen Seite insgemein 
roth. Ihr Fleisch ist mild, etwas körnicht, und hier und dar blutroth, wovon sie 
denn auch ihren Namen bekommen, anbey hat sie auch einen ziemlich lieblichen und 
angenehmen, doch nicht hochfeinen Geschmack. 
Der Baum hat gutes Holz, und trägt stark. 
Englische Butterbirn, ?o i re 6 '^nAleterre. Ist eine ziemlich gros-
se Birn, von länglichter Form, und gegen den sehr langen Stiel zu pyramidensör. 
mig zugespizt, wobey sie nicht gar bauchicht ist. Sie hat ein kleines und gar nicht 
kiefes Aug. Ihre Schale ist etwas ran, was aber ihre Farbe betrift, so ist sie in ei« 
nem grünlichtgelben Grund mit kleinen bräunlichteu Tupfen stark besprenget,so,daß 
sie etwas in der Ferne, braunlicht und nicht gar schön ausstehet. Ih r Fleisch ist et-
was körnicht, doch schmelzend, voll Saftes, und von einem sehr angenehmen, lieb-
lichen Geschmack; alleine sie dauert nicht lange und wird bald teig. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und ist sehr tragbar. 
Herbst birn ohne Schale, ?oire sans ?eau 6 ' ^u toml ie . Ist eine 
ziemlich grosse Birn, von rundlichter Form, und um das Aug herum, welches gros 
und nicht tief ist, etwas platt; gegen den Stiel aber, der ziemlich lang ist, wird sie 
was dünner; zuweilen wächst sie auch etwas schief und eckicht. Ihre Schale ist 
schön glatt und dünne, und wenn sie reif geworden von blasgrüuer, in das Gelbe 
spielender Farbe, auch hat sie manchmalen, hie und da, einige grosse blasbraune Fle-
cken. Ih r Fleisch ist mild, schmelzend, voll Saftes, und von lieblichem, angenehmen 
Geschmack. 
Der Baum hat ein schönes, starkes Gewächs, und ist sehr tragbar. 
Diese 
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Diese Birn ist hier zu Land wenig bekannt; sie hat ihren Ursprung aus 
Sav0YM,oder eigentlich aus dem Lande der WaldtNser. Ihre Hoheit die 
verwittwete Fürstin, haben selbige vor einigen Jahren unter dieser Benennung, 
nebst andern der besten Birnensorten von Dornick erhalten. Sie kommt mit 
der LanjÄc viel überein, so, daß sie mir die nämliche zu seyn scheitlet. 
LtMMttl, I^anA-8teert. Ist eine mittelmäßig grosse Birn, von kugel-
runder Form; ihr Aug ist nicht tief und der Stiel sehr lang und dünn , und von die-
sem hat sie ihren Namen bekommen. Ihre Schale ist glatt, und von grünlich tgel« 
ber Farbe, wenn sie reif ist. Ihr Fleisch ist etwas derb und brüchig, wenig saftig, 
und von schlechtem Geschmack, so, daß sie unter den guten Birnen keinen Plaz ver-
dienet. 
Der Baum ist von gutem Gewächs und trägt stark. 
Nousseline, kousseline. Wird also genennet, weil sie viel Aehnlichkeit 
mit der Noujselet hat. Sie ist mittelmaßig gros, etwas langlicht, bauchicht, 
und gegen den Stiel, welcher ziemlich lange ist, lauft sie spitzig zu, um das Aug 
aber, das nicht tief innen sitzet, ist sie etwas gelblicht̂  Ihre Schale ist glatt, und 
wenn sie reif geworden, grünlichtgelb, an der einen Deite aber dunkell-vth., und viel-
mals, hier und dar, dunkelbraun oder schwarzgefleckt, chr Alel>ch ist etwas derb 
und körnicht, ziemlich saftig, und von lieblichem, zuckel süssen, etwas blsainhaften Ge-
schmack, wenn sie in einem guten Boden wachset» 
Der Baum hat ein schönes, starkes Gewächs und tragt stark. . 
Man mns sie nicht mit der Muftat FleUtt verwechseln, welcher sie, dem er-
sten Ansehen nach, sonderlich was die Farbe betrift, ziemlich gleichet. 
MaMlise, ^arlWie, Ist eine ziemlich grosse Birn, von lanqlichter 
Form, mit einem etwas dicken Bauch; gegen den ziemlich langen Stiel, lauft sie 
spitzig zu, und um das kleine, nicht gar tlefe Aug ist sie etwas platt, auch uberdem 
insgemein von Gewächs ein wenig schief und uneben. Ihre schale ist glatt, und 
wenn sie reif geworden, von gelblichter Farbe, auch zart zimmetfarb getupft; und 
öfters, hier und dar, gleichfärbig gesteckt, zuweilen auch an der einen Seite etwas 
roth. Ihr Fleisch ist einigermassen derb und körnicht, doch aber mild und saftig ge. 
ttug,von zuckersüssem, lieblichen und angenehmen Geschmack, wenn sie in einem gu-
ten Boden wächst, aber in einem feuchten und zehen, wird dasselbe hart, trocken, 
etwas steinig und nicht gar Wohlgeschmack. Sie wachst als ein hochstammiger 
Baum so gut,als am SpälM, mus aber auf einen Wildling,und nicht aufQmltm, 
gepfropfet werden. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs und tragt stark. 
Speckbirn, 8pek-?eer. Ist eine mittelmäßig grosse Birn, von runder 
Form, und gegen den Stiel, welcher so ziemlich lang ist, lauft sie kurzgespizt zu, ihr 
Aug ist wenig oder gar nicht tief innen. Ihre Schale ist glatt, und wenn sie reif ge-
N worden, 
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worden von grünlichter Farbe, an der einen Seite aber insgemein braunroth, und 
manchmalen hier und dar braungefleckt. Zhr Fleisch ist etwas körnicht, mild und 
saftig genug, aber ihr Geschmack ist nicht gar fein, sondern fast allezeit schlecht, da» 
her sie denn auch nur zu den schlechtesten Birnensorten gehöret. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs und ist sehr tragbar. 
Schmeerbim, 8meer - ?eer. Ist nicht gar gros, von länglichter Form 
und gegen den Stiel wird sie pyramidenförmig spitzig; ihr Aug ist klein und tief. 
Wenn sie reif geworden, hat sie eine grüuliche Farbe, uud dabey ist sie insgemein 
schwarzbraun gefleckt. Ihr Fleisch ist einigermassen körnicht, ziemlich saftig und von 
etwas gewürzhaften, doch nicht hochfeinem Geschmack, daher ihr denn auch nur un-
ter den gemeinen Birnen ein Plah anzuweisen ist. 
Der Baum bat ein gutes Gewächs und ist sehr tragbar. ^ 
Die lange Grüne, V eräe lonAS. Ist eine sehr grosse Birn, von lang-
lichter Form, welche um die Mitte oder nach dem Stiel zu, wie auchumdaS 
Aug, so nicht tief ist, etwas dünner wird. Ihre Schale ist glatt, von grü-
ner Farbe, wann sie auch gleich schon reif und eßbar ist, und davon hat sie auch 
ihren Namen. Ihr Fleisch ist mild, schmelzend, voll Saftes, und von sehr 
lieblichem angenehmen Geschmack, wenn sie in einem guten, trockenen, war-
men Boden wächset, aber in einem feuchten, zehen Grund bleibt sie schlecht 
und ungeschmack, und ist also von geringem Werth. 
Der Baum hat ein schönes, starckeö Gewächs und ist ungemein tragbar. 
Winterdorn, Lpme 6' llyver. Ist eine ziemlich grosse Birn, von et-
was länglichter Form, und gegen den Stiel laufft sie, ohne bauchicht zu seyn, 
sp-ßig zu. Ihre Schale ist glatt von blasgrünlichter Farbe, welche, wann sie 
reif ist, etwas in das Gelbe spielet, auch ist sie mit blasbraunen oder grünlich-
ten groben Tupfen überall besprenget. Ihr Fleisch ist mild, schmelzend, saftig 
und vom Geschmack sehr lieblich und angenehm, wenn sie in einem guten, lo-
ckern Boden und in einer guten Lage wächset, aber in einem nassen und schwe-
ren, wird sie insgemein ungeschmack. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, so mit scharfen Spitzen, wie mit Dor-
nen besetzet ist, wovon denn die Birn ihren Namen bekommen. Er trägt sehr 
wohl. Äuf einem Wildling schlägt er so wohl als auf Quitten gepfropfet 
an, und wächst eben so gut, er mag als ein hochstämmiger Baum, im freyen 
Feld. oder an einem Spalier stehen; doch an diesem bekommt er am besten. 
Deutsche Muscatbirn, Uulcat!'H!Iem2n6. Ist eine mittelmäßig 
grosse Birn, von etwas länglichter Form, und gegen den Stiel laufft sie dün-
ner zu. Ihre Schale ist glatt, von Farbe zimmetbraun, und an der Sonnen-
feite insgemein roth. Ihr Fleisch ist mild, schmelzend und von angenehmen 
lieblichen etwas bisamhaften Geschmack, wenn sie anders in einem guten Bo-
den wächst. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und trägt starck. 
,V!I. Ta-
^ M . 
L 
. ̂?/? .. "?/?̂  
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/pralle Butterbim, keure Avis. Ist eine sehr grosse B i rn , von etwas 
länglichter Form, ohne derb zu seyn, auch ist sie etwas uneben und 
höckerig, und manchmalen ein wenig schief. Ihre Schale ist rauh, von gelb-
lichtgrauer Farbe und sehr dünne. Sie hat ein mildes, sehr saftiges und wie 
Butter zerschmelzendes Fleisch, wovon sie ihren Namen hat; auch ist sie von 
sehr lieblichem, feinen Geschmack, so, daß sie von vielen für die lieblichste von 
allen Birnen gehalten wird; und könnte man selbige allezeit, oder zu jeder 
Iahrszeit haben, würde man keiner andern begehren. 
Der Baum treibt starckes, aber manchmalen etwas krummes Holz; auch 
trägt er stark, ist aber dem Krebs gar sehr unterworffen. 
Die grüne Butterbirn, Leure veräe, welche man in einigen Verzeich-
nissen findet, ist keine andere, als die oben beschriebene Sorte, nur fällt sie, der 
Farbe nach, etwas grüner ans, auch ist sie insgemein nicht so Wohlgeschmack, wel-
ches sonder Zweifel dem Stamm, worauf sie gepfropfet worden, zuzuschreiben. 
Rothe Butterbim, Leure rvuZe. Ist von voriger in nichts als in 
der Farbe unterschieden, welche rothbraun, und so viel sich vermuthen läßt, durch 
das Pfropfen entstanden ist; doch halten einige diese Sorte für die schmackhaf-
teste von allen Butterbirnen. Diese Butterbirnen wachsen wohl auf hochstäm-
migen Bäumen, an Spalieren aber werden sie besser; auch kan man sie so-
wohl auf Quitten als Wildlinge pfropfen, und man findet, daß diejenige 
so auf Quitten wachsen, allezeit etwas röthlichter ausfallen. 
Chassery, Lkalser)^. Ist eine mittelmäßig grosse vollkommen eyförmige 
Birn; weder das kleine Aug,noch der sehr lange Stiel,sitzet tief innen. IhreSchale 
ist etwas rauh und dick, und wann sie reif geworden, von grünlichtgelber Farbe, 
mit braunen groben Tupfen besprenget und gepfiecket. Ihr Fleisch ist mild, 
schmelzend, saftig und von sehr lieblichem, angenehmen Geschmack, wenn sie in 
einem trockenen guten Boden, und in einer guten Lage wächset, aber in einem 
feuchten nassen Boden tangt sie selten viel: denn da ist sie insgemein vom Ge-
schmack schlecht, und dabey klein. Auf einem hochstämmigen Baum wird sie 
so gut als am Spalier, doch fällt sie an diesem ungleich besser aus. 
Der Baum hat ein gutes starkes Gewächs, und trägt sehr stark. 
Ambrette, Hmbrette. Ist eine mittelmäßig grosse Birn von grösten« 
theils runder Form, ihr Aug ist nicht tief, und der Stiel kurz. Ihre Schale 
N 2 ist 
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ist insgemein etwas dick und rauh, wie an den AraueN AkNetteN, von roth« ^ 
bräunlichter Farbe; in einem leichten, trockenen Boden aber, ist sie etwas 
weißlichter, oder blasser , als in einem schweren und nassen. Ihr Fleisch ist 
mild, schmelzend, und von sehr lieblichem zuckersüssen Geschmack, wenn sie 
recht reis ist, da sie denn, ohne Widerspruch/für eine der besten Birnen ihrer 
Zeit gelten kan. Wenn sie aber eine solche werden soll, muß sie nothwendi-
ger Weise einen guten, trockenen, lockern Boden haben, denn in einem feuch-
ten, zehen Boden, bleibt sie ungeschmack. Sie wächst auf einem Wildling 
so wohl als auf einem QllittenstaMM, und auf einem hohen Stamm eben 
so gut als auf einem niederigen. Am Spalier bekommt sie sehr wohl. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs und trägt starck. Sein Holz ist etwas 
dornicht, wie am Winterdorn. 
Louise Bonne, sov i le Lonne. Ist eine ziemlich grosse Birn, 
von etwas länglichter, ungleicher Form, und kommt hierinnen viel 
mit der St. Germain überein, doch ist sie insgemein etwas derber. 
Ihr Aug ist nicht gar tief und der Stiel kurz, dick und krumm. Ihre 
Schale ist glatt, von grüner Farbe, und wenn sie reif oder eßbar wird, 
fället sie etwas in das Weise. Ihr Fleisch ist sehr mild, schmelzend, saftig, und 
wenn sie in einem trockenen Boden wächst, süß und angenehm von Geschmack; 
aber in einem nassen und zehen Boden, wird siezwar grösser, doch schlecht unv 
ungeschmack. Am Spalier wächst sie sehr wohl. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs und ist ungemein tragbar. 
Besy d'Hery, Rehs ä' l-Ier^. Ist eine mittelmäßig grosse Birn, ziem-
lich kugelförmig, und das Aug nebst dem Stiel, welcher fehr lange und dünne 
ist, sitzen nicht tief innen. Ihre Schale ist glatt, und wenn sie reif geworden, 
grünlichtweiß, oder ganz blasgrün. Ih r Fleisch ist hierzu Lande etwas derb 
und trocken, von sehr schlechtem Geschmack, daher sie denn nur, selbst um Pa-
r is , zum Dünsten taugt, und auch in so ferne in guter Achtung stehet. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und trägt stark. 
LouwtjesBirn, I -ou^ t ies Peer. Ist eine Nicht gar grosse, sehrläng-
lichte Birn, gegen den Stiel zu spihig, ohne derb zu seyn. Ihre Scha-
le ist etwas rauh von grauer oder blasbräunlichter Farbe, wie an der Niet-
hirN/ wenn sie aber reif ist, wird sie etwas gelblicht; aus der Hand isset sie 
sich nicht wohl, hingegen taugt sie am besten zum Kochen, indem sie, gleich der 
Kampervenus, ein gutes Gerichte giebt. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, wird groß und trägt ungemein starck, 
weswegen er denn auch um so viel mehr verdienet gepflanzet zu werden. 
Ber-
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Bergamotte Soulers / LerZamotte 8ou!ers. Ist eine ziemlich 
grosse Vir», von blamuyver Form/ doch ist sie nicht so glatt als die Herbst-
bergamotten. Das M g und der Stiel, welcher nach Proportion der 
Grösse der Frucht, nicht gar lang ist, sitzen etwas tief innen.' Die Schale 
ist grünlichtgelb und mit feiiM braunen Tupfen und Flecken befprenget. Ihr 
Fleisch ist mild, schmelzend, saftig, und von lieblichem zuckersüssen Geschmack., 
wenn sie in einem guten lockern Boden wachst. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und trägt ziemlich wohl. 
A l W k M / H n A e l l y u e . Kan eine sehr grosse Bi rn werden, wenn sie in 
einem guten Boden.wächst, ausserdem aber wird sie nur mittelmäßig groß. 
Sie ist von Form rundbauchig , und gegen den Stiel zu, der ziemlich lang ist, 
etwas kurzgespitzt, auch ist ihr Aug nicht gar tief. Wenn sie reif ist, hat sie ei-
ne gelblichtgrüne Farbe, auch ist sie zart braun getupft, und vielmals an der 
Sonnenseite etwas blas braunroth. Ihr Fleisch ist ein wenig derb, zuckersüß 
und lieblich, wenn sie recht reif ist, wozu sie jedoch hier zu Lande selten oder 
niemalen gelanget, wenn sie auch gleich au einem guten Spalier siehet, da-
Her es denn nicht rathsam ist, dieselbe zu pflanzen, als wo sie emen guten Bo-
den und feine Lage hat. 
Der Bäum hat ein schönes Gewächs und trägt stark. 
Winter Martin See, Mart in lec ä' I-Hver. Ist eine mittelmäßig 
grosse Bi rn , von nicht gar länglichter etwas bauchichter Form^ und gegen den 
Stiel zu, welcher nicht lang ist, wird sie ein wenig dünner. Ihre Farbe istgrün» 
oder graulichtbraun an der einen Seite, und an der andern hochrothbraun, 
so, daß sie, sowohl der Form als Farbe nach, mit der Nousselet viel Ähnlich-
keit hat, doch ist sie insgemein grösser« Ihr Fleisch ist derb, aber mild genug, 
und von sehr angenehmen / lieblichen, etwas bisamhaften Geschmack, wenn sie 
in einem guten Boden und in einer feinen Lage wächst, auch auf einen Wi ld -
l ing gepfropfet ist, denn auf Q l l i t t M wird sie manchmalen steinig. 
Der Baum hat ein schönes Gewächs, und ist sehr tragbar. 
Winter-Zuckerbirn, 8uikere)5. ( L i n t e r ) Ist eine mittelmaßig 
grosse B i rn , Von rundlichter Form, gegen den Stiel kurz zugespitzt, und ihr 
Aug ist nicht tief. Ihre Schale ist etwas rauh, und wenn sie reif geworden, 
gelblichtgrün, auch mit hellbraunen groben Tupfen und Flecken über und über 
gefleckt, so, daß sie etwas grau und bräunliche aussiehet, und dem ersten Anse-
hen nach mit der AngelitsUe viel Aehnlichkeit hat, kan aber äusserlich von sel-
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biqer dadurch Unterschieden werden, daß sie etwas kleiner, das Aug nicht tief, 
undder Stiel kürzer ist. Ihr Fleisch ist derb, saftig genug, und von zueker-
süssem lieblichen Geschmack, wenn sie in einem guten, trockenen Boden wachset, 
denn sonst ist sie hart und ungeschmack. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs und trägt sehr stark, sowohl am Spa-
lier als am Stamm. . 
VIII. Tafel. 
(Nesy de Chaumontel, keh äe ckaumontel. Ist eine sehr gute Birn, 
M von etwas länglichter Form, doch fällt die eine, an dem nämlichen 
Baum, auch wohl kürzer oder länger, als die andere aus; ferner ist sie ms-
aemein ein wenig uneben , und um das ziemlich tiefe Aug etwas eck,cht oder 
aeviert, und der Stiel ist nicht lang. Ihre Schale ist rauh, und m einem 
«Mickten Grund zimmetbraun zart gefleckt und getupft, auch ist sie manch-
malen, ander einen Seite, etwas braunroth oder purpurfarb. Der sorm 
nach hat sie viel Aehnlichkeir mit der BvN ChretieN, doch ist sie etwas klei-
ner Hhr Fleisch ist mild genug, schmelzend, und wenn sie recht reif ,st, von 
lieblichem, angenehmen Geschmack, so, daß sie nebst der Tolmarlmn für eine 
der besten Winterbirn, die zur Zeit bekannt sind, gehalten w.rd, sie .st aber 
von Güte gar verschieden, nachdem sie nämlich in einem Boden oder in emer 
Lage wächst, und das Spalier bekommt ihr sehr wohl. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs und tragt stark. 
St Germain, 8t.(?ermain. Ist eine ziemlich grosse Birn, von läng-
lichter, nicht bauchichter Form, wobey sie insgemein uneben und schief wachst. 
M Stiel ist kurz, und das Aug nicht tief; doch fallen diese Fruchte an dem näm-
lichen Baum, in Ansehung der Form, sehr ungleich aus. Lhre Schaleist grob 
und raub anzusehen, dabey aber nicht dick nnd von Farbe grun, doch wird sie, 
we n sie reifer, etwas gelblicht, auch ist sie bräunlicht getupft. Ihr Fleisch 
ist iild, schmelzend, voll Saftes, und von sehr lieblichem angenehmen Ge-
sü l lack wenn sie in einem guten, trockenen Boden, und in einer feinen Lage 
wächst; in einem nassen, zehen Boden bleibt sie insgemein schlecht und unge-
schmack. Wenn man diese Früchte gm haben will, müssen sie an einem Spa-
lier in einer guten südöstlichen oder südlichen Lage wachsen. 
Der Baum hat ein gutts Gewächs und trägt sehr wohl. 
Die aelbe S t . Germain ist von der vorigen in nichts unterschieden, als 
daß sie von Farbe etwas gelblichter ausfällt; doch kommt solches sonder Zwei. 
ftl von dem Pfropfen her. V M -
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Vexirbirn, Soppen - ?eer. Zsl eine etwas grosse Bi rn, welche nach 
dem ziemlich langen Stiel , spitzig zulaust. Wenn sie reif ist, hat sie eine gel-
he Zarbe, und an der einen Seite ist sie vielmals hellroth,von lieblichem Ansehen ; 
sie tan aber nicht aus der Hand gegessen werden, sondern taugt nur zum Ko-
chen / wozu sie eine von den besten Birnen ist, welche ein rothes Gerichte 
giebt; und hiezu verdienet sie auch gepflanzt zu werden. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs/ und trägt sehr stark, daher denn die 
jrucht insgemein nicht groß wird. 
- Die rothe Vexirbirn / ist von der beschriebenen in nichts unterschieden, 
als daß sie mehr roth ist, und also ein feines Ansehen hat. Daß aber selbige 
Mehr oder weniger roth ausfällt, kommt nur blos von der Verschiedenheit der 
Stämme, worauf sie gepfropfet wird, wie auch von der Lage her. 
Kamvervemls, kvamper-Veaus. Diese Birn kommet fast in allem mit 
der vorhergehenden überein,ist aber kürzervon Form, und insgemein von Farbe nicht 
so schön roth und gelb. Sie ist ebenfalls nicht aus der Hand zu essen, taugt aber 
ausnehmend wohl zum Kochen, da sie dann, ohne irgend einen Zusah, gleich der vor« 
hergehenden roth wird. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, tragt stark, und kan groß werden. 
Winterbergamotten, KerZamott 6 'Nyver. Wird eine sehr grosse 
Birn, und gleicht, der Form und Farbe nach, einer gemeinen S o M M W oder 
Herbstbergamotten, sehr viel; ihr Stiel aber ist viel länger ; sie selbst wird insge-
mein grösser, auch sind sie nicht alle so platt. Ihr Fleisch ist mild, saftig und schwel« 
zend genug, aber nicht so lieblich wie an der HttbstbttgamotteN, oder an der 
Crasane. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und tragt sehr wohl. 
Winterrousselet, koul le le t ä ' t t yver . Ist eine mittelmäßig grosse, et. 
tvas länglichte Birn, und hat in Ansehung der Grösse und Form viel Aehnlichkeit 
mit der Martin See, wird auch von einigen dafürgehalten, istaberinverschie-
denen Theilen von ihr unterschieden: denn sie hat einen längeren Stiel, eine andere 
F ä r b e t einen andern Geschmack. Ihre Schale istglatt, und wenn sie reifgewor-
den, von grünlichtgelber Farbe, wobey sie manchmalen auch roth , doch aber nicht 
so braunroth als die Martin See, ist. Ihr Fleisch ist etwas körnicht, doch mild 
genug, voll Saftes, und von zuckersüßem lieblichen Geschmack, wenn sie in einem 
guten Boden wächst, sonst aber hat sie einen schlechten unangenehmen Geschmack. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und trägt sehr wohl. 
Colmar, Colmar ist eine ziemlich grosse Birn, von Form etwas lauglicht, 
doch nicht bauchicht, und das grosse und tiefe Aug ist etwas platt; nach dem kurzen 
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und dünnen Stiel zu, wird sie wenig dünner, auch ist sie etwas uneben, höckttigund 
schief von Gewächs. Alleine sie ist auf dem nämlichen Baum von verschlew-er^olm, 
indem die eine kürzer und platter und die andere langkchter ausfallt. I r e schale 
ist glatt und dünn, und wenn sie reif geworden, von Farbe grunllchtgelb und etwas 
zart getupft. Ihr Fleisch ist mild, schmelzend, faftlg und von ausserm-dmtuch l ^ 
lichem, hochfeinen Geschmack , wenn sie in einem guten Boden wachst, daher sie 
denn auch mit Recht für eine der besten Winterbirnen gehalten werden kan. Uber« 
dem hat diese Sorte auch noch diese Eigenschaft, daß die Fruchte nicht zugleich reif 
werden, sondern es wird eine nach der andern weich und eßbar, so, dap man von 
selbigen zwey biß drey Monate lang, und vom AeLtlN^er bis in den Merje!? 
essen kan, und wenn sie einmal weich geworden, verderben sie eben nicht bald, M« 
dern halten sich lange, ohne zu faulen oder ungeschmack zu werden. Soll aoer die 
Birn diese Eigenschaft haben, so muß sie in etilem guten Boden und m emer guten 
Lage am Spalier wachsen, sonst bleibt sie bey uns manchmalen schlecht und unge. 
schmack, gleich andern auslandischen, und andern feinen Sorten. 
Der Baum hat ein gutes Gewächs, und tragt ziemlich stark, wenn er etwas zu 
Iahren gekommen. ^ . 
G r v m r Moaol, Uonar<zue. Kan eine sehr grosse Birn, und 
w M von allen Sorten die grosseste werden, doch bleibt sie auch manchmalen klei' 
nm- Ihre Form ist dick, rund, und zuweilen höckerig oder uneben, und gegen den 
Stiel kurzqespißt. Ihre Schale ist glatt, von Ansehen grob und dick, und wenn sie 
«worden, blasgrün, manchmalen auch , doch selten etwas roch von Mrbe. ^hr 
M i ch ist grob und körnicht, auch ist sie nicht aus der Hand zu essen, gedmistet aber, 
oder gebraten, vortrefflich, und eine der besten Birnen, sonderlich da sie groß ist, und 
ihrer wenige den Topf füllen. " 
Der Baum hat gutes, starkes und grobes Holz, und tragt sehr stark, daher er 
denn auch verdienet gepfianzet zu werden, und zwar um so viel mehr, weil jeme 
Frucht groß und ansehnlich ist, und wenige einen Korb oder Schussel füllen. 
Man muß diese Birn nicht mit der WiNttr-Gratwle verwechseln, 
wie einige thun: denn sie sind der Form nach sehr unterschieden, weil die WtNttr-
Grat io le länglichter, unebener und nicht so kurz gespitzt ist , und vielmehr einer 
Wmterbonchlct ien gleichet, doch ist sie auch eine Kochbirn. 
Anmerkung. ^ 
!achdemwir nun die Beschreibung der Aepsel und BiMM zu Ende gebracht 
haben, wollen wir hier zwey Register noch beyfügen , welche nicht alleine dazu 
dienen sollen, daß man dieselben unter den angeführten Namen, an ihrem Platz finden 
könne' sondern damit man auch die übrigen Namen, so man ihnen an andern Or-
ten beygeleget, möge kennen lernen; welches denn auch, in so ferne uns diese Namen 
bekannt sind, nicht anders als nützlich seyn kan. 
Die Zeit, wenn jede Sorte reif wird, ist auf der Platte, bey jeder Frucht,ange» 
teiaet, wobey wir noch dieses zu erinnern haben, daß hier diejenige Zeit zu verste« 
km sene, zu welcher die Frucht eßbar ist, sie mag nun gleich vom Baum, wie die 
Sommerfrüchte, oder wenn sie nach dem Pflücken, wie die Herbst, 
und Winterfrüchte, etwas erlegen, eßbar seyn. 
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Ljoem-^vece, (Tomer-of l^eM-). ^ollanä-
lcke Toeee. (Zoeäe ^oete. Kaiitj/- Toe-
ce. - ° - /̂ . 4 
Lloem^oete (XVinter ^Vinter Avê e ?̂ ve-
te. - ' . ' " ' . ^.15 
L1oem-?.vete (^ î te ). ' - >//i - 7 
L1oem-?.uur. ölanke Rabau^. . /̂. 11 
Blumen sauere. S. Lloem-̂ uur. 
Blumen süsse (der Sommer̂ der Herbst.) S. 
Lloem-Toete (^omerof »eM. ) 
Blumen süsse ( der weisse ) S. LIvem-Toete. 
Bobbert. S. ôece Lodert. 
Bl. 
Borsdorfferapfel. LorsZorffer̂ p^e!. Mcce 
Î eip î̂ er keinette Latar6e. Zf.-̂  . <,22 
LorLäorsser-̂ pLi ( Vroê e). '̂ 'n t̂te1,>s 
korstjoriser. - . . - 22 
S. (FiMerlinA. 
Brandapfe!. - - j/. n 
Brandapfe!, süsser. I-ranä-/Wpe! (Tveee). 
kran -̂̂ oete.. - - / / i l 
Braunlmg. S. örumZelin .̂ 
LruinäeLmZ. Lrumcler. ^^rt-Aet. -^//iF 
c. . 
Lalvüle kiÄncke 6'l̂ re. Mtte Tomer ° Lal-
viile. / - . /. 2 
Kalville Llanê e ci^/ver. ^'jtte M'neer-
(̂ älvitje. La!vi!1e Blanche coces. ^.27 
(^Iviile rvuZe 6Lre. k(c>6e ̂ 0mer-<Halvi1Ie.i'A 
(̂ Livüie i-onZe (j'̂ urvmne. k!i)6e Î erM-
(Kalville. ̂ eiftt-?relenc. (Fe1cjers?rel'enc. F,///. 
(̂ älxiüe louAe ci'k /̂ver. kvo<.te ^inrer-(^Äl-
ville. 8'äNL,iimo!e. (Kalville 8anZujnc)le. 
. (lajvüi'e mul'̂ ue. LalviUe roû e enäe6ans 
Lc äê ors. - - - l̂s 25 
S.lrambovz-^^pel. 
S. Vrgpp 6'0r. 
Carolin (Englischer) ^^,^/ete^e, S. 
N̂Aeileke Larven. 
Characterapfel. S. vrap 6'0r. 
Cttronenapfel. S. 
(Citroen-̂ »̂̂ el (̂ omer- oder vroe^e). 
fel-^ppel. - - . 
(Citroen - ^ppel (Linter-) I^jmven-^pel. 
/x. 19 
S. Ivrovn-^^pel. 
(̂ ourtpenciu L;ri8. (Zrauwe KorpenZu. 
Reinette ôurtpencZu. Laräin. ?vmme cte 




Lourtpenäu rouZe. Lourtpenän rolaar. 
Reinette dour̂ enäu rou^e. Koäe Xor-
penäu. - - - x ,24 
<Üourtpen6u blane XVitte Korpenäu. l̂. 24 
(Üourtpen6u (^oete). - - ^.24 
S. Xroon-^xpel. 
l). 
Danziger Kantenapfel. vant̂ î er Xant-̂ xxel. 
Koocle Xant-Xppe!. - - 9 
Delphin. S . volpk/n. 
Ooeke Martens. - - » //. 5 
volpk^n. ^oece Oolpkyn. Oolpl^n triorn-
pnant. ^oete Lelteiieur. Toece ?i^eon. 
^oece?alle-?omme. - ' ^ 5 
Drap ä'Or. Keiner Drap 6'0r. (^araÄer^p-
pel. - - - ' X. 2Z 
/)«?/> S. ?î eon. 
S. lZriet. 
Fee/e Kenet, S. trappe »Xruin. 
Kenet, S. Reinette. 
S. ?araä^s. 
L. 
n̂̂ /sc/ie S. Xroon-^ppe!. 
UnAelleke (̂ arol/n. Caroline ä'̂ nZleterre. 
^arl/n-^ppe!. ?relenc Ko^a! ä'^ce. !^o-
iner-?re5ent - - - /. Z 
^e/sc/ie /Conm̂ » oder S. ?ar> 
main. 
S- Vi-ou '̂ties-^ppel. 
A t̂'/sc/?e S. ?armain, und ?eppinA. 
S . ?epp!n ä'Or. 
Enkhmser Agatapfel. ^nkkuiler^ppei. Lnk-
kml'er ^aMe. Lnic^uiler Nsa^t. ^r^a-
neu^üer - - - M.ZO 
Lnkkuiler-^ppel (Toete). 
Lrvelin^ (̂ c>mer-ofI-!eM-)Î 0n6ert ineric. 
///' 7 
UrveÜNA (^Vinter) - -
Erveling (süsser) Lrvelin^ (^oete). -^.IZ 
Eyerapsel. Lyer-^xxe!. Vvê durZer. .̂11 
I'. 
k'enouillec. ?omme ä'^nis. ^n^s- oder Ven-
j<e1-̂ ppe1. (?or̂ e 6e?î eon. - >/>.2o 
k'enonillec äouce. ^oete ^n/s- oder Venkel-
^ppel. - - - 20 
Z r̂ambos-̂ ppel. Kalville 6'̂ ucomne r2)'e. 
(?eitreepte k^lerfli - (Kalville - - /// 4 
(^Vinter), S. (ZuläerünA. 
S. (Zuläerlin^. 
^)^/e, S . ?rineelle noble. 
G. Reinette. 
Frauenapfel. S. Vrou^ties-^ppe!. 




<?ê /e (?MnF, S. (ZunäerlinA. 
(5ee/e S. Reinette. 
S. Kruiz van (Zsläer. 
S. (Kalville. 
Gewürzapfel. S. Xruiä-̂ ppel. 
(5ô e ôe/5) S. Lloem- ôece. 
//e ̂ evN z S. Î enouiller. 
<?05//̂ /e S. Kruiä-̂ ^̂ el. 
^ene ,̂ S- (^ourtpenäu. 
S. (rn16erIinA. 
<?ott̂ -5>eMNFi S. ?epxin ü'Or. 
(50tt̂ -/eenê  S. Reinette ä'Or. 
S. (5uI(jerIinA. 
Lrauvve ^oete. (Zraû e I-jol - Toele. 
.̂oete. Vlaamie v̂ete. > - /̂/ 15 
S. ?eer-2oete. 
S. Keinerce. 
Grethe, S. Lriec. 
(iriet (Lnkeläe) ^olle (Zriec. êeu>vse 
(irier. - - - 'i.Ä 
(Zriet fvndbe!6e). - - .>/, 26 
lZriet (Koomlê e) - . 26 
(/T-oene S. Reinette. 
z S. ?eppin ä'Or. 
Gulderling/ S. (5u16er!ms-. 
(ZuläerlinA ((Zeele). k'yne LuIIinZ. TnkelZe 
(ZullinF. (Zc)u6-̂ xpe1. - - Mi5 
(5u1äerjinA ((Zrau^e). k'yne Zrau^e (Zu!-
ImF. Lnke!6e r̂auv/e 6u!iino-. - 15 
(ZuIäerÜn̂  (Dubbe!6e e) - —15 
Gulderling rother (ZuläerUnZ ŝ oZe) ///, 8 
(luläerün^ (k'ranlcke) - » - - H 
(xeeu v̂lclie), S. VrouvvtieL-̂ p-
pe!. 
(zuläerlinA (̂ oece). * » - ///. 15 
(ZuläerlinA (8paanlcke). Winter k'i-ümboos-
p̂pel. Lraindoos-^p^zel. . -̂ „.29 
I^eer ^ppe?. (Zrote I^eer-^ppel) (rrote 
?rinl'en - p̂pe!. krelenc ro^al ä'Î v̂er. 
Mnter-?reient. - - - j/ 12 
Hemdgen, (dasseidene). 8/6en 5?emchs. 
Herbststreifling. S. 8til-ex»!in .̂ 
S. Lalville rouge. 
Herrnapfel. S. I-Ieer-̂ xpel. 
Hiefenapfel (der rothe sauere), S . loopen-
^ppel. 
Himbeerapfel. S. r̂amdoos-̂ ppel. 
Holart (der süsse) S. ôece l̂olaai-t. 
S- ^roon-^ppel. 
/AMn̂ /ĉ e S. ?omme l̂aäame. 
//o/Ẑ nÂ e ôe/e, S. Lloem-̂ ete. 
Hohlsüsse //o/ - ̂ oete, S. ôe/e. 
S . LrvelinZ. 
.//sS 
/ . t̂. 
û .')/?- u_. 
/ 
' / 
// /--̂ . 
— / / > 







Hoopen, kväe Hoopen. Î ooäe ^uure ̂ oo-
» - » ' /. 2 
— Kväe ^oete). k̂ oäe ^oete ?eppm^ ̂  12 
-7— seilte Toece). ^oete I^even. Warer-
^oete. - - ° 14 
S.kruiä-^ppe!. 
, S> ^ruiä - ^ppe!. 
Jungfern-Gewürzapfel. S. Xruiä-^ppeZ. 
K. 
S. Xsmies. 
S. KZoem-̂ oeee. 
X̂ neö'Z-̂ oê ) S. Toete Î olaarc. 
S. Oant̂ iZer Xant-^ppel. 
S. Î idkert. 
Kantjesapfel, ^anties-̂ ppe!. Äeppel-^ppel. 
Xaasjes-̂ ppel. - - -^//.i6 
Kantjesapfel (süsser) Xam'ies-̂ ppel (̂ oere-̂ is 
X^/)n - S. LnZejl<:de Larol/n. 
S. ?eer-Tc)ete, 
S. ?2rm3in. 
Xo?7?en̂ tt) S. dourtpenäu. 
Krappe-Kruin. Xi-appe-Kruin. Oudde!6e Zee-
1e I^enet. ?omme 6urant - - ^ , 2 2 
Kreuzapfel (der Geldrische) S. ^ruis-^ppel. 
Kronapfel. Xrovn - ^ppe!. k'xrle Krvon. 
^a^t-^ppel. Ln^elscks oder l^ollanälcke 
^.ekkerkectje - - - 16 
Kronapfel (rother) Kröv»-^ppel (Kode). ^0-
6e Î roon. Ivoäe ^ulp. Xroon. ^16 
Mronapfe! (Sommer) Xrv0n-^ppe1(^0m^r)^c). 
rner - âZc. Luî nor 6'Lre. Luismocĉ lpe. 
(luiiinot. (Couleur cZe (ükair. 
pel. . - > ' ^ 3 
Kronapfel (süsser) Xivon- ^ppel (^oete) Tvece 
(Latiaard), S . Xruis-^p^el. 
^i'uiä-^p^e! (̂ nke!6e). Vroe^eXi-uici-̂ p-
pel, oder XruiäelinA. - - i. 2 
Isi'uiä >/Vppel (Dukbelcle). (ZoslinAal'e Kruiä^ 
linA. - - - ' ^ 9 
Xruiä-^pple (^Vitte). 8t. Jacobs 
I^n^e nitre ^ppe!. - - - /' 1 
Xruiä-^ppel (Î ÄU^eris) 8neeu -̂̂ psie1.̂ i 
Xi-uiä-^ppel (^utiers). ^uKers. XruiälinA. 
^uKers-^vpel. - - Y 
Xtuis - ̂ ppel. Xruis -^ppe! van (Ze!6er. (5el-
äers Xruis. kaliaarä-Xi-von. Laltaarck-
- - - ^10 
?<ruis>>Vp̂ eI (k̂ ode). ^006 (?eläer8-Krujz. 
k<ode Laliaard. Xroon » —, ic> 
Amzstiel. S . Courcpenjäu. 
' ^ .22 
I>Ä»Fe w/cte S. Lruiä-^pxel. 
1,-zuw t̂t S- ^ruict-^oxel. 
S. Kroon-^ppej. 
S. Licrosn-^ppel. 
S . keppin ci'Or, 
ZVl. 
Martensapfel. S. Ooeks Nsrcens. 
^/^vt tÄe /><???»<»»,,S. t armsin. 
Ẑs. 
S. ?2l--ich'z. 
NelguiN. ^ei Luin. - . 
, S. ?rincelle Î Ioble. 
^Von/xẑ Ät, E. Reinerce. 
/Vot̂ e Ockmt-, S, Vrouvrjes-^pjzel. 
0. 
Orangeapfel.0l-sn)e - ̂ ppel. Lneelsclie Vrsn-
js-^ppei. - . - : z 
Osterapftl. S. k>as5Lk-̂ ppel. 
xas5ck-̂ ppe!. . . '^,,26 
Palästinerapfel, S. komme 6e ?glettins. 
Paradisapfel. S. psraöxs-̂ ppei. 
kai s6/5 - ̂ ppel (Ivocle ^omer). jvoäe 8t. 
oder Î gsncjez - ^ppel. - -̂ 1, 2« 
?üiAäys - ^,)pel (Vicrs Tomer ) Vrvees ?s-
rsch's-̂ ppei. 8c. ̂ sns-̂ pp«I, ^znrjes-
^ppei. - . ,. . y 
?g> !i<Zvs - ̂ ppel (VrveZe ôsce-) 
?ai-a6ys - .̂ppei (knueläs io6e Vinter). 




?At'main ä^re, ?.0mer- oder l̂eM-pgrmain-
?eppin-?al-main ä'̂ te. ̂ omer- oderl̂ ei-M-' 
?armain-?eppinA. - - // 4 
?2rmäin ä̂ k-I/vor. ?eppin ?armain 6^/ver. 
^Vintei'-?al'MAin.WiNtei- ?ärmain-?eppjn .̂ 
?eppin-?aemain <^nZjeteri°e. Ln^eilL^s 
?3i'main ?eppmK. ^ralm^oderblan^ep-
pinA vanäerlvaan. ?ei-emenes. ̂ eeu^cks 
k'eppinA. - . 26 
?grmainlvja1- r̂mAini-oja! 6e lon̂ ue 6uree. 
n̂vejscke XomnZs- oder kin^s -?es)pmo-' 
Nerveille. Dudbeläê armain. zo 
S. ?î eon. 
(̂ oete) S- Oo^d) n. 
^ 2 ?eer 
^ ' Blat. 
peer-^oete ((?au^e> Keilers - ^vete. 3oete 
van vekker. ?0mme-?ojre. - - //. 4 
?eer ?.0ete (Llanke) - - - 5 
Peppmg, S. Peppmg. 
?eppin^ oder ?ep1mA, Witte keppinZ. L!an-
ke?eppinL- - ' ' >l.iz 
S- ?armain, und?eppin 
ci'Or. 
keppinZ ((Zi-Äiz>ve). - - Vi. 14 
(//o//^/c/ie), S . ?omme Madame, 
keppin ä'Or. (?ouä - keppinA. (ZouäelinZz-
^eppiNA. (iu!6en - ?eppin^. Ln^eilcke 
(IQuä-^eppinZ. Mittle?eppinZ. ?omme 
ä'Or. (Zouä-̂ ppel. - - /X.21 
(A. ?armain. 
?eppinA (Ko6e). 
(̂ .o6e ^oete), S. poppen. 
^ S . ?armain. 
(A. ?armain. 
Piegon. S. Nßeon. ^ ^ ^ 
KiZevn. Vm5- p̂pel. ?atie-?0mme -̂ .25 
?i«eon (Lome). ?atte - ?omme panaeke. 
?omme äe Jerusalem. 25 
5̂ ec)// ̂ ?.eece) (A. Dolp în. 
oder 5//./MF, S . ?eppinA. 
Platte Apfel, (der weisse) S . Mcce platte. 
Pomme d'Apis,^S. ^pis. 
^ '0^, S . ?eppiN ä'0r. 
?omme äouce. - ' - X. lv 
xoinmeöurent, S. Krappe-Kruin. 
5»oM77/e ^ S> t^ecin. 
Pomme Madame. ?omme ^la^ame. >Vxker-
keppinZ. ôUanälĉ e?eppinA.KonäeLe1. 
leileur. Reinette Leüeüeur. - Xk. 27 
?.0Mme 6e ?ajetrina - - s. 1 
S. k'eer-̂ vete. 
komme - l(oi'e. ?omme - Î ol'e. äe Trance-
r̂anlcke Koos-̂ ppel, - - .̂ 12 
S. knMlsel'le (̂ arolvn. 
S. ?!eer-^ppel. 
S. Lalvüle ronZe. 
S. KnAeilcke Larven. -
S- Kalville rou^e. 
Neer-^ppel. 
S. ^eer- ̂ ppel. 
lÄnees-^Ppel. > ' ^ ^ 7 
x r i n e e s . ^ e ! (Xoete ) . - 7 
xnnLetle ̂ obie. Franleke ^vdie. t'omme-
ôl)lesie. - - - - 14 
Prinzessenapftl. S . ? r ince8 -^x?e! . 
0^ 
S-Kroon-^ppel. 
Rabau, ^adau .̂ (Zraue k̂ abauvv. 
S- Lloem- Tuur. 
Blat. 
Renette. S-kenet. Reinette. 
k̂enec van î̂ ema - - - />,2x> 
Î eineke dlanelie. Reinette erium^̂ ants. 
^ itte .̂enet. Llanke k̂ enet. ^Vitte I ran> 
seke Meinet. îcce ^enet met Kippen- 18.^ 
Reinette Aeile. (̂ i'au^e Kenet. (rcau^e 
r̂anleke ^enet. > - ^.19 
Reinette Î ranê e. - - 2l 
Iveinecce jeaune. (iee1e Geriet. (?e!e t̂ rali» 
l'elie k̂ eneu ' ' " — 
Reinette ĉ ore. (?om-Geriet. Reinette culi-
pe. ^ulp ^enet. - ' >.22 
Zxeinette (Zrise muSczue. ?.0ece r̂auvve Ixe-
net. .̂oece Î ranl̂ ke ^enet. - .5//. 29 
Reinette 6e Wont̂ ron. - - X. 2z 
êinecce non xareille. ?omme non pareille. 
//s 20 
Reinette ver̂ e. (iroene Geriet. (L̂ oene 
kranl'eke Kenet. - - ^^18 
.̂enet Van ôi-AUÜet. » > 21 
Î enet (̂ .vete^eele oder Zeel-ArauMe). .̂oete 
(Zonä-̂ enet. - - ^//. 29 
S. LorsäorKer. 
ê/nette S. ?c>mme Naäame. 
^0?", S- vrap ä'0r. 
kenec slZeeie 6udde!c!e) S. Xl-appe-Krain. 
Kenet (?ci5/in̂ ^ S. (̂ ourtpSnäu. 
Ribbert. Kibbert, oder SiblinA. ^.nureWiddert. 
?uure Xant - Widdert. XVitte ^i^dert oder 
KidiinZ. - - ' ŝV.25 
Mibbert. Widdert oder KidlinZ ( ?.oete) -̂LLce 
Kam-kikdert. - - . 7^ 
ô̂ /e S- Kalville. 
Kô /e S. LuläerlinZ. 
^oon, S. Xr00N-̂ ppe1. 
^u?5, S. Kluis-^xxel. 
S. ?eppin. 
- ̂ e / , S. W/n - ̂ pxel. 
Aoo?»/<? (5^^ > (inet. 
koos'^xpel. - ' /. Z 
^005-^/?^/ (l̂ ranlede) S. ?0mme-kvse. 
Rosenapftl. S. ^vos - ̂ ppel. 
Rother Herbstcalville. S. Lalvüle. 
8. 
(A. (Kalville. 
Schwanenapfel. S. 8naan-Hppel. 
S (^riet. 
S. Vrou^vtjes-̂ ppe!. 
S. ?armain. 
S. Toete Lobderc. 
Silberling. S . 8i!verlin^. - - //. 5 
8jIverlinA (>Vitre xoete) Mtte ^oete oder 
blanke ^oete. - * ^ 5 
8iIver!inA (ßeele ^vete) - » ////17 
ôeie S- kroon'^ppe^ 
^ ̂  . /?-». 
/ - >7/. 5> 
/^l^. ê»< ^ /̂>k 
^ c-/̂ >'6̂ «/ 
—. 7-s ̂ e . 
L̂ s/ ̂  
Q̂  . 







. ///. 5^ 
Â z,/ ,X̂ > /-?A 
^5/^ X- 5A 
. ^ // ' 
^ — / ^ / . 
^ 6s^/ ^ ^ 
<̂/<2 . /// 
ô  Ŝ̂ /e ̂ s/- ^ .H >> 
__ 
^ / / / . ^ 
^ ^ -
^ > ''̂ ) 
- > - - ^ ^ ^ N . 
- °/^ ' ' > , ^4 
^ ^ s' ^ - X.^ /^Ä-i.^,s 
- — '/V?-»̂<.' /«-̂ z-
»^<^ //̂  2.A 
^ ^ 
- ^ k̂-s-ül 
^ ? / ^... î /̂ 4̂ / "Ov/ 
,̂ .̂ 4 
XN, ?ĉ  
^ /iQ. 





X ̂  
M ? 
2c. 
^ ^/ 5̂ . 
. /,/)5. 
/ /, '̂̂ s-. 
/̂ 72-
.̂ e <S,^/.Xi 
^ / / / - ^ 
-̂ e.̂  /V. 
. ///?„</ . ^ ^ 
» 
O D O 
S^roon-^ppe!. 
7 5 Zobderĉ  ̂ eû Ie ̂ ece. . ^ 14 7̂ 7«VW».K̂ , S. Lnkkuî r. 
ZÜ- S A ^ . » - - .» 
^oete?Il)l22it. I-IolTart. Lmder-̂ vete. Î a> V. 
s Ä l Z ^ z . ' " ' * v-°m!». ^ r Ä . V « . 
^c^te ^ 5 0 ^ , OoZpiivn. Veenc jes -^ppe l stocke). V e e n - ^ o e c e — z z 
ôet̂  S, Î enouillet. S. kenouillet. 
^ 0 ? » . ° / - K . tlzlviils. ?Ä?SM/k-̂ oê , S. (?rsu>ve ôLke 
Sommereaville (rother) S. Lzlville rouZs S-k-'enoniilec. 
Sommm«»» (».»,, S,c.I.i«°dl.„°I>° u . „ „ 
E s N M ^ S ' ° ? - - - . ^ 
^ B. (luÎ erlinA. ^ ^ /^. 10 
S-^roon - ^ppel. Vv. ^ 
Sommerparmain, ?srmai.. ä'öte. ^a^?, S. loopsn. 
S./srmam Weinapfel. S.^/n-^ppel. 
^om^- ^.NKsllciie tlsivl/n. Winterervelina cs 
Sommer-Paradiesapfel, S. ?-uach/-.̂ pn-I. ^ 5 ^ 1 ? ' ^ ' . c ^ 
Sommerstreifling. S. 8rriep!in». ? , » - M/ 19 
Sonnenapftl. 2^on- ^rmel (^uure) 1? ^ ^ eung. (s. veimA. 
^on-^p^! (^cee) - ^ _ ^ Winterparma.n. <N. ?a.maw. 
7-on-^ppeI(^uure) . . ^ ts^lesr-/^ppsl. 
L>̂ n/cde S. Qui6er!in°-. Winterstreifling. S. LcnspsImA. 
Srreifling. S. LcriepelinZ. ^ t7s/v/Ä̂ , S. Lalvil̂ e. 
Lcriexelino (Tomei). - ' - X 12 l ^ ' Ä ^ S , LlilZrZorkker. 
Lcrispeling (»sr5lt-) - . -//, 5 îcce pimce. Mnin?. >VicIine. -
LcrispeliaA (Mnrer-) . - >7, iz S . ksm^ke^ 
LcriepelmZ (^oecs) . . — iz S-Ixibd^^. 
8uiker-̂ poe!. LienerLeüeüeur >//,. 7 8uverj..̂ ' 
Süßapfel. S. ?°mms 6u-e. ^ . ^ / , S. vv> n. ̂ pel. 
Lvvasa p̂pel. - - ///̂  8 S. V'iccs p̂ cee. ^ 
Lvasn-^ppel (̂ oete) . - - 8 S. Lyer -/.ppel. 
Ä r « , S. Lr-.ncZ-I.n̂ . S. ?omme ̂ cZame. 
S. Lnet. ^yn-^xpei (V, krs ) Lroce Vyn-^^r>sl 
s/aeri Î emmetje. - - -///. 7 
7-/e/-^e/, S. 0^ok„.^e/. S. Xamjez.,4npel. ^ 
Taubenapfel. S. k.Z«on. Zuckerapfel. S- ^uiker - ^ppel. 
Namenregister und c 
bcfchricbcncn Bimm. 
Ambrette. S-^mbrette. 
, S. (Zitron6e 8irene. -̂ mkretre 6'Î xvel'. /imbrette <̂ rjse. 
Admiral, S. ^ämiral. AI-15. Leije (Fäbiieie. -Î rompe-VaIet.1/,,̂ 1 
^6mirat. - - - )/46 Ananasbim. S.-̂ N3N35 - ?cer. 
S. vî nonnet. ^nanss-?eer. - . - , 
S. Leurre. Angeliqne. G.^nZelĵ ue. 
>/^(?0jre)S.^usc2e ködert. I " ^ ^our^ux ^ 
F̂ '5, S. ^mdrette. S. ?oire ä̂ ^Ajeterrs. ^ 3̂ 
t 
Blat. Blat. 
^ o / / e , S - IZcin Lkrecien. /i' ^lout S k'onäsntä. 
S> lieurre. (Ln̂ eZ/cbe) S. koire ä'̂ nZIercne. 
S. von Lkrecien. , G- ?on6snce. 
S- ?viie ä'Oeuf. ^ L e u » - » e S . Les^ 6e Lksumomel. 
, S. Bobine. ^ Lmn e (̂ ome»-) S. öruliett'e. 
Birn ohne SÄ)ale. S- koire tsns?eau 
Le»^e. S« Leurrö Klane. 
L/snĉ i/et. S. 8uikerex> ? 7->̂ . 
S. (iranasc-?eer. 
Von Llirerien '̂Lce. 8a5ran d'l!>re. n̂mer 
< , Von Llirecisn. ?.omer 8a5iaan - l'eei. Lra-
- .» . - ^ riols ä'Lte. Lracioli äi koms. ̂ omer-Lra-
Ler̂ amoece 6'Cce ômer oder vroeA- Ler- ^ . ^ ^ a n - i e «raciole. 8Mer-I<anäx-
A-ämoc. Oubbeläeoder zroce LeiZämor. z - ^ Xaniu êel. kruici Kanjmveel- Nsr-
j!e.NM°cceä ̂ momne. Nett.5 °d-r weSer- ^lv»t?er- keer. Lc^Zer-
Aamot. ?io>Ian6l(.kL LcrNtmoc. 8op̂ )iAS ^ ^pockeker- keer. Lanelle. i-ansel-
(!roenc,e. IVlazc>es-?eer. tteers ?eer.» z6 5 p " ^ . . . ,/ 44 
LerZamocce (^ral'ane. (̂ rasäne. Leurre plac. ^ ^ ^ ^ 
L. 
S. K^Ane. 
S . (?ete^enc!e Leer^ 
NAe, S . Nove I^leeltje. 
S. r̂nbrette. 
öe/i/Kme, S . Vermillon. 
5-74. >».'?/ Lon Okretien 6' ^utomne. Lon Llv/enen 
6 ' ^ lp^ne . 8airan ä^momne. (irätiole 
6'^ucomne. De^sanvrv. Lreliäent 6'^.lpa-
Zne. LZeM Kon Lkrecien. LleiM 8at> 
raan - Leer. LIer5li> (^ratiole. Van 
Leer. 7 ^ . - ^ - ^ z6 
Lon (^^retien ?vire Z'^nAvile. 
Linter. Lon Lkretien. ^nZuisse-Leer. z b . / ^ ^ 
Ler̂ amotte 6oree. Ler̂ amotte mul'̂ uee.45 
LerZamotte ä'̂ ^ver. LerAgmorceäe La^ues. 
V̂inter Ler̂ amoc. 1a (^irüliere.^«.55 
S- LerZamotte 8uisse. 
Bergamotte Soulers. S- ^erZamocce 8au-
lers.7.^. - - ' W.Z5 
Lergamotte 8uisse ronäe- LerZamotte pana- ... ^ . 
cllLL vder inarbres. LonteLerZamot. ^ S . Leurre ^ris, und Lel'̂  6s 
ZZerZarnotce tuilie lon^ue. Verclc lonZue pa - ( ^cm lnvn te l . 
nacks. Veräe lon̂ ne lnille. ?oire drocee. Byllrdon. S- LvurlZon. 
Lonte oder Zettreepee lanZe LerAain0tL.̂ .4O Z^ î̂ on. Lvuräon mulaue. (Zros ̂ InsLae 
z/e S . Barium. . - - ^ 4 6 
t)eltevaar8-?eer. S- ^Vinter-(rratiols. 
Le// ^ S. Lkalscr/. 
Besy de Khaumontel. S- Lel'/ äe dkau-
montel. -
Lel> 6e 5kamnvnte1. ?oire 6c Lkaumontel. 
Leurre ä '^xver. Wincer-Leurre. ^Vinter-
Loter >?eer. > - 57//. 54 
Besy d'Hery. S.Lesy ä'tterv. 
6>^/o/e, S . Ron Ll^ecien. 
S. 8nikere .̂ 
Li'väee S - Lerx-amorte Luisse. 
örussel(e ?eer. Î olre IVIatlame. US 
kranee. tränte IVla6am. 8upreme. ^eur» 
re ä'̂ out. .̂omer-Leurre. ?one äek'ĵ ue. 
!V?oui11e!)0ueke 6^te. V̂inĉ orl'e ?eei.!.Z5 
Brüßlerbirn. S- Lru^l le peer.^-44 / . ^ 
^ , ... ^ ̂ nZIeterre. 
verä. 
Butterbirn (rothe/. S.Leurre rou^e. 
Butterbirn (meiste). S . Leurre Klane. 1ZIanl<e Lenrre. ?oire lVIonlienr. ?oire 
^ei^nore. ?vire 6e I^eiAe. ?oire a eource 
c^ueue. ?oire 8cMiedei. Dickel^o^enne. 
I.Ä donne Lnce. Micron äe 8e^rembre. 
(̂ rote vfdî ke Dvveiine. ^eiM-LitrveN' 
?eer. » e M - ( r v u ö ?eel-. ^ranseke Oa-
neel, in X^alencia. 5? - //. )8 
Veurre Zris, oder veicl. (seau^e, oder ̂ roene Qz/me -̂ S . ksalmer 
Loter-öeer. Loire de Vendome. -f«»-///.51 Lon Lkiecien. 
Leurre rou^e. Lenrre ronx. keurre 6'Or. ( 7 ^ ^ / - ^ ^ , S.öeiV 6'I^erx» 
Leurre 6^n)ou. Leurre 6^lnboil'e. Lenr- Kassolette. S . Oaliolette. 
e. 
M b a s Musque. S . c^äidas iV?ulciue. 
(̂ aiadäs mul'̂ ue. Saidas-Leer. Loire äe ve-
nnL. . . - 41 
re ci'/^rndleule. Loire 6^mdoise. Ilam 
kerc. Vl'glnderc 1e dvn. (Zjsgmbert. Kocie 
ot rosse Lutter-Leer. 5 - V".5^ 
S . Loire 6'^NLleeerre. 
ö e ^ ^ ^ o u t . S.Lrusselle. 
(^assoletre. ^lusLat verä, m ^Lats-^i' 
daut, Triolet. Loire 6e 8i1Ierie. 
Verfasse. - - " // . 46 
Q?«/t so//, G. k̂ on̂ snle. 
Khassery. S. Lkassery. 
dkat-
>><' < ^ ̂ ts 
^ 5> 
?̂>̂s l, ^ 
^ . / '5/̂  ^^» 
- -
- < ̂ "-^5 /<'. 
.̂-ss 
- 4 ^ 
Z!» 
-^e 7^5 
/> //t ̂  ̂ ^ ^ 
f 7 - ^ 
— -
— ^»2. 
—. l ̂ » tV. /. /<. 
^ tt ?;/ 
4 ^ ?-TL-
^ <. 
< ^ /»^./i^>^t. ^-r^, < / . ^ 
/ 
^ ' 2.- .̂ 
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Cksss-rv. Letv 6e Lkslierv. 
Lelv äs Î anclry. Lel̂  ä'ttcr/ - ^auäi/. 
Veräslonczue ä'ttyver. ̂ sAc-?ser. 
E>> Let>' äs Lkaumomel. 
Kher a Dames, S- Lker ̂ Osmes. 
Oker s vamss. Liier a v»mo ronäe. Lker 
a?ille.. ?oire cie ?rince. ?rinls-?eer. 
kouliÄec ä'̂ njou. vubbeläe NuldsäsIIe. 
Naäer»-?eer. Nilan roncl. - ^ 47 
W»-on^ , S> 8t. IVIsgäsIene. 
Licron äe 8epcembrs, ou ci'̂ uromns, S. 
Leurre klanc. 
Citren de Sirene. S . Zitron 6e 8irene. 
(Zitron cle 8irene. (Citroen > 1<vteurs 
Vroê e ?jâ enaar. . V̂ roê e ^ > n 
Vroê e Î Ztelvne. 46 
Colmar. S. Lolmar. 
Lolmsr. Volmer - ?esr. Ivvsksmmsrpeer. 
Ijersümocte tärdive. IVIünue 
parai)!e. 55 
S-^Imer. ^ . 
Cornelia, (die schöne). S . ^eelye. )/. 
(?ou/e-/c,//. S-^on6ame. ^ 
S. öei'AZmotte (̂ i'ĝ äne. 
Cuisse Madame. S . Luilse ^aäame. 
Luilie IVl̂ äame. l̂ oire äe Kives. ?oire 6e 
?ulee. ' - > ^'45 
De S. OiZnvnnet. 
v. 
O/?ni2?Fe^ S . Dalmer. 
S . ^odine. 
Diamantdirn. S . Diamant-?ee7. 
I)mmant-?eer. - ' ' ^4^ 
Oovenne, S' Leure dlünc. 
Ottc /̂ /o^ce, S- k̂ v̂ pen -1 eer. 
D^5 (van), T. Ron (Irenen. 
S. Orange musque. 
S . Qranä ^onai c^ue. 
Fn?e//c/ie Lettre, S . ?vire ä^n^leterre. 
TnLell'cke Königin. - - /X 42 
Enälische Königin. S . ^n^ellcde Iwnin^n. 
S -
Epargne. S. LparM. ^ 
I,.'Zpsr»ne. 8c. 8smk>n. Lsau?rsl-nr. 45 
Lpine ä'̂ xver ^ 7̂>- - /,, 50 
Eyerbirn. S. ?°lre LOeut. 
?ee?V S' ^oire ä Oeut. 
5. 
k-sen-k'tt!', S- Soppen-?eer. 
Fz?ue(̂ >e ̂ ) , S-LruUelie. 
S. ^orMme-
k̂7em S. k'oire lan̂  ?eau. 
5/ô u5 S. ^ranä-^lonsr^e. 
'i U 
^ Blat. 
Fondante de Brest. S. konäame. ^ ^ 
ônäance. ônäLince 6e Lretie. öeurre Î a-
ĉ f. Leurre ä^om rvnäe. Loulel'vif. In« 
eonnue 6e (̂ keneau. r̂ane roja! ä'Lcö. 
în-Oi-6'Lte. Lros ̂ icet d^te. tränte 
Laneel>?eer. - » 41 
Soppen-?eer. k̂ alen-?eer. Ouc6elakvrce. 
?oire 1a fvrce. - - ^ 5 5 
0̂//?/ S. k̂ vulZante. 
/>6n/<? S - öeurre blanc. k^ondante. 
S. 8t. l̂aAcialene. 
S. örul̂ ell'e. 
S . Latlolette. 
Fontignacbirn. S . ?ronti^nac-?eer. 
^ronti^nac-?eer. > - ?- 47 
/^/(.'e/S. Luill'e V̂la6üme. 
6. 
S t . Germain, S - 8t. (Zermain. 
8r. (Zermain. Inoonnue 6e 1a kare. ?oire 6e 
IVVrciloire. /o,. - - ,̂„.54 
8r. (Zermam ((Zeele). ^ent-?eer. - — 54 
Geseegnete Birn . S . ZexeAenäe ?eer. 
(Ze^e^encie?eer. ?0ire bLnice. kelle k'ei'tjle. 
?etice terrae. ^arAvnel ie cj'^utvmne. 
Nont-Oieu. - - - >7,48 
(^rZnie), S . ^luscat - Ro-
dert. 
S . ?c>ire ä'^nZleterre. 
Goldbirn. S . (5ou6 - ?eer. 
Goldpergamotten. S . Ler^mvtte 6oree. 
(?0uä-?eer. ^oire ä'Or 6'kce. - 54 
(̂ Ier5li-) S. Leuire Llsnc. 
(7^/o/i , S . öon Lkretien. 
Granalbirn. (Zranaac-keer. LIoe6-?eer. 8an-
^uinvle. - - - 48 
(Zrancl LretaAne. - - //. z/ 
(Zrknä ^oliüi^^e. (?rc)te lVlonarck. (?iote 
jVIciAol. (»l ote "I'Zmei'jZN. ^vire 6e Î ivre. 
?^nä-?eer. (ilZtjoie roncZe. ^oncje V. in^ 
ter-(rrÄtiole. I^ntjeAeelier-?eer. I^Iorus--
dex-?eer. Völ)vut-?eer. > 58i> 
S» ^ul'cac Rodert. 
S - Kon dkreticn. 
( S . (?ran<ä IVlonarczue. 
S . ^imer-(irÄtiole. 
^ S . ^ratiole. 
S. kevrie Zris. 
oder 8uikes-?eer. S . 8 u ^ 
S . LerZÄMvtte . 
(5^05 S . 8uilverev. 
S- Kel̂ Ämotre 6'??xver. 
S. 8uikere .̂ 
Grosbrittannien. S. <3rÄnci-Bretagne. 
(?/-o5 S. k'onäünte. 
(5̂05 /M/c^ S. Orange. 
2 
B l a t . 
( " 05 z S . Uvlttne. 
S. Luuräon. 
<?̂oie /̂c?F<?/»oder (̂ rote "I'amerlan, S» (iranä 
Mvnarczue. 
S. (?ran6 kVlvnar̂ ue. 
Grüne/ (die lange) S. Verde lon̂ ue. 
>1. 
Hallemitte Bonne, îaüemine donne. 0n-
Meente ?eer. - - ^ZS 
S-öerAamor. 
Herbstbtrn ohne Schale. S.1'oire5ans ?eau 
6'̂ ucomne. 
Herbst 5 Bergamotten. S. ker̂ amvt ä'̂ u^ 
tomne. 
Herbst̂ Bonchretien. S. Lonc r̂etien 6'̂ u-
tomne. 
Herbst-Zuckerbirn. S. 8uikerev (t^erM). 
Î oe langer j)ve liever. 8e!̂ one Vrou^. 
^oere-?eer. 'Î 5jes-?eer. ^ ///.41 
S. I-Ioe langer!)oe Üver. 
//om^ 5^5 S. 8ui!<erev. 
//on^///e, S. Lvodine. 
l. 
S. ekasserv. 
^ S. Lon Okretien. 
Jargonelle. G. ̂ ar̂ oneUs. 
?oire äe ŝvsepd-. - - //4c-
S. (? ê eZende ?eer. 
Je langer, je lieber. S- ^oe langer koe j'ie-
ver. 4,. 
S . 8t. Ma^6a!ene. 
G. Colmar. 
^com^e </e S. 8t. c?ermain7> , 
S . Leurre. ^ 
X. 
Kaiftnn, einfache. S. ^eî erin, enkeiäe 
Kalmerbirn. S. kaimer. ?eer. 
Xaimer-?eer. (Ziote Xalmer. Dalmer-?eer 
van vai^iA. Oant̂ iZer ?eer. Oudbelds 
Xeixerin. ^itte Xeî erin. Kommandeurs-
?eer. - - ' /// ?ä 
Kamper-VenuB. S. Camper-Venus. 
KAMjier-V enus. Xam^er-?eer. » i», 55 
S. Lon ^^retien. 
S. Lon L îretien. 4, 
G. öel/ ä^erv. 
^5/^/5) S. Lirron de Sirene. 
S- 8t. (vermaln. 
!̂ e!?.ciin ̂ n̂!<etde). Toece Xê erln. Î anAe 
ÄtKt̂  
S . 8uikere)-. 
Xo/MÄ?-) S. Oolmar. 
S. !(2lmer-?eer. 
XsmnF5 S. ?oire 6'̂ n Îetcrrs»Ms^ 
S. Von. Lkretien. 
XeiTerin. 
^ 2 ^ / » Xslmer.?eoi-. 
^ ' 5t. 5̂äL̂ Â LI?T» 
m S . Kslmsr. 
^ 45 
Langstiel. S. I.anZttaarr. 
^anAttaart. kvtteüaarc. - - /7«49 
Louise könne. 6^/6. . ^ ^ 
Louwtjesbirn. S . I.vu^t^es - ?eer. ^ 
^0U^t)es-?eer. Lruine ^ou^cjes-^eer . /»^ 
54. 
S- öerZZMvtte. 
(^s?>e)^ G . (^ker g vames. 
S t . Magdalena. S . 8t. ^taA^üIene. 
8t. NsAäalene. ?vire MgZ6a1ene. Na^ägie-
ne- ?eer. ImperatriLe. Xei^erin. ^ n l c k s 
Keî erin. (Zitron 6e (Marines - / - 2 . ^ . / ^ 
S . Kon Lkretien. 
^ » n e S . Colmar. 
S . koire l'ans peau» 
Marquise. S . lVlarhuile. 
l̂ar^uile. IVlarkilinne.̂ /.̂ - . // ^ 
/ ^ z ^ e / n - 5 e ^ A S . Ron (^retien. 
8t. jVlaltial, S . ^n^eli^ue. 
Mart in See. S . Martin 8ec. 
Mairin 8ee ä^yve r . Martin 8ec Ze?w^/c5. 
vder 6e ^ 52 
Me1oen-?eer. - - . / ^ 
Melonenbirn. S . Melven-?eer. 
Messlre J eanGr i s . S . MeKre. ^ean AN?.' 
Nelure .̂ esn ^ris ^ 6ore. 7-^. - //. ?/ 
>Mcet ^(irvs) S . k'onäants. 
Ä. vMic/ie/, S. Leurre blanc. 
S- (iranci Nonarczue. 
S . MouMe boucde.' 
S - (^ker ü Oames. 
Mogol, grosser. S. (-ranci Monarque. 
Noye ^eelrje. Lelle k'ijle. Le!Ie pucelle.l^zi 
^ ) S . Leurre blanL. 
S . ^e?e^en6e?eer. 
S. örullelle.'^-^, 
ô!ic/ie ̂ ' ^0^5. S. Vercle lonsue. 
S . Orange. 
//M/c S. Orange. 
/'eeT', S. Mileat. 
(O^e/^) , S. eî er 3 Da-
mes. 
///u/c^Z/e S . Vermiüon. 
Muscatbirn deutsche. S . Muscat I'^1Ieman6-
Muleat i'^llemancl. - - / / . 50 
^okine. 
ott S. kodins. V ti,„ 
Mnscat Fleury. S . Muleat k^Ieurx. 
Muieatk̂ eur)'. Nulest a lonZue t̂ ueus ä^u-
eomne. ^ ^ )-< 47 
/Wcac 
- ^ 5 ^ ' -





//< X-ê  ̂  "/̂ ?. 
5 
5̂  
WWD ^ 7 ' 
/'>>̂ ,-7 «,̂ 4 ' ^ ^ 
^ k ! > ^/!° 
/ 44 
^ î ? 








- ̂ 1 
. /< . /f ". 
5" 
>4 -» /. 
.̂i <̂ .̂ 2. ,. » ' » 
Blat. 
quelle, en l 'ouraine, S » 
Koulleline. 
ZVIul'cat (perk). ?etit lVlus^ue d'Orleans. 
lVluleadille. M^lcadel - keer. 8ept an Aue-
le. 8even opeenen. ^ /. 5^. 
Muscat Robert. S . ^luseat Robert. 
ûl'cac Robert. (Zrand V̂lulcac. (Zroos mu-
l̂ ue. ?mre ala kleine, de (Zê e-
L̂ ende?eer« ?oire d'-̂ mbre. Î a?rincetie. 
?ueel!e de XaintvAne /. - /// 4z 
((5^), S. Lourdon. 
/M/cnt ^ S» Vermilion. 
S . (^alloletce. 
S . 8uikerey. 
Muscatellerbirn. S . klulcac (pecic). 
(5o?>e //e), S . Lerrc blanc. 
V̂/co/̂ tt5-̂ eê z S. 8uikere/. 
0. 
0Äoö^5 S . Lukerey. 
S - k'oire d'Oeut. 
OiZnonnet((Zro8) OiZnonnet mul'que. ^d-
mirec roux. koi d'Lce. Roi roux. ?oire de 
CXpre. / X - - ' 3Z 
0,Meente S - I-?a!!emine bonne. 
Orange, grüne. S . Orange verde. 
Orange verd, ou jeaune. Orange plat. Orant-
je-^eer. (Zros ^use . , oul^lousgue d'Tte. 
//.4Z 
Orange, rothe. S . Orange rouge. 
Orange rou^e. Rode Orange-̂ eer. Orange 
vebioott. oder ^eblootte 0ranje?eer. (-res 
^lute ou Nuchue d'Lte rouoe. Lcarlate. 
Orange d'eearlate. - /X 44 
Orange mufque. S . orange mul'^uee. 
Orange mul'^uee. Orange mulc^uee d'Lte. 
OranZe commune. I^etite Orange. Orange 
ronde. Orange ^rise. Ordinaris Orange-
keer. OranZe verde. ^ ^ - - //<.Z9 
Ot^/e, S . l^oLre d'Oeuf. 
?. 
Parfumd'Ete. ? a r f u i n d ^ t e , 0 u d ^ o u t . ?oire 
de Lern/. - - 44 
S . Roullelet. 
(?oire de), S - 8ujkerey. 
I'eti/e S . (5ei'eAencle ?eer. 
5c)?>e S . einlest Roberr. 
S . 8c. (-ermam. 
?ojie d'^nZleterre. I^'H^leterre. keurrö 
d'-^nZ!ererre. Ln^ellebeöeurre oder öocer-
?eer. (Zitämbert. LnZellcbe Lilambert. 
^oon -?ee r . 4 - ' ^ 48 
S . (Ze^eZende?eer. 
5o?>e /z S . Leurre blanc. 
^ 0 ^ S . Soppen-?eer. 
//e ^ 5 , S- l̂ uite Madame. 
1./^^ S. Lranä-̂ lonar̂ ue. 
S . Lolmar, 
4 . 5 ' ^ 
Blat. 
?oire ä'Oeu5. Ovale. T/er-peer. ^u^u^ 
?eer. - > - //, Z9 
?oire san8 peau. ?oire lan8 peau 6'lLte. ?eer 
2onäer 8cki1. Î teur de (auî ne. Koutleler 
kacit-vroe^e koul'elec. /.̂  - . ^.42 
koire lans peau ä'̂ .uromne. IVlar̂ uis6'1-Iem, 
en 'VVaiäenser-keer. - ^.48 
5 o / ) ^ / 6 N 5 S . ^onrer-AelyeZ. 
S. Lker ^ Oames. 
G. (̂ ranci'Ulonarczue. 
S- öon Lkretien. 
'̂m/e - S. l̂ ^er a Oames. /̂ ,2^ 
FV/nceFe-Î e?') (I. IVIuleat Ivobert. 
Prlnzeßw/weisse. S.'Witte?rinLelle. 
S. )Vlove I>!eeĵ e. 
?̂ ce//e S. l̂uleac Robert. 
(?oire a !a) S- l̂ u-seat Robert. 
Nietbirn, dvMlrc. S° !<iec -̂ eer. 
Î iet-?eer ll)ubbe!6e) ^ . //. z8 
Kiet-?cer (Lnkelde) - Z8 
//e) S» (̂ mtle l̂adame. 
Robine. S. Bobine. 
Bobine. Î obvn ̂  l'eer. 6'̂ verat. l̂ulcad 
6'̂ verac. jVluleac ä'^out, ou 6'̂ te. (iros 
Mulcat ci'̂ ce. Ixojäle ä'̂ out. Kojaie Nu-
i'que. k'ojre cie ja I^onville.^'^, .///. ^ 
l̂ o6e V̂an̂ erjes. - » / zx 
S-OiWonnet. ̂  .-,<7^ 
Ks/ S. Oî nonnet. 
Ko/'̂ /e ott S» Bobine. 
G. Loimar. 
Die Rothbackichte. S. l̂ oäe >Van̂ etje8. 
S. Î anAsieert. 
Nousselec. S. Routletec. 
RouUclet. Roulielec mul'̂ ue. ?et!t Rous?e 
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Ivoullelet d'Î yver. VVimer ^oulielet.55 . 
An/Fe'/e't S. (̂ êr a Oames. 
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tien. 
S. Lon dbretien. 
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langstieligê  oder weisse. S. 8uikeiex 
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Zusätze . 
<?n den Beschreibungen ist von folgenden Fruchten/ wel-
che sehr bekannt, geachtet, und in den Abbildungen vorgestellet 
sind/ Meldung zu thun vergessen worden. 
/^pate- oder Herbst - Butterbim. keurre klanc ^ s r ö i f ou 6'^.u-
tomne. (irsuvi/e Ooiol ine. Der Form nach gleicht diese Birn 
vollkommen der weissen ButteMM / Leurre blanc, fällt aber durchgehends 
etwas kleiner aus, uud ihre Farbe istbrauniichter oder rothgräu, Wie an der grauen 
Butterbtrn; doch wird sie im Liegen auch sehr gelb. Zuweilen wird sie an der 
Sonnenseite etwas röchlicht, und überdem ist sie auch manchmalen mehr oder wem» 
aer mit schwarzlichten Flecken besezet. I h r Fleisch ist mild, schmelzend, saftig, und 
von sehr lieblichem, hochfeinen Geschmack, sonderlich wenn sie w einem guten Bo-
den gewachsen, uud da wird sie von vielen, mit Recht, für die beste Birn ihrer Zeit 
«ehalten, und auch den übrigen sehr lieblichen Butterbirnen vorgezogen. Die Er-
fahrung hat auch gelehret, daß die Früchte von jungen Bäumen in dem ersten Jäh-
ren so schmackhaft nicht sind, als wenn sie etwas älter geworden; und so verhalt 
es sich auch mit einigen andern Sorten seiner Birnen. 
Der Baum kommt in Ansehung des Gewächses und der Fruchtbarkeit mit der 
Leurrc Klane überein, uud es ist nicht unwahrscheinlich, daß diese Sorte von der 
Leurre LIsnc. oder diese von jenel-, nur eine Abänderung jeye, welche vom Pfro-
pfen entstanden. S . Veite ^8. II. Tafes. 
Winter-Bonchretien. Kon (2krerien c j ' ^ v e r . Kommt mit der 
H e r b s t - B o n c h r e t i e n ziemlich überein; doch ist"sie vielmals grösser und etwas 
länger. Ihre Schale ist glatt, grob und dick, von grünlichtgelber Farbe, wenn 
sie r e i f geworden, und manchmalen ist sie, an der Sonnenseite, etwas blasröthiicht. 
I n Frankreich giebt man dieser Birn den Rang über alle andere Winterbirnen, 
indem sie daselbst von sehr lieblichem und hochfeinen Geschmack ist; aber in diesen 
Niederlanden kommet sie nicht zu ihrer völligen Reife, wenn sie auch gleich in der 
besten Gegend, am Spalier und in einem guten Grund stehet; eben deswegen 
aber hat sie wenig oder gar keinen feinen Geschmack, und dienet sonst zu nichts als 
z u m Kochen, wozu sie am besten taugt. 
Der Baum hat ein starkes, aber nicht so unordentliches Holzgewächs, als die 
Herbst - Bonchretien, und trägt sehr wohl, weun er etwas zu Iahren gekom-
men Man mus ihn allezeit auf einen Wildling pfropfen, wodurch das 
Wachsthum und die Zeitigung der Früchte befördert wird. S . Seite ?6. 
, 
. . 1 1 I 
. ^ ^>! s 
-s-mc.'? ^ 
WM^Dö iw i 
W W W ; m«ch -: z?Äi» NÄHttii) NM chttv ch!j h? 
. y W my«sch!^ v ^ ) ( ' -l' ._ ^ . M- ^NLläs-nusS 
- ^ ft > l > ? Z w V . S Ul»öndij»m n?iq 
" ^.Ä cht.AÄz m m z c h n v S - W i H 
N' '-A ^ölk-8 z ! 
' .j-! - '101M!-! ->:? > > 
«1 !!! (W'S <!! 5i'. ' MsNKl1,6,l^ 
> ^ 
-Uh Ttidw m -WH nm,ö In» ^^U'k- ' ' 5!N?M B ins «öd 
^ ^ ö ' - . s M > M ( K ( - K . M U L 
M : N--5 . Ä w l i n k j d ö m m G « G 
Ss)1 chMö««" >MW1> 'i:n u^vd nöl hvm NbM .MW 
» .» -- ..- ..z. > «..» -
I . 
das ist 
cschrcivmgen m d 
der besten » r l e « 
der 
u n d e i n i g e r B M i n e n , 
welche 
in- und ausserhalb Deutschland in Achtung stehen und ge< 
bauet werden. 




J o h a n n H e r m a n n K n o o p 
herausgegebenen Homologie 
z w e y t e r T h e i l . 
N ü r n b e r g , 
Im Verlag der Seligmännischen Erben. 
Anno 1766. 
V o r b e r i c h t . 
eit dem in unsern Landen die raren fremden Obst Arten 
bekannt worden, welches beynahe gegen achzig Jahre 
seyn mag, entstünde bey Liebhabern und Kennern der-
selbenMmchtgeringes Verlangen/ solche nach ihren Beschreibun-
gen noch genauer kennen zu lernen. Da aber gleichwohl dieselben 
noch viel zu dunkel verabfaffet sind/ um sich von gedachten Obst-Ar-
ten eine eigentlichere Vorstellung machen zu können; so haben viele 
schon lange gewünschet/ daß solche nach der Natur/ in Ansehung 
ihrer wahren Gestalt/ Farbe und übrigen Beschaffenheit noch deut-
licher vor Augen gestellet werden möchten. Unter andern ist die-
ses der Wunsch eines großen Obst-Kenners unserer Zeiten/ der 
sich davon folgender Massen vemehmen lasset: 
„ Das beste Mittel aus solcher Verwirrung/ die nemlich in der 
Beschreibung der Gestalt des Obstes sich vorfindet und in den ge-
)( druck-
Vorbericht. 
druckten Nachrichten zu lesen, zukommen, würde ohnstreitig dieses 
seyn, wenn Jemand, der dazu Gelegenheit vor sich findet, die 
Mühe über sich nehme, die Abbildungen der hier zu Lande bekannt 
gewordenen Obst-Gattungennach dem Leben iu Kupfer-Stichen, 
und mit ihren natürlichen Farben iiluminiret heraus zu geben, 
nebst einer kurzen Nachricht von ihren Nahmen und Eigenschaften, 
auf die Art, wie wir dergleichen bereits von Vögeln, Blumen und 
Schmetterlingen haben. Und gesezt auch, daß die eigentlichen 
Nahmen, die ihnen Anfangs beygeleget worden, bey einigen nicht 
getroffen waren; so würde man doch durch eine solche Anweisung 
sich viel deutlicher erklären können, was man für eine Art meinet, 
und die Angelegenheit vermieden feyn, daß man, an statt der gehöh-
ten Art, unter dem gemeldten Nahmen eine ganz andere aus der 
Baum Schule erhalten, worüber mehrentheils die Aufrichtigkeit 
des Ausgebers unverschuldet leiden muß. Es würde auch alsdenn, 
weil die Nahmen der Dinge willkührlich sind, an der Benennung 
uichts mehr gelegen seyn, und möchte endlich der Nahme heißen 
wie er wolte, wenn man nur in der Sache überein käme. „ 
Nicht lange darnach wurde dieses Verlangen wirklich erfüllet, 
da der berühmte Herr Johann Hermann Knoop in Leewarden 
seine so beliebte herausgegeben, welche Herr Johann 
Michael Seligmann bekannter Massen, durch seine Ruhm volle 
Geschicklichkeit und Bemühung, auch denen Obst-Liebhabern in 
Deutschland 1760. glücklich in die Hände geliefert. Es war die-
ses schöne Werk kaum etwas bekannt worden; so bekam der Herr 
Seligmann unvermuthet Nachricht, daß sich eine dergleichen Obst-
Beschrei-
S . des geschickten und berühmten Herrn Gcvrg Friedrich Möllers vortreffliche Beschreibung 
der besten Arten vom Kern-Dbst, sv zu Berlin i?;s, in 8, herausgekommen, S . 17. r« 
der Vorermnerungen. -
Vorbericht. 
Beschreibung in unserm Franken Lande selbst, und zwar in der 
Hochfürstlich Sachsischen Residenz - Stadt Meiningen, Hand-
schriftlich/ mit ausgemahlten Früchten, befinde, welche ein vor-
nehmer Obst-Freund daselbst zu seinem eigenen Vergnügen ge-
sammlet und mit grossen Kosten abmahlen lassen. Von dieser Nach» 
richt machte derselbe, auf Anrathen eines guten Freundes, Ge-
brauch und bat um Einsicht dieses Werks, welches ihm auch über-
sendet wurde. Da sich denn gefunden, daß weil. Herr Justus 
Christoph Zinck, Hochfürstl. Sachsen- Meiningischer 
Rath daselbst, der geschickte Verfasser und Sammler davon war, 
welcher so viele Kosten darauf gewendet und die Früchte, durch den 
dasigen Hof-Mahler Herrn Johann Christoph Sanger mit Wasser-
Farben jedesmahls zu der Beschreibung derselben schön abmahlen 
lassen, welcher auch in dem vorgesezten ̂ rrelwn unter seiner Hand 
und Siegel bekräftiget, daß ihm die Früchte alle von Hochgedach-
tem Herrn LoriliAoriai Rath zum Abmahlen waren in der Natur 
vorgeleget worden, welches er auch mit allem Fleiße und Genauig-
keit vollzogen. Ob nun zwar Herr Seligmann es nicht erhalten 
konnte, daß ihm dieses Buch eigenthümlich wäre überlassen worden; 
so hat er doch mit Genehmhaltung hoher Gönner eine Abschrift da-
von nehmen dürfen, welche er auch mit besonderm Fleiß vollendet, 
um solche, auf Anrathen obgedachten guten Freundes und Obst-Ken-
ners, der Welt bekannt zu machen und herauszugeben. Es ist ihm 
auch unter göttlichem Beystand dieses Unternehmen so weit gelun-
gen, daß er von den Früchten, welche in diesem Werke sich befinden, 
nemlich ii2. Aepfel, 102. Birn, ».Kirschen, z.Pflaumen und 1. 
Cornelien-Kirsche, mithin zusammen 230. Stücke, die Aepfel in iz. 
Tabellen, und 6. Tabellen von den Birnen, glücklich zu Stande 
gebracht, als er den Men O e c e m b r . 1762. nach einer kurzen 
Krankheit selig verschieden. Wir sahen uns darauf genöthiget, be-
sonders, weil ausdieses Werk nichtnur bereits grosse Kosten gewen-
XX det 
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det waren, sondern dasselbe auch in den gelehrten Nachrichten ange-
kündiget worden, wiedergleichen der geschickte Herr Verfasser des 
Deutschen Baumgärtners S. 219. ebenfalls gethan; *) die noch 
übrigen 5. Tabellen dazu zu verfertigen, welches, wie wir verhoffen, 
mit gleichem Fleiß und Geschicklichkeit wird geschehen seyn. Dabey 
aber überhaupt noch zu erinnern, daß der Wohlsel. Herr conillw-
rlal-Rath Zinck vermuthlich niemals gesonnen gewesen, dieses Werk 
an das Licht zu stellen, sondern nur zu seiner Ergötzlichkeit gebrauchet, 
denn daferne dieses geschehen wäre, würde es vielleicht in einer an-
dern Gestalt erschienen seyn. Wir unsers Ortes haben durch mehr-
gedachten guten Freund alle Früchte in gehörige Ordnung bringen 
lassen, an der Beschreibung aber weiter nichts geändert, sondern, 
ausser einigen Sachen, so eigentlich nicht dazu nöthig waren, die 
weggelassen worden, alles unveränderlich beybehalten, wie wir es 
angetroffen, daher wir alle geschickte Obst-Kenner bitten, uns 
ein und andere Unrichtigkeiten, die in dem Werk möchten befind-
lich seyn, nicht beyzumessen. Und dieses ist es also, was wir bey 
der Ausgabe dieses Obst-Werks zu erinnern für nöthig gefunden, 
die wir übrigens, sowohl diese Arbeit, als auch alle fernere Be-
mühungen unserer Handlung der Gewogenheit geneigter Gönner 
bestens empfehlen. Nümberg den 1 8epc. 1765. 
») Dieses schöne Werklein, so bey allen Obst-Kennern in volkommener Achtimg stehet/ ist in».' 
zu SchleusinM 1764. herausgekommen» 
Ich. Michael Scligniännischc 
Erben. 
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I. T a f e l . 
ZU 
^so. I . 
ltgllst - Apfel/ ist, seinem Nahmen nach, ein frühzeitiger Apfel, 
der mit denen Kirschen reif wird, ha.t sich aber nicht leicht ,4. Tage, 
so dann wird er mehlig und abgejchmack. Er ist von mildem 
Fleisch, reichem Saft und gutem Geschmack, kommt der (Civilis 
blanche ci'̂ cc IVc>. 8. zimlich bey und p l̂lirr für eine ante früh-
zeitige Frucht, die besser als der Jacobs-Apfel und die Margareten Birn ist, wird 
un Mittel des ûlü schon reif, und hatte 9. Loth am Gewicht. 
No. 2. Jacobs-Apfel/ von diesem frühzeitigen und ersten Apfel im Jahr 
tnft das Spruchwort ein : was bald fertig, ist bald übersehen. Er mag vielleicht 
seinen Namen von dem Apostel-Tag Jacobi erhalten haben, so zu Ende M j ein-
fällt , als um welche Zeit oder zu Anfang des dieser Apfel reif wird und 
vom Baum abzunehmen ist, wann er nicht mehlig werden oder aar abfallen soll. 
S o bald er abgenommen, muß er frisch genossen werden, sonsten er Saft und Ge-
schmackin wenig Tagen verliehrt. Sein Fleisch ist grünlich und brüchig; der Saft 
hm anglich, der Geschmack aber schlecht und säuerlich, und kan derjenige, der auf 
auserleienes gutes -Obst siehet, diese Baum-Art wohl entbehren, das Gewicht 
von dem in der Abbildung stehenden Apfel war 2. und ein Viertel Loth. 
5^0. z. Lalville Dative. Diese schöne Frucht wird gleich nach denen Kir-
schen im Monat ^usulw reif; hält sich aber, wegen ihres zarten Fleisches und we-
nigen Saftes, nicht über z. Tage, da sie mehlig und taub wird. Die Frucht hat 
inwendig um den Krips rothe Adern, ein schneeweißes Flchch und einen hochsauer-
lichen femen Geschmack, zumahl wenn sie nicht zu früh oder zu spat genossen wird, 
taugt aber zum Dörren nicht. Die abgebildete Frucht hat gewogen 2. und ein halb Loth. 
Nv. 4. Laüe pomme rou^e Dieser Apfel verändert sich sehr in der 
Farbe, diejenigen, welche stark an der Sonne hangen, werden treflich rorh. die an-
dern aber rorh und grün, auch einige roth und weiß, welche schön anzuschm sind, 
er w i rd im M i t t e l des ^ u Z u i t . reif, hat ein schneeweißes Fleisch mir rothen Adern, 
und muß bald genossen werden, sonsten wi rd er mehlig und verliehrt den S a f t . 
A . No, 5. 
2 . Beschreibungen und 
^ 5- rouZe. Ist derschönste und feinste frühzeitige 
Sommer-Apfel, so fein, als wenn er von einem Kunstler in Wachs vouiNrr und 
in Farben ausgegossen wäre. Er wächset auf verschiedene Art, theils oben spitzig 
mit einem Buckel am Stiel, wie die Abbildung zeiget, theils auch platt mit einem 
ordentlichen dünnen Stiel, theils klein, theils groß. Wo ihn die Sonne recht 
tnfr, da bekommt er ecke so schöne Rosen-Farbe, die fast nicht nachzumahlen ist. 
Er wird mcäio ̂ uZutti gleich vom Baum genossen und hält sich wegen seiner Zärt-
lichkeit nicht über 8. Tage. Sein Fleisch ist schneeweiß und sehr zärtlich, der Saft 
süß und Wein-lauerlich melirr und der Geschmack ganz annehmlich, die abgebildete 
Frucht hatte 4-. Loth am Gewicht. / 
^ 0 . 6 . ea lMe platte rouZe ä'Lte Wächst manchmal noch-.mahl 
so groß und wird zu Ende des ^uZuM reif; dauert nicht lange, weil er bald den 
Saft verUehrt und darauf mehlig und unschmackhaft wird, deßhalben er frisch zu 
gemessen ist. Ein recht schöner Rosen farbiger Apfel, wird öfters noch ein und 2. 
mahl so groß, als der Gegenwartige, von schmeweissem Fleisch und rothen Adern, 
ziemlichen Saft und wohl ccmpcntten Wein säuerlichen Geschmack, annehmlich zu 
essen. Ist ohnstrittig der beste frühzeitige A M , der Baum trägt fleißig. 
7- I^olette cl Ate marlzree. Wird zu Ende ̂ uAuKi reif; hält 
sich etwann ,4. Tage, er kan nicht so schön gemahlet werden, als er wirklich ist, 
von schneeweißem Fleisch, auf der Seite, wo er weiß ausliehet, und von rosenfarbem 
Fleisch, wo er roth ist, zimlichen Wein-säuerlichen Safts und recht guten Ge-
schmacks , nur Schade, daß er so zärtlich ist und bald in die Fäulung übergehet. 
Wird manchmahlen noch röther, wo ihn die Soune scharf trift, und hat um den 
Krips inwendig einen rothen Drcul wie die rothen OiviUen. Wenn er rein abge-
rieben wird , glänzet er, als wenn er init dem feinsten Firniß überzogen und lackirt 
wäre. Dieser Acfel hat eine besonder« Eigenschaft an sich. Wenn er allzu reif am 
Baum wird, spaltet er sich oben am Buken und unten am Stiel eines halben Finger-
Glieds lang, al,o, daß man durch den Apfel und den Krips durch und durch sehen 
kan, und dieier Spalt gleichwohl der Frucht nichts am Saftund Geschmack schadet, 
sondern nur seine übermaßige Reife anzeiget; wie dann auch ein sicheres Kennzeichen 
dieies ist, daß sie am besten zu eßen, Wenn die Schale nicht mehr grünlich, sondern 
schneeweiß ist. Einige werden auch kleiner, aber desto schöner, wann sie recht an der 
Sonne hangen. Die Frucht, welche gegen über abgebildet ist, hatte 9. Loth am 
Gewicht. 
8- Kalville dlancke ä'kte. ReifAnfangsSeptcmbl-. dauert biß-
weilen 24. Täge auch manchmals viel langer, von vortreflichem schneeweissen Fleisch, 
Saft, und Geschmack, mnß aber bald genossen werden, sonsten Wird er mehligt. Ist 
öfters an der Gestalt oben am Bußen etwas spitziger, und nicht rund, die Früchte 
werden zuweilen größer und bekommen manchmalen einen rothen Backen. 
^ 0 . 9 . ^v ie t te 6'Lte. Eine wunderschöne Frucht, wird mit Anfang 
des Septembn'8 reif, dauert aber nicht über 14'Tage, hat inwendig rothe Adern 
im weissen Fleisch, nicht allzu vielen Saft und hochsäuerlich am Geschmack, muß 
auch bald genossen werden, wenn sie nicht taub und mehlig werden soll. Viele ha-
ben nicht <0 viel rothe Streifen, sondern nur einige recht rosenfärbige und sehen 
theils einer wollichten Pfirsche sehr ähnlich, der Baum träat fleißig, die Frucht 
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Abbildungen der Aepfel. I 
I I . T a f e l . 
No. IQ. (Älville k^oiale 6'Lte. Wird zu Anfang des Sept. reif, 
dauert solchen Monat durch. Von schneeweißem milden Fleisch, mit rothen Adern, 
mittelmäßigem Saft und erhabenem Wein-Geschmack. Ist seiner Eigenschaft nach 
unter die obigen Sommer-Olvillen ZVo. 4. und 8- zu rechnen und cxcelliret noch 
vor selbigen von aussen und innen, muß aber bald weggeessen werden, sonst wird 
diese schöne Frucht mehlig, taub und ungeschmackt, die abgebildete Frucht hat ge-
wogen gute 4. Loth. 
No. 11. (ükarmaM blanc: au Kamdvur dlanc. Führet seinen 
Nahmen von der die Augen verblendenden schönen weißen Farbe, die mit Wasser-
Farbe nicht genug ausgedrucket werden kan. Wird zu Anfang des Scptembi-. reif, 
dauert 4. Wochen. Der Baum trägt ganz ausserordentlich große Blatter, einer 
Hand lang und breit, dergleichen an keinem andern Baum zu finden. Die Frucht 
selbst ist von feinem Fleisch, ziemlichen Saft, und hochsäuerlichen guten Geschmack. 
Muß wohl in acht genommen werden, weil er etwas zärtlich ist, und so bald, als 
er bräunliche Flecken bekommt, wird er taub und pelzig; wann er stark an der Son-
ne hanget, bekommt er einige rosenfarbe kleine Sprengel, so ungemein wohl aus-
siehet , und die Frucht zieret, auch wohl einen hellrothen Backen. Die Frucht hat 
gewogen 15. Loth. 
12. Lalle pomme rouge. Diese Frucht ist so schön, daß sie fast 
Nicht schöner gemahlt werden kan. Sie hat einige wiewohl nicht volkommene 
Gleichheit mit der obigen Lalvillc Ksrive M . z. kommt auch bald nach derselben oder 
zu Anfang des Sept. zur Reife, hält sich aber nicht über 14- Tage in gutem Stand. 
Ihr Fleisch ist sehr zart und schneeweiß, manchmahl mit rothen Adern, der Saft 
ist mittelmäßig, der Geschmack aber vortreflich, wann sie zu rechter ZeitgenMir 
wird, so am Drucken mit dem Daumen zu erkennen. Bald wächset sie rund, bald 
etwas spitzig und länglich, bald röther, bald weißer, überHaupts es ist eine vorttef-
liche Sommer-Frucht, wiegt 4- und ein halb Loth. 
iz. Nomine lucre ^aune, »der SÜß »Apfel. Wird gegen das 
Mittel des Lcpt. reif; dauert Z. bis 4. Wochen, es ist ein feiner Apfel, wächset 
oft noch größer, theils von noch stärkerm rothen Backen, theils ganz gelb. Sein 
Fleisch ist brüchig, der Saft zuckersüß, woher er aucĥ den Nahmen hat, und 
der Geschmack angenehm, zumahlen für die, welche die Sußlgmt am -Obst lie-
ben Die Bäume tragen fleißig und häufig, und schlckt sich kein Apfel besser zum 
Brey und zum Dörren, als dieser, daher die Alten gar viel auf selbigen gehalten. 
Er bekommt manchmahl Flecken, als wenn er mit -Oehl getränket wäre, und »st 
doch gut zu gemessen, Wiegt 6. Loth. 
/ / . Tb. B N 0 . I 4 . 
4 Beschreibungen und 
N v . 14. Köberlmg» Dieser Apfel wird zu Ende Lcpr. reif und dauert so-
dam bis Weynachten. Er ist sehr gut vom Fleisch, Saft und Geschmack, noch fei-
ner im Fleisch als ein Borstorfer, auch höher im Geschmack, der Baum trägt 
stößig. Von dieser guten Frucht kann in den Gärten nicht genug gesetzt werden, 
die rothe Farbe aber fället dahin aus, wo ihn die Sonne am meisten trift, wie 
es dann auch einige giebt, die wenig rothe Farbe habe». Wiegt 7. Loth. 
N o . 15. Weißet Paradies-Apfel. Bey diesem Apfel ist zu bewun-
dern, daß die meisten fast keinen Stiel haben, sondern nur auf denen Aesten auf-
sitzen, dahero auch die Abbildung keinen Stiel zeiget. Wenn er kurze Zeit liegt, 
so ist er so fett anzugreifen, als wenn er mit Speck geschmieret wäre, er wird zu 
Ende Sept. reif, dauret aber bis in iVovcmbr. er kann sogleich genossen werde» 
als er vom Baum kommt, hat ein mürbes weißes Fleisch, ziemlichen Saf t , einen 
vortreflichen Geschmack nach Wein. Der Baum träget oft und auch viel. Je 
länger der Apfel liegt, je mehr wird er gelb, und endlich weiß, ist sonsten obm et-
was spitziger in der Form, hatte am Gewicht 8. Loth. 
N 0 . 1 6 . Herrn-Apfel. Wird gegen das Ende Septcmbr. reif, dauret 
4. Wochen, ist von Wein-säuerlichem Geschmack, und sanftem Fleisch, wird et-
was Hellaelbe, auch manchmahlen von der Sonne etwas weniges roth, nachdem 
hie Witterung des Jahrs erscheinet. Is t frisch und gedörrt recht gut zu essen, 
zumahl, wann er ganz geschälet und gedörret wird. 
A o . 17. T a m b o u r ä O r l e a m . Reif gegen Ende Leptemdr. dauret 
nicht länger als etwann 4. oder 5. Wochen, und muß bald weggeessen werden, son-
sten wirb er mehlicht und unbrauchbar, hat übrigens ein mildes Fleisch, gute» 
Saf t und Geschmack, gehört aber nicht unter das Lager-Obst, sondern nur un-
ter die Herbst-Aepfel. 
N0.18. Sommer-Borstörffer. Wird zu Ende Zeptembr. reif, und 
dauret bis in wovemdr. Ein unvergleichlicher Apfel, der den ordinairen Bor-
störffer an aromatischem Geschmack weit übertrift, auch ein sanftes Fleisch hat, 
wird öfters noch weit größer, auch von der Sonne ein wenig roth gesprengt nach 
der Lage. Rur ist schade, daß diese Bäume langsam und nicht gar viel tragen. 
in. Ta-
^ - ' 7'5̂ »>I'SZ 
^ s.̂  '5' «. . ^ 
U M W -. ^ 
M ? vMsIM̂MW 
^"2^. ̂ c7̂6ẐS 




Abbildung«» der Aepftl. 5 
I I I . T a f e l . 
Klo.ly?omme äe (Üar6ina1 rouZe. RotherCardlMls«Apfel. 
Reif zu Ende 5eprembr. dauret bis in IVovcmbr. auch öfters noch langer. Sei» 
Fleisch und Saft ist mittelmäßig und der Geschmack etwas Wein - säuerlich. 
Wann er zu lange liegt, so bekommt er braune oder schwarze Flecken und wird 
mehlig, daher er nicht unter das Lager-Obst gehörig, sondern bald wegzuessen, 
ehe er solche Flecken bekommt und verdirbt. Hatte am Gewicht 18. Loth. 
2O. Lalle pomme i o M t e , oder Seiden-Apfel. Wird? zu 
Ende Scptembr. reif, hält sich 4. bis 6. Wochen. Ist von festem weiße» 
Fleisch, genügsamen Saft und gutem Geschmack. Für einen frühzeitigen 
Apfel ist er gut, in der Farbe gleichet er einem Rosen-Blat, so schön in die Au-
gen fället, wächset manchmahlen größer, und der Baum ist willig und träget 
auch fleißig. ' 
No. 21. Rosette 6'^mome. Wird zu Anfang des OÄobr.- reif, 
dauret bis zu Ende wovcmbr. und noch länger. Ist unvergleichlich schön gestreift 
von aussen, auch oft von denen Streifen von innen gezeichnet, hat ein festes 
Fleisch wie ein Borstorffer, nicht viel Saft, aber einen angenehmen Geschmack 
zwischen süß und sauer, er muß bald weggeessen werden, ehe er faul Wird, er 
wwd auch öfters größer als gegenwärtige Abbildung ist. 
5lo. 2 2 . Rother Kayser-Apfel. Reif zu Anfang OÄodr. dauret aber 
nicht länger als bis Anfangs Novemkr. Sein Fleisch ist brüchig und mild, 
der Saft mittelmäßig, und der Geschmack Wein-säuerlich und sehr angenehm, 
uu r muß er bald genossen werden, sonsten er mehlig, taub und fleckig wird. Der 
Krips ist inwendig sehr hohl und weitläufig wie die Schlötter-Aepftl, also, daß 
die Kerne darinnen klappern, wenn er geschüttelt wird. Es giebt auch weiß-
liche oder gelbe Kayser-Aepfel. Wiegt 15. Loth. 
N 0 . 2 Z . Rother Süß'Apfel, ode r p o m m e l u c r e r o u A e . - I s t 
zu Ende Septcmbr. reif, dauret 4- bis 5. Wochen, von gutem Flchch, süßem 
Saft und Geschmack. Seine schöne rothe Farbe überMft beynahe alle andere 
Aepfel, seine Güte aber ist mittelmäßig, wird leicht von innen her faul, ehe 
man Ms versieher, deßwegen man von diesem Apfel baldigen Gebrauch machen 
muß, ehe er untauglich wird. Der abgebildete Apftl hatte am Gewicht 12. Loth. 
A z 24 ' 
6 Abbildungen und 
z^o. 24. Klöpper-Apfel. Wird zu Anfang OÄobr. reif, hält sich 
aber bis in Mvemkr. auch wohl bis in vccembr. hat ein gelbes mildes Fleisch, 
ziemlichen Saft, und hochsäuerlichen starken Geschmack. Dieser Apfel ist wohl 
in Acht zu nehmen, daß er nicht vor der Zeit von innen her taub oder mehlig 
wird und verdirbt. Der auf der Kupfertafel abgebildete Apfel hatte am Ge-
wicht 16. Loth. 
5IV.25. ?omnie 6e Qtron. Viele von diesen Aepfeln sind nicht 
so roth gesprengt, sondern nur diejenigen, welche an der Sonne hangen, die 
übrigen aber sind mehr Titronen färb. Diese Frucht wird zu Ende Lcprembr. 
oder Anf-mgs 0Äobr. vom Baum gebrochen, und erhält sich gut 5. bis 6. 
Wochen; ist von cxci-a feinem mürben Fleisch, mittelmaßigem Saft, und an-
nehmlichen herrlichen Geschmack, nur ist schade, daß er wegen seiner Zärtlich« 
keit sich nicht länger halt. Hat gewogen 7. Loth. 
N0.26. Der große gelbe Schlotter-Apfel. Wirdbisum das Mit-
tel des OÄobl-. reif, dauret bis in IXovemdr. wird mit der Zeit völlig gelb, wie 
eine Quitte. Wann er vom Baum kommt, so siehet er so grün aus, wie die 
Abbildung anzeiget. Sein Fleisch ist schneeweiß, fest und ziemlich gut, der 
Saft mittelmäßig, der Geschmack aber etwas Wein-säuerlich, jedoch nicht son-
derlich, die Figur dieses Apfels ist viel angenehmer als der Vom. der KripS 
ist sehr hohl, daher eS kommt, daß wann er reif, die Kerne darinnen schlot, 
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Beschreibungen der Aepfel. 7 
I V . T a f e l . 
^ 0 27. Teller-Apfel. Wächset öfters viel größer und stärker, wirb 
rneciio OÄodr. reif, dauert bis in iVavemizr. kommt dem rothen Cardinals-
Apfel IVo. 19. fast gänzlich nach allen seine» Qualitäten bey, ob sie schon in 
Ansehung der äußerlichen Farbe von einander unterschieden sind. Die äußere 
Gestalt ist an dieser Frucht das schönste und beste, weßhalben nicht viel Schade 
geschiehet, so ein solcher Baum verdirbt, indem das Ansehen der Frucht mehr 
zur Zierde dienet, als selbige nützlich zu gebrauchen, die abgebildete Frucht hat 
gewogen 16. Loth. 
N o . 28- ? v m m e lucre plate. Wird gegen das Mittel O^obr. 
reif, und dauret bis zu Ende IVovemdr. Sein Fleisch ist fest und schneeweiß, hat 
einen rothen Ring um den Krips, von mittelmäßigem Saf t , und Zucker-süßem 
Geschmack, kommt aber fast dem !Vo. 2z- beschriebenen Rothen Süß «Apfel 
bey, ob gleich dieser hier beschriebene sich nicht so lange hält, auch nicht so hoch-
roth in der Farbe als der 2z. ist, er hatte am Gewicht iz. Loth. 
N o . 29. ?aremen8. Dieser Apfel dauert 4. bis 6. Wochen und wird 
mc6io0Äobr. reif; es ist ein überaus schöner Apfel, von mildem Fleisch, wie 
anch genügsamen Saft und vortrefiichem Geschmack, ist mehr süß als säuerlich. 
Nur Schade ist es, daß diese große Frucht, Welche sehr schön, sich Wegen ihrer Zärt-
lichkeit nicht lange hält, und ist fleißig darnach zu sehen, daß sie nicht von innen 
taub und mehlig wird , da sie sodann nicht zu gemessen ist , dieser abgebildete Ap-
fel hatte 20. und ein halb Loth am Gewicht. 
N o . ZO. Nother Paradies-Apfel. Wird meäio 0 Ä v b r . vom Baum 
genommen und dauert bis in l^ovemkr. wird zur Zeit auch etwas länglicher, und 
hat das Gelbe daher, wo ihn die Sonne nicht tr i f t , welches bald oben bald unten 
ist. Das Fleisch davon ist Quitten-gelb und brüchig, der Saft ist mittel-
mäßig, der Geschmack aber etwas Wein-säuerlich, und gar nicht unangenehm. 
Er muß aber wohl in Acht genommen werden, daß er nicht von innen mehlig 
wird und verdirbt, »0 im Drucken am Stiel wahrzunehmen ist. Der weiß. Pa-
radies-Apfel ist rz. abgebildet und beschrieben- Der hier abgebildete Apfel 
hat gewogen 6. Loth. 
5 Io . Z I . ? o m m e ä e Lkar t teux . Dieser Apfel wird auch sonsten 
seiner Färb nach etwas röthUchrer und nicht so gar braun, wird zu Ende OÄvbr. 
vom Baum abgenommen, ist aber nicht länger als bis zum Ende Novembi-. zu 
N » . ^ . Th. T erhal-
8. Abbildungen und 
erhalten, sein Fleisch ist mild, der Saft noch Miylich, der Geschmack nicht un-
angenehm, doch auch nicht sonderlich, die Frucht ist des äußerlichen Ansehens 
wegen am meisten zu sewmiren. Der Apfel hat gewogen 14. und ein halbes 
Loth. M h snHä M M 
^so. Z2. K-emette ä Lte. Diese Frucht siehet äußerlich aus, wie 
eine OlvUIc blancke ä'k/ver. das Fleisch davon ist so feste wie bey andern 
kemetten, der Saft ist mittelmäßig, der Geschmack noch so ziemlich, obschon 
einige andere Sommer-Aepfel ihm den Vorgang benehmen. Er hält sich bis in 
Herbst, auch so gar, von guten Jahr-Gänge»/ bis zu Ende veeembris, da er 
aber wohl seinen Saft ziemlich verliehren, und nicht recht schmackhaft seyn dürf-
te, hatte am Gewicht 4. und ein halbes Loth. 
No. ZZ. Reinette eaulevree. Diese kemette Gertrift an feinem 
milden Fleisch und trefiichem Geschmack verschiedene andere, denen sie billig vor-
zuziehen ist. Der Geschmack führet etwas bey sich, theils von keinem!» theils 
v o n Sommer-Borstörfern, in ganz angenehmer Vermischung mir einander, und 
ist zu bedauern, wenn diese gute Frucht nicht in allen -Obst-Gärten anzu-
treffen ist. Sie ist vom Baum zu Ende OÄobr-. oder Anfangs iVovcmbr. zu 
nehmen, und halt sich 5. bis 6. Monathe, nach dem Neuen Jahr ist sie am be-
sten zu gemessen, hatte gewogen 7. Loth. 
No«Z4. Jungfern-Apfel. Reif, meäio IVovembr. dauret bis zu En-
de vccembr. und länger, ein schöner und wohlgeschmackter Apfel, von Quitten« 
gelben festem Fleisch, mittelmäßigem Saft und hohem (Zulw. ist nicht allein frisch 
sondern auch gedörrt gnt. Ist bald und spat gut, auch auf Dorten und Kuchen 
zu essen, er menriret in Achtung zu seyn, so wohl wegen seiner äußerlichen als 
innerlichen Yuakcseren: er wächst oft noch größer als die Abbildung zeiget. 
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Beschreibungen der Aepftl. 9 
V . T a f e l . 
^ 0 . 35» Gruner Schlotter-Apfel. Ist me6io IVovcmbr. reif, UNd 
danert bis Weynachten, von feinem Fleisch, hinlänglichem Saft, und Wcin-Ge-
schmack, gleichet in vielen seinen Brüdern, so in diesem Werk beschrieben, als 
ZVo. 26. 58. und 59. nicht in der Farbe, sondern in der Gute: hat ebenfalls 
einen so dünnen Stiel, als jene, daß zu verwundern, wie er die Frucht ertragen 
kann, die öfters noch größer als die gegenwärtige wird, und wegen der rothen 
Flammen im grünen Grund, welche zwar nicht alle, Indern nur diejenige, welche 
die Sonne recht trift, haben, angenehm anzusehen ist. Der abgebildete Apfel 
hat gewogen 9. Loth. 
^ 0 . z6. Rambouillet. Wird gegen den Anfang des IVovembr. reif, 
und dauert 2. Monat, ist von mibem Fleisch, gutem Saft, und Wein-säuerli-
chen angenehmen Geschmack, muß zur rechten Zeit genossen werden, dann wann 
er über die Zeit lieget, bekommt er von innen braune Flecken, wird mehlig, raub 
und ungeschmackt, gewinnet öfters an der Sonne noch weit stärkere Nöthe, hat-
te 11. Lorh am Gewicht. 
No. 57. I.a?omme Dieser Apfel ist von zarter Schaale, 
und unvergleichlich milden schneeweißem Fleisch, überflüßigem Saft und vortref-
lichem hohen Geschmack, zwischen Süß und Wein-sauer, besonders wohl vermischt 
und angenehm zu'kosten, wird gegen das Ende Leprembi-. reif, und hat die be-
sondere Tugend, daß er bald nach ßiner Abnehmung vom Baum zu essen ist, 
und gleichwohl, bis zu Ende des Jahrs, sich im eßbaren Stand auf dem Lager 
erhält, wie der Paradies-Apfel Ko. 15. welchen er noch im Geschmack und 
Fleisch übertrift. Hat gewogen 11.5oth. 
7 ' ' .« 
No. z8. Weiß und roth ge'prengter Schlotter-Apfel. Me Aep-
ftl von dieser Sorte find nicht so stak mir roth gesprengt wie der gegenwärti-
ge, der stark an der Sonne gehangen sondern weit weniger, und nur unten um 
den Stiel herum. Er erhebet sich wegen seiner Größe und Schönheit besonders 
wohl, wird zu Ende Leprembr. reif, und hält sich auch 2. bis Z. Monathe. 
Sein Fleisch ist mürbe, der Saft mttelmäßig, und der Geschmack noch ziem-
lich. Muß fleißig beobachtet werden, daß er nicht, ehe man es vermuthet , faul 
wird, wegen seiner großen Zärtlichkeit, hatte am Gewicht 11. und ein halbes 
Loth. 
' 
^ 0 . Zy. Gold'Apfel. Wird in Anfang OÄobr. reif, und dauert bis 
zu Ende des Jahrs. Kommt wohl dem Sommer-Borstörffer in der Gestalt, 
aber nicht im Saft, Fleisch und Geschmck bey. Dieser Apfel ist sonsten viel 
T 2 schöner 
zo Abbildungen und -
schöner und im Gewächse anmuthiger, weil aber Heuer alle Baum-Früchte klei-
ner gerathen als sonsten, so hat dieser die Stelle eines schönen und wohlgera-
thenen vertretten. Was die äußerliche Gestalt anbetrift, so kommt lVo, 44. 
fast vollkommen einem ausgewachsenen Apfel von der hier beschriebenen Art 
gleich. ! 
4 0 . Rother Pauliner. Wird zu Anfang 0Äobr. wohl reif, dau-
ret aber bis imOcccmbr. von festem Fleisch, mittelmäßigem Saft, und ganz 
gutem Geschmack. Ist wohl in Acht zu nehmen, daß er nichr mehlig und taub wird, 
so ihm leicht begegnet, der grüne pauliner ist betrieben IVo. 73. und der gel-
be pauliner befindet sich gleichfalls in dieser Sammlung wo. 106. welche we-
gen des Unterschieds nachzusehen sind. 
No. 4 1 . Hecht Apfel. Dieser hier abgebildete hatte am Gewicht 14' 
Loth, ist sonsten etwas höher und schmähler, vird zu Anfang reif, dan-
ret ins andere Jahr bis im kebr. von brüchtzem milden Fleisch, häufigem süßen 
Saft und Wein-Geschmack. Verdienet wegen seinen äußerlichen und innerlichen 
Eigenschaften allerdings Hochachtung, und fortgepflanzet zu werden, zumahlen von 
denenjenigen, die bey Ameln einen so genannte» Kam MÜr suchen. 
I>so.42. Krieger-Apfel. Wiegt Iz. Loth, wird zu Anfang des OÄobr. 
reif, und dauret ins folgende Jahr hinein, v»n besonders mildem Fleisch, wenig 
Saft, aber sehr hohem Wein-Geschmack, md übertrift noch im Geschmack den 
Erdbeer-Apfel No. 62. Sein Krips ist groß und inwendig hohl, die Kerne 
darinnen sind ganz leicht angehängt, dieser verdienet mehrmahlen in denen Gärten 
zu stehen. 
^0.4Z. ?vmme 6e Laüelet. Dieser Apfel wird im OÄobr. reif, 
und dauret bis zu Ende OsLemKr. Ist Anfangs ganz grün, und mit der rothen 
Farbe gezeichnet, als wenn er mit bespritzet wäre, wird aber nachhero gelb. Ge-
meiniglich wächset er auch oben schmäler, md unten breiter, und wenn er gelblicht 
wird, muß er genossen werden, sonsten wird er von innen her taub und bekommt 
braune Flecken. Sein Fleisch ist brüchig, der Saft noch so mittelmäßig, und 
der Geschmack Wein-säuerlich. Wer dieß Frucht nicht bereits im Garten hat, 
kan ihrer wohl entbehren, indem die äußerliche Gestalt besser aussiehet, als der 
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V I . T a f e l . 
Klo. 44. ? o m m e 6 ' 0 r . Dieser Apfel wird zu Anfang des OSobr. 
reif, und dauret bis gegen Weynachten; von schönein weissen sehr mildem Fleisch, 
süßem Saft, und angenehmen hohem Geschmack, siehet von aussen dem Sommer-
Borfföffer, an der Farbe, Gestalt, Stiel und Butzen ganz gleich, von innen 
aber unterscheidet er sich gar sehr, im Fleisch, Saft und Geschmack, und ver-
dienet wegen seiner äußerlichen und innerlichen guten Eigenschaften billige Ach-
tung. Den Nahmen mag er wohl von seiner schönen goldgelben Farbe haben. 
Dieser Apfel l'ibertrift an Schönheit und feiner äußerlichen Schaale, viele an-
dere. Der in der Abbildung befindliche hat gewogen 8« Loth. 
^ 0 . 4 5 . Gelber StettilM. Wird im Monat OÄobr. reif; dauret 
im Winter, ist von feiner Schaale, weissem milden Fleisch, mittelmäßigem gu« 
ten Saf t , und angenehmen Wein-.Geschmack. Kommt ganz grünlich vom Baum, 
wird aber nachhero alio schön gelb und röthlich und ist semen Eigenschaften nach 
nicht zu verachten. Die abgebildete Frucht hat gewogen 6. Loth. Der Roche 
Gtettmer ist auf der folgenden Tafel abgebildet und beschrieben, wo. 55. 
Klo. 46. Weißer Schlotter'Apfel. Wird zu Anfang OÄobr. reif; 
dauret bis Weynachren. Eine schöne Frucht, von feinem brüchigen Fleisch, mit-
telmaßigem Saf t , und hoch Wein-säuerlichen Geschmack, im Krips hohl, wie 
eine Höhle, in welcher die Kerne beym Schütteln klappern, bekommt manchma-
len, wo er stark an der Sonne hänget, rosenfarbe Streife, bisweilen anch ei-
nen bräunlichen Streif, seine Brüder sind abgebildet und beschrieben in dieser 
Sammlung wo. gz. 58. und 59. Gegenwärtig abgebildeter hat gewogen 8. 
Loth. 
47 . (üarline 6 ' ^ n A e t e r r e . Eine schöne Frucht, wird zu Anfang 
O S o d r . abgenommen, und halt sich bis gegen Weynachten. Die meisten dieser 
Früchte haben den gelben Streif, jedoch nicht alle, und wird Mst kein Apfel 
seyn, an welchem dergleichen Strich zu finden, als der 6c pi ince. 
Manchmahl ist der Streif noch etwas breiter, als er in der Abbildung vorgestel-
let ist. Er hatte am Gewicht 8. Loth. 
N o . 48. Tief - Butz. Is t zu Anfang des osobr. reif; dauret bis Wey-
nachten. Er hat seinen Nahmen bekommen von dem sehr tiefen Butzen, derglei-
chen man fast an keinem andern Apfel siehet. Die meisten dieser Aepfel sind ganz 
aelb einw aber, welche von der Sonne bestrahlet werden, bekommen einen 
2 / < m . / / . T l ) . D , rothen 
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rotben Backen, das Fleisch ist fein und fest, der Saft mittelmäßig , und der 
Geschmack gleichet fast der LalvMe KlaricKe, daher» allerdings auf diese Frucht 
zu achten ist. Der in der Abbildung befindliche Apfel hat gewogen 8. Loth. 
49. Rother englischer Gulderling. Wird meöio Lcp^mbr. 
reif; dauret bis in Januar, von gelblichen mürbem Fleisch, genügsamen Saft, 
und hochsäuerlichem doch angenehmen Geschmack , zumahl wann er genug gelegen. 
Wird von jedermann gesuchet und hochgeschätzet, weil er seinen Saft bis zu 
Ende behält. 
JIM':'." ' 
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^0.50. Gelber englischer Gulderling. Wird in der Mine des sepe. 
reif; dauret bis in Monat ^snusr. Bekommt von der Sonne gemeiniglich einen 
Titronenfarben Backen, welcher ihn vortreflich zieret. Sein Fleisch ist schnee-
weiß und zärtlich, der Saft hinlänglich, der Geschmack fein, Wein-säuerlich 
und recht cielicac. Im Krips befindet sich oft ein L i q u o r , der nach Citronen, 
Saft und Zucker schmeckt, dergleichen noch bey keinem Apfel oblervirt. 
^ 0 . 5 1 . k v a m d o u r v e r ä e t A N 8 , sonst Leder«Apfel genannt. 
Wird gegen das Ende Seprembr. reif/ und dauret bis Weynachten und länger, 
sein Fleisch ist grünlich und brüchig, von ziemlichem Saft und Geschmack, glei-
chet denen leinenen bey nahe. Die Frucht ist sonsten ganz grau, wem sie aber 
der Sonne recht ausgesetzet ist, so bekommt sie von denen Strahlen einen rothen 
Backen, wird auch oft fleckig und ritzet sich auf nach bösem Wetter. Die abge-
bildete Frucht hat gewogen 10. Loth. 
^ 0 . 52. I^Ämdvur rvUAe. Hat gewogen 14. Loth und wird zu Ende 
Septemw. reif, dauret bis Weynachten. Eine schöne Frucht, ist wie Marmor 
gezeichnet, verstehet sich von denen, welche an der Sonne hangen, die andern 
werden nur grünlich. Das Fleisch ist etwas belzig, aber von gutem hohen Ge-
schmack nach Wein, und wenn er zu rechter Zeit genossen wird, hat er genüg-
samen Saft, gleich denen kemeinn. 
VII. Ta-
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N o . 5 z . ?ex>m ä ' ^ n Z l e t e r r e , o u nc>n pareil. Is t zn Ende 
Scptcmbr. reif, danret ms andere Jahr hinein. Die Engelländer halten die-
sen Apfel für den besten unter allen, wie sein Nahme zaget, ui-.d sie baben 
auch allerdings Recht. Seine Tugend und Eigenschaften kommen im Geschmack 
und der Dauer der l̂ ciucccc Zrilc (louble bey, und gehet noch darüber. 
^0.54. Wilder Borstörsser. Reif, zu Ende Septembr. dauert bis 
Weynachten, ist von gutem Fleisch und Geschmack, ohngeachtet er wild heißet. 
Der Baum tragt fleißig, auch öfters noch größere Früchte als gegenwartig ab-
gebildete, er ist nicht allein srych sondern auch gedörrt >ehr wohl zu gemessen. 
5 5 . Nother Stettiner. Wird gegen das Ende Septenidr reif, 
dauert bis ins andere Jahr, von brüchigem Fleisch , nicht viel Saf t , jedoch 
gutem Wein-GMmack. Ist bey seinen äußerlichen und innerlichen Elgemchas-
ten billig zu schätzen, jedoch wahrzunehmen, daß ihn nicht vor der Znr die Fäl-
lung verderbe. 
5 I y . 5 6 . S c h m ä r - A p f e l . I s t gegen d a s Ende Septembr. reif, und 
hält sich bis Weynachten, wird, wenn er liegt, ganz gelb, auch oft mit einem 
rothen Backen, wo ihn die Sonne bescheinet. Sein Fleisch ist gut und saftig, 
der Geschmack von annehmlicher Säure, und so wohl frisch, als gedörrt gut zu 
gemessen, nur muß er uin Weynachten weggeessen werden, sonst wird er mehlig. 
Wird um Weynachten Quitten gelb. 
57. ? o m m e 6e O r d i n a l dlaric. Wirb gegen das Ende Sept. 
reif, dauert auch bis zu Ende des Jahrs und länger, von mildem weißen 
Fleisch, reichem Saf t , und besondern hohem Geschmack, kommt der Lalvüle 
blancks ä'kyver in etwas bey, und ist wegen seiner äußerlichen und lmmllchen 
Eigenschaften zu schätzen. Muß in der -Obst-Kammer oder Keller wohl m Acht 
genommen und nicht zu nahe an andere geleget werden, sonsten er leicht 
braune Flecken bekommt und verdirbt. Sein unverg e.chl.cher äel.cam Saft 
und Geschmack dauert bis in kebruar. Dieser erst beschriebene Apfel lst emer 
von denen bestell Aepfeln, hat gewogen 1 6 . Loth. 
N0.58. ?omme ä'̂ nana8, oder roth gesprengter Schlotter-
Äosel. ^st !U Ende Sevtembr. reif, bauerl zu Ende des Jahrs, auch bis in 
kcbr. Bey dieser so schweren Frucht ist sich zu verwundern, wie dieselbe ein 
D a >o 
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so geringer dünner Stiel ertragen kann. Sonsten wird dieser Apfel etwas 
länger und schmäler, ist von ungemein sanften weißem Fleisch, und manchmahl 
rörhlichten Adern, genügsamen Saft, und vortreflichem Geschmack , süß und säu-
erlich melirt, die äußerliche schöle ( stimmt vollkommen mit der inner-
lichen überein, und verdienet die Frucht allerdings hochgeachtet zu werden, es 
siehet unvergleichlich, wenn sie unter den grünen Blattern am Baum hänget. 
Der Krips ist von besonderer weitläufiger Einrichtung, wie eine Lpclunca oder 
Hohle, oder auch gewölbte Zelle, woran die Kerne ganz leicht anhängen, und 
wenn man den Apfel schüttelt, abfallen, und darinnen im Krips herum schlot-
tern, daß man es hören kann. Dieser abgebildete Apfel hat gewogen 14. 
Loth. 
No. 59. Nother Schlotter-Apfel. Wird zu Ende Septem!)!-, reif, 
dauert ins andere Jahr, hat einen dünnen Stiel, ist von recht gutem Fleisch, 
Saft und Geschmack. Der Baum trägt fleißig. Weilen die Kerne beym schür« 
teln der Frucht schlottern und klappern, mag dieser Apfel wohl daher seinen 
Nahmen bekommen haben, kommt mit dem! lVo.58. beschriebenen, seinem Bruder, 
im Fleisch, Saft und Geschmack fast überein, jedoch ist jener noch vortreflicher, 
als dieser, und von noch beßern Eigenschaften, hat gewogen 1-. Loth. 
1^0. 60. Rosen »Apfel. Ist zu Ende S e p t e m b r . reif, hält sich bis ins 
andere Jahr über -Ostern, hat ein festes Fleisch, guten Saft und Geschmack; 
wächset oft höher / und wird nicht so breit. Der Baum ist fleißig, und die 
Frucht ist wegen ihres treflich schönen Ansehens, ihrer Dauer und Geschmacks, 
hochzuschätzen, alle Stücke aber sind nicht so schön als der abgebildete war. 
V l l l . T a 
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A0.61. Kalville rouZe ä'k^ver. Dieser Apfel bat 11. Loth gewo-
gen, ßwird zu Ende Lepeembr. reif, und dauert bis zu Ende vsccmbr. 
Die Farbe daran ist so trefiich fleischfarbig, daß sie fast nicht nachzumahlen ist. 
Er ist auch von innen bisweilen hier oder da röthlich, besonders oben um den 
Blitzen, von mürbem Fleisch, ziemlichem Saft, und süßlichem Geschmack, mit 
etwas Wein-säuerlich vermischt. Die Frucht verdienet nicht allein wegen ih-
rer äußerliche» Pracht, sondern auch wegen ihrer innerlichen Güte, hochge-
schätzet zu werden. 
Uv. 62. Erdbeer-Apfel. Kommt am Ende des Leptembr. zur Reife, 
vnd hält sich bis Weynachten, auch oftmahlen noch länger, zuweilen wird die-
ser Apfel noch höher und größer. Sein Fleisch ist sehr mürb und brüchig, hat 
wenig Saft, ist aber von ganz vortreflichem hohen Wein-Geschmack. Er kommt 
dem Himbeer - Apfel IVo. 66. in dieser Sammlung, etwas bey, wiewohl er 
in der Gestalt und Farbe ziemlich abgehet, dagegen im Geschmack ihm nahe 
kommt. 
No. 6z. Ordentlicher Winter - Borstorffer. Wird m osobr. 
wohl reif, hält sich aber bis ins andere Jahr. Seine vortrefliche Eigenschaften 
wegen der Güte und des Geschmacks, sind ohnehin sattsam bekannt, daß es m-
nöthig solchen zu beschreiben. Dieser Apfel hält sich auf einem guten Lager im 
Keller bis in lulmm, da aber der gute Geschmack nicht mehr an ihm zu bewun-
dern. Im Monat Januar, und kebruar. ist er wohl am besten zu gemessen. 
Ao. 64. Zwiebel-Borstörffer, oder l e inene platte. Wird im 
Monat OÄobl-. vom Baum genommen, und erhält sich bis ins andere Jahr, 
ist dem erst beschriebenen an Güte und Geschmack fast gleich, seinen Nahmen 
mag er wohl von seiner Gestalt und Form überkommen haben, indem er einer 
Zwiebel fast vollkommen gleich siehet. Es ist ein recht treflicher Apfel, er wäch-
set zuweilen noch niedriger und platter als die abgebildete Figur zeiget, und ist 
unvergleichlich anzusehen, bey guten -Obst-Jahren werden sie bisweilen um die 
Hclfte größer, und ist es schon geschehen, daß oft manches Stück bis 8. Loch 
gewogen hat. 
No. 65. Kranich-Apfel. Wird wohl im VÄobr. reif, hält sich aber 
ebenfalls bis ins andere Jahr, und wird auf dem Obst - Lager etwas gelber. 
Sein Fleisch ist mild, der Saft mittelinäßig, und der Geschmack hochsäuerlich, 
/'s»?. //. Th. E anbey 
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anbey doch angenehm und fein, daher er allerdings sehr zu schätzen ist. Es 
wollen einige den Kranich-Apfel schon 2. Jahre frisch erhalten haben, welches 
ich aber von dieser Sorte nicht glauben will, indem es vielleicht noch eine Art 
Kranich-Aepfcl giebt, welche ich aber nicht zu Gesicht habe bekommen können. 
Der in der Abbildung vorgestellte hat gewogen 16. Loth. 
^ 0 . 66. LÄv i l l e r ou^e l on^ue ä' kvver. Dieser Apfel wird 
wohl im Mittel des reif, er erhält sich aber bis ins andere Jahr, 
ist unter der äußern Schaale am Blitzen röthlicht, mit rothen Adern um das 
. Kern-Haus. Ein vortreflicher Apfel von sanftem Fleisch, ziemlichem Saft und 
ganz erhabenem Geschmack, giebt der Ls/Me ^ , in der 
Güte wenig oder nichts nach; wenn er aber über reif, so wird er etwas meh-
lig, worauf bey Zeiten Acht zu haben, damit er uichr in diesen Verfall gera-
the, auf einem guten Obst-Lager im Keller mag er wohl bis in May-Mo-
nat sich erhalten, indem er dauerhaft ist. Die abgebildete Frucht hat gewo-
gen 10. Loth. 
5Io. 67. Re ine t te veräe Ivngue. Wird zu Anfang des Oäwki-. 
reif, halt sich bis Weynachten und noch länger, hat ein brüchig mildes Fleisch, 
hinlänalichen Saf t , und angenehmen Wein - Geschmack/ wenn er zur rechten 
Zeit genossen wird. Die Sonne giebt ihm bisweilen einen kleinen rothen Ba-
cken; diejenigen aber, die keine Sonne bescheint, bleiben ganz grün, und werden 
mit der Zeit gelb. Zuweilen werden diese Früchte auch oben etwas spitziger als 
der hier abgebildete ist. I n einem guten Keller ist diese Frucht wohl bis in Mo-
nat junü frisch zu erhalten. 
> 
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IX. Tafel. 
^ 0 . 6 8 . I ^emet te iä'Oree. Wird zu Eingang des OAobrK reif, dau-
ert bis zu Ende des Jahres und noch länger. Komm im Fleisch, Saft und Ge-
schmack dem Borstorffer fast bey, und ist nicht geringer als dieser zu s-Mm-ren, 
wächset öfters höher, und nicht so rund. Ein schöner Apfel. 
U o . 6 9 . Re ine t t e Zr i ie äoukle. Reif im Anfang VÄodns.dau-
ret ins andere Jahr. Von gelblichtem Fleisch, wenigem Saft, aber desto Mehrerin 
hohen Geschmack, worinnen er vor andern Keinem» exceilirt, oder keiner etwas 
nachgiebet und weichet. Imernum plus valct, czuam excernum. 
5!o. 70. Gestreifte Ke ine t te . Reif zu Anfang 0Äobris. dauert i-'.s 
andere Jahr hinein, von schneeweißem sehr milden Fleisch, genügsamen Saf t , und 
schönem Geschmack, jedoch nicht nach der kemereen Art. Indessen verdienet diese 
Frucht allerdings seülmiret zu werden, wegen ihrer äußerlichen ( 
71. Re ine t t e veräe ronäe. Wird im OÄobr. reif, und dan̂  
ret ins andere Jahr hinein. Hat ein grünliches Fleisch, nicht viel Saf t , aber l 
sto mehrern Kaur MÜc, nach der kemecren Art und Geschmack, und seMmiret mau 
dieselbe so sehr und fast noch mehr als andere, wenn sie auch noch so schön und artig 
aussehen. 
^ 0 . 72. Wein-Apfel. Reif im OÄoder, dauert in 5anuÄr:um. So 
anjehulich und schön dieser Apfel von außen, so schlecht ist er doch von innen , von 
sprödem Fleisch und sauerm Geschmack, al,o, daß ich chnfur untuchtlg halte, solchen 
rohe jemanden vorzusetzen, doch möchte er sich wohl schicken zum Backen m Mehl, 
oder auch zu Schnitzen, wiegt 24. Loth. 
N o . 7Z. Winter-grüner Pauliner. Wiegt ?. Loth, wächset oft viel 
größer, r e i f im OÄobei-, hält sich bis gegen Ostern, und manchesmahl bis andere 
Aepfel schon am Baum hangen. Von festem Fleisch, mittelmaßigem Saft und 
palmbeln Geschmack. Gehöret zum Lager-Obst, und ist dieses seine größte Tu-
aend, daß er annoch dauert, wenn die weissen Aepfel verschwunden, wie ich dann 
einiae Stücke ins andere Jahr erhalten, bis seine Nachkommen sich am Baum xr-c-
lcrwren. Etliche bekommen einen rechlichen Backen, nachdem iie die Ssnne ge-
troffen, die meisten aber, so nicht viel Sonne gehabt, bleiben graßgrun, biß sie endlich 
gelblicht werden. 
5? 0 .74. Keinette rouZe 6'H^ver. Reif im OSobi-. danret ins 
andere Jahr fast bis Ostern, von festem Fleisch, wenigem Saft , aber vollkommen 
gutem lvemeucn-Geschmack, und verdient billig ̂  Wiegt v .̂oth. 
^ 0 . 7 5 . ? o m m e sucre verä. W i r d Anfangs VÄobris reif, hält sich 
gute Zeit im Winter, von feinem jedoch festem Fleisch, genügsamen Saf t , und Zu-
ckerGem Geschmack, 2 der süßen Mäuler. Dergleichen Wer Apfel im 
Winter sich nicht findet, und hält man ihn werth, unter gutes Lager-Obst zu 
rechnen ; wiegt 11. Loth. 
E 2 X. Ast* 
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No. 76. Weißer Himbeer Apfel. Wird im psobr. reif, und da«, 
ret iil den Monat kebrusr. Von brüchigem Fleisch, ziemlichem Saft, und star-
kem sauren Geschmack, der nicht allen Leute angenehm ist. Wird im liegen gelb-
lichter, und ist ein Baum genug in einem Garten, weil er den vorhergehenden 
rothen bey weitem nicht beykommt, noch mir ihnen zu vergleichen. Sein Nah-
me mag auch wohl der rechte nicht seyn, da weder von aussen noch von innen etwas 
von Himbeeren an dieser Frucht wahrzunehmen ist. Wiegt 14. Loth. 
^0 .77 . Stern - Apfel. Reif im OÄobr. hält sich bis zu Ende des 
Jahrs, und oft langer. Eine unvergleichlich schöne Frucht, oben wie ein Stern 
mt Ecken gebildet, besser als sie hier vorgestellet ist. Die Jtaliäner machen viel 
Werks aus diesem Apfel, und halten ihn so hoch als die Teutschen den Borstorf-
fer, Er kommt auch in etwas dessen (̂ uMser bey, doch mag im Italiänischen 
w a r m e n L l l m Ä t e sein Geschmack köstlicher seyn, als in der kühlen deutschen.Luft. 
Wiegt 7. Loth. 
Nv.78. ?omme äe?erv(Mt . Hat die schönste Pfirschen- farbene 
Blüthe, als ein Apfel-Baum immer haben kann, wird reif im OÄodr. dau-
ert bis zu Anfang des folgenden Jahres; von mildem grünlichen Fleisch, genüg-
samen Saft, etwas sauern jedoch nicht widrigem Geschmack, muß aber zu rechter 
Zeit, wann er nur etwas gelblicht wird, conlumiret werden, sonsten bekomm 
er von innen braune Flecken, und gehet in seine Fäulung. Gegen Weynachten 
schmeckt er am besten, da er seine Kraft noch beysammen hat, ob er sich schon 
bis in kcbruanum manchesmahl aufbehalten lässet; wiegt 18.Loth. 
No. 79- Pfund oder Teller - Apfel. Wird reif im VÄobr. dauret 
bis ins andere Jahr, kommt ganz grün vom Baum, wird aber auf dem Lager 
also gelb, und hat auch oft einen rothen Backen, wann ihn die Sonne recht 
getroffen. Sein Fleisch ist fest und derb, der Saft mittelmäßig, und der Ge-
schmack süß und säuerlich untereinander. Zum Einschneiden und Backen schickt 
er sich am besten: frisch zu essen aber hat man bessere Anen. Seinem Nah-
men nach soll er ein Pstmd wiegen: ich habe aber noch keinen gefunden, der 
das volkommene Gewicht gehabt hätte. Wiegt 25. Loth. 
Ao. 1743. hat einer gewogen 28. Loth. 
No. 80. Arzney-Apfel. Wird reif im OÄobr. dauert bis ins andere 
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Î <5A ^^6 /'^s /̂5iÄ̂  
.̂ /7 ̂626??r̂' 
Beschreibungen der Aepfel. iy 
Fleisch ist fest, jedoch dabey mild, der Saft wenig, der Geschmack aber vor-
tresiich und recht gewürzmäßig, von einer sehr gemäßigten, hohen und annehm-
lichen Weinsäure, welche auch denjenigen, so sonst gar keine Säure an dem 
-Obst vertragen können, wegen ihrer Feine, angenehm seyn muß. Wiegt 5. 
und ein halbes Loth. 
N o . F i . Kalvi l le rouZe ä'kyver. Eine schöne Frucht, wird vom 
Baum genommen im OÄobr, und dauert bis Weynachten; auch oft viel län-
ger, ehe sie recht zu gemessen ist. I h r Fleisch ist schön, weiß und fest, der 
Saft eben nicht überflüßig, der Geschinack aber hoch Wein-säuerlich, und sehr 
annehmlich: jedoch übertrift denselben die I sb . XI. iVo. gy. folgende (^IviUe 
bwncke 6'kyvcr, auch ist die lVo. 61. angeführte Lslville rouZe 6'kyver so 
wohl der äußerlichen als innerlichen Beschaffenheit nach von der gegenwärtigen 
gänzlich unterschieden, beyde aber hochzuschätzen- Wiegt 14. Loth. 
N 0 . 8 2 . Kalvi l le rvuZe 6 kyver. Is t vom Baum abzubrechen ge-
gen das Ende des OÄobr. dauert in das andere Jahr bis gegen Ostern. I n -
wendig ist sie unter der Schaale eines Strohalms breit röthlich, nachdem der 
Sommer heis ist. Von brüchigem, gelben Fleisch, wenigem Saf t , und ziem-
lichem Geschmack. Wiegt 5. Loth. 
8z. ? o m m e ä' A p i s x e m . Diese kleine Frucht wird vom 
Baum gebrochen im OSobr. dauert weit in den Winter hinein. I h r Fleisch 
ist weiß und mild, der Saft mittelmäßig, und der Geschmack Wein-säuerlich. 
Wiegt 2. und ein halbes Loth. 
//. Th. F XI. Ta. 
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5so. 84. I ' v m m e 6e Lanel, oder Zimmet-Apfel. Eine vortref-
liche Frucht, wird öfters noch halb so gros, und in dem OÄobr. abgenommen/ 
dauert bis in den Monat kcbi-uar. ist von überaus feinem milden Fleisch, 
nicht vielem S a f t , jedoch hohem gewlirzreichen Geschmack, daher er auch wohl 
den Nahmen Zimmet--Apfel bekommen haben mag; obschon kein eigentlicher 
Zimmet» Geschmack, sondern nur ein gewürzhafter daran wahrzunehmen ist. Sem 
sihr dumm und langer S t i e l macht ihn von aussen vornehmlich kennbar, so wie 
von innen in seinem weiten Kr ips die vielen Kerne, deren gemeiniglich 20. ange-
tr.Len werden, welches ohne Zweifel ein Zeichen seiner großen Fruchtbarkeit ist. 
Wlegt 6. Loth. ->! , / , ". 
85. Kalvi l le roiale ä ' ^ e r . Wird reif im OÄobr. gleichet de-
nen andern Olvillss am Fleisch, Saft und Geschmack, und übertrift sie fast ei» 
Niger masscn: muß aber im Winter wohl aufbehalten werden, sonst er bald un-
tüchtig und abgeschmackt wird. Wiegt 7. Loth. 
^ 0 . 86. Re ine t te c! Orleans. Ist unter allen ^emette8 die größe-
ste, schönste und schmackhafteste, von besonders hartem Fleisch Wider der kein-» 
tes Art, und mittelmäßigein Saft , zwischen snv und weinsänerlich. Sie kommt 
eigentlich von Strasburg, wird reif im vÄobl-. lind dauert bis in das andere 
Jahr, da sie, wenn sie auch runzlicht wird, noch wohl zu essen ist. Wiegt 10. 
Loch. w6 ? ^ m. 
^ 0 . 87. Kalvil le iiamense. Eine unvergleichlich schöne Frucht, von 
nicht vielem Saf t , aber herrlichem Wein Geschmack, nach Weintrauben, und 
schneeweißem sanften Fleifth, wird abgenommen in der Mitte des OÄobr. und 
hält sich zmnuch in den Winter hinein. Ih r Werth gehet vielen andern Aep-
feln vor, und kommt auch die äußerliche Schönheit, mit der innerlichen beson-
dern Güte, wohl übcrein. Wiegt 6. Loth. 
N o . 88. Re ine t te ä'ky.ver üicres. Diese Frucht wächset öfters 
noch halb so gros, wird reif im OÄobr. hält sich bis in den Winter hinein, 
jedoch nicht so lang, als andere härtere keinettes. Sie ist von säuerlichem Ge-
schmack/ihr Fleisch ist derb, der Saft und Geschmack aber süs, Wider der an-
dern lveinettes Art, daher sie sich auch nicht so lang als andere kcineucs auf-
behalten lässet. Wiegt 4. Loth. 
, ' " !Vo. 89. 
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M Kalville dlanckeä'kxver, oder Französischer QMttew 
l̂pse!. I s t reif zu Ende des Zeptemkr. dauert über Weynachten. I s t einer 
der auerbesten Aepfel , von gelbem feinen Fleisch, genügsamen S a f t , und vor-
treflichem hohen Geschmack. Sein Geruch ist nicht weniger kostbar. Der 
B a u m trägt hochstammig uicht so gut und fleißig, als niedcrstämmig. Dieje-
nigen, so die Sonne nicht recht trift, haben keinen rothen Backen, sondern sind 
ganz gelb. Wiegt io. Loth. 
Ao. 1728. hat einer gewogen 16. Loth. 
No. 9 0 . ?omme noire, oder schwarzer Bvrstorsser. Wird reif 
zu Anfang des O Ä o b r . dauert ziemlich lang in den kcbl-u^i-, I s t unter der 
Schaale fein, sein grün Fleisch und Geschmack aber ist schlecht, und die 
Frucht mehr sonderbar, als nützlich. Der Geschmack lauft ins Sauere, bekomm 
leicht Flecken. 
^ 0 91» ltNAA- Äpsel. Ist zeitig zu Ende des Leptembr. dauert 
weit ins andere Jahr hinein, hat ein festes doch annehmliches Fleisch, wenig 
Saft, und guten Geschmack, hält sich noch, wenn viele andere Aepfel lang ver-
schwunden, wird auch oft noch größer und ansehnlicher, auch im M m in der 
gelb und rothen Farbe weit schöner. 
No. 9 2 . kemette laune. Wird reif zu Anfang des 0 ^ . dau-
ert in das andere Jahr hinein bis Ästern, und noch länger. Ist von festem 
gelbllchten Flnsch, ziemlichem Saft, und hohem Geschmack, kommt dem ordent-
lichen Borstorffer m der Güte und Geschmack fast bey, und Oertrift denselben 
ooch m semem Wem-Geschmack. 
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No. 9 z . ?vmme imperial dlanc, oder Weißer Kaystt-Apfel. 
Ein schöner, großer und ansehnlicher Apfel, wird reif im 0ÄoKr. dauett bis zu 
Ende des Jahrs, ja wohl bis in den kebruzr. ist von schneeweißem milden 
Fleisch, genügsamen Saft, und hohem angenehmen Geschmack, etwas süs, und 
hoch Wein-säuerlich, dergleichen man bey andern Aepfeln von dieser Größe nicht 
findet: verdienet also den Nahmen in der That, muß aber, wegen feiner Zärt-
lichkeit, vor den braunen Flecken in acht genommen werden; denn so bald diese 
zum Vorschein kommen, gehet diese schöne Frucht, samt ihrem guten Geschmack, 
ju Eude. Wiegt i8- Loth. 
No. 94. Peperling. Wird reif im OÄobr. und dauert den ganzen Win« 
ter hindurch. Ist ein unvergleichlicher Apfel, von schneeweißem festen Fleisch, ge-
nügsamen Saft, und hohem Wein-säuerlichen Geschmack, wird sonst noch röther 
und schöner als der gegenwärtige ist, als welchen ein unvermuthet eingefallener 
Frost von innen und aussen verderbet hat. Weil er fleißig trägt, verdient er bil-
lig Aufmerksamkeit. Wiegt 5. Loth. 
Der Stiel ist hier zu dick gemahlt, welcher sonst weit feiner. 
No. 9 5 . I>omme ä '^x is le Zranä. Ist oben etwas spitziger und 
höckeriger, auch nicht gar so roth, und abzunehmen im OÄobr. dauert bis weit in 
den Winter, hat ein festes , jedoch mürbes Fleisch, mittelmäßigen Saft, und 
annehmlichen säuerlichen Geschmack, fast wie der lab. X. IVo. zc>. angeführte 
Arzney-Apfel. Innen in seinem Krips hat er eine große Höhle, wie die Schlot-
ter - Aepfel. Wiegt 5. und ein halbes Loth. 
9 6 . Reinette ^Veer. Ist f»Zr «ire Reinette am Geschmack allzu 
süs, im Fleisch etwas pelzig, und von geringem Saft, jedoch nicht ganz zu ver-
achten, Äd kan unter den mittelmäßigen Früchten noch hingehen. Wird vom 
Baum genommen zu Ende des OÄobr. und hält sich bis in den kskruar. doch 
schmeckt sie am besten um Weynachten. Wiegt 2. und ein halbes Loth. 
^ 0 . 97. Reinette 6'Oree. Diese ist von der obigen keinene 6'0räe 
lab.IX. IVo. 68. von aussen und innen ganz und gar unterschieden, hat einen 
vortreflichen starken Reinetten Geschmack, jedoch wenig Saft, und etwas pel-
ziges gelbes Fleisch. Sie hält sich bis in den Monatkekruar. allein um Wey-
nachten ist sie am besten zu gemessen. Wiegt 4. Loth. 
M . 98-
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5^0. 98. I^e Zran6 p lZevn dlanL. Wird reif gegen das Ende des 
Zeprcmbr. und dauert bis in den kcbruZi-. Dieser Apfel kann nicht schöner 
aemahlet Werden, als er würklich ist, und wird je länger, je mehr gelb, hat 
ein festes Fleisch, nicht gar viel Saf t , jedoch ziemlichen Geschmack. Je mehr 
ihn die Sonne bestrahlet, je schöner und rothbackigter wird er, gcrärh auch am 
schönsten und besten, wann er niederstämmig und gegen Mittag gezogen werde» 
kann. Wiegt 26. Loth. 
Dieser Apfel wird sonst auch der Teller-Apfel genennet. Av. i?4Z. hat 
einer gewogen 28. Loth. . 
99. ? iAeon rouFe. Reifet nach Michaelis, danert bis Wey-
nachten und länger, wann er wohl verwahret lieget. Er ist in seiner glänzen-
den Purpurfarbe weit schöner, als er hier gemahlet ist, auch öfters noch größer. 
Sein Fleisch, Saft und Geschmack ist sehr gut. Das Fleisch ist inwendig halb 
röthlicht und halb weis. 
IVO. Weißer Englischer Gülderlmg. Eine schöne Frucht, wird 
reif in der Mitte des Octobr. dauert bis in den Monar Merz. I h r Fleisch 
ist fein und mild, der Saft mittelmäßig, und der Geschmack hoch Wein-säuer-
lich, und sehr angenehm, >i> daß er seine oben angeführte Mitbrüder, lab. VI. 
ZVo. 49. und 50. an Güte übertrift. Wiegt 6. Loth. 
M . Diese Frucht wächset sonst fast noch einmal so groß, und hat keinen 
rothen Backen, wenn sie die Sonne nicht stark trift. Am Baum ist 
sie hellgrün, auf dem Lager aber wird sie gelblicht weis. 
5so. 101. ? v m m e ä ' ^ p i s meäiocre. Ein recht schöner Apfel 
und der beste unter den drey ?ommcs6'^pls, hat ein schneeweißes sanftes Fleiscĥ  
hinlänglichen Saf t , und hoch Wein - säuerlichen annehmlichen Geschmack, wo-
rinn er bald dem oftangeführten Arzney-Apfel beykommt, und da er spat im 
OÄobr. abgenommen wird, so halt er sich auch den ganzen Winter hindurch in 
seiner Güte, und schönen Gestalt. Wiegt 4. und ein halbes Loth. 
Dieser und die lab. X. No. gz. und lab . caä. wo. 95. beschriebenen 
kommes 6'̂ Vpis werden von den Gartenverständigen insgemein ftir 
die ächten! und wahren kommes 6'^pis, der lab. XI I I iVo. ioz. 
folgende aber für einen Mächten und falsch also genannten, gehalten. 
/>-M. //. Tl>. G X?II. 
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^0 .5 l o s . Re ine t t e dlancktz. Wird vom Baum gebrochen gegen 
das Ende des OSobr. und dauert bis in den Merz, hat ein gelblichtes sehr 
mürbes Fleisch, genügsamen Saft und hohen Reinetten-Geschmack, mehr sus 
als Mr l ich, und ist eine von den besten Arten der Aepfel. Wenn er liegt, wirv 
er schneweis. Wiegt 5. und ein halbes Loth. 
7.,,: . . ^ 'Ntj chM <Z7;,/Z 
IOZ. ?c>mme Ist reif im OÄobr. dauert ins andere 
Jahr bis Pfingsten, hat ein festes Fleisch, aber keinen sonderlichen Geschmack, 
und mehr annehmliches von aussen als von innen. Anfangs ist er grün, WM 
aber nach und nach also gelb. 
I n Frankreich treiben die Damen viel Kurzweil mit diesen Aepfeln. 
104. ? o m m e 6e ? rmce. I s t r e i f zu Anfang des OÄobr. daw 
crt bis in den April und May, ist auch eher nicht wohl zu essen. Sein Fleisch 
ist grünlich, und von hohem gewürzhafren Geschmack, aber von mcht vielem Saft, 
als^ welchen vermuthlich die lange Dauer verzehret. Wenn er wohl an der 
Sonne stehet, bekommen etliche Früchte manchmal in dem roth braunen Grund 
einen ganz gelben Streif, so sehr artig aussieht. Es ist dieser Apfel, wegen in-
ner Güte lind Dauer, hoch zu achten. 
Von diesen Aepfeln hat sich einer gehalten von Ao- 17ZY. bis in den Au-
gust des folgenden Jahrs , so noch ziemlich wohl gechmecket, ausser daß 
er den Saft verlohren, und etwas runzelicht geworden. 
^ 0 . 1 0 5 . Berliner- Apfel. Wird reif im Oktober, dauert bis in den 
May. Eine schöne Frucht von ftstem, jedoch annehmUchem Fleisch, genugsmnea 
S a f t und gutem Geschmack, weder süs, noch »aller, sondern gemSftgt. Aan« 
für einen dauerhaften Winter - Apfel gezählet werden. Wiegt 6. und em halbes 
Loth. 
No. 106. Gelber Pauliner. Wird zeitig gegen das Ende des Äcto« 
bers. dauert bis in den Merz, April und May , auch öfters noch länger , ms 
andere Aepfel wieder an den Baumen hangen. Sein Fleisch ist gelb, und fest, 
der Saft qermg, und der Geschmack etwas hartlich, doch für emen Spatapsel 
noch so ziemlich. Seine vornehmste Eigenschaft ist demnach, daß er sich lang halt, 
und nicht so leicht der Fäulnis unterworfen ist. Wiegt 6. Loth. 
N o . 107. Rother Himbeer - Apfel. Wird zeitig im Dctober, dauert 
den aanzen Wmter, bls in den Monat May , hat em festes Fwch , mittelmWgen 
W-mg-Wmck. w f a » 
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nach werth, in allen wohl angelegten Gärten zu stehen, und wird oft noch größer 
und ansehnlicher, als die gegenwärtige ist. Wiegt io. Loth. 
0.108. ? o m m e 6e I?elioui1!et. Dieser Apfel siehet zwar also aus, 
wie ihn Weber in seinem gedruckten Tractat beschreibet, hat aber dennoch wenig 
Anis-Geschmack an sich, wovon er gleichwohl den Nahmen führet, sondern kommt 
in der Farbe und Geschmack bald der obigen kemecce Zr.tc öoubls l a b !X. IXo. 
6y. bey, ausser, daß er mehreren und süseren Saft hat, und sich noch langer, als 
jene, halt, wie man ihn denn bis in die Hundstage aufbehalten kann. Die Zeit 
zum Abnehmen ist so spat, als möglich. Wiegt 2. und ein halbes Loth, wachst 
aber oft größer. 
510.109. Re ine t t e rouZe. Diese ̂ eineue rouZe ist eine ganz andere, 
als die oben 'lab, IX !Vo. 74. beschriebene, so wohl der äußerlichen als innerlichen 
Beschaffenheit nach. Sie wird reif im Oktober, und dauert bis gegen Pfingsten, 
wenn sie wohl Verwahrer wird. Is t übrigens eine überaus schöne Frucht, die, wenn 
sie sauber abgerieben wird, glänzet, als ob sie mit Lack überstrichen wäre. I h r 
Fleisch ist feiner als der andern Reinetten ihres, süs und sauer untermischt, vom ge-
nügsamen Saft und angenehmem Geschmack. Wiegt 9- Loth. 
Viele wollen sie für gar keine Reinette halten. 
N o . 110. R e i n e t t e 8ici1ienne. Dieser Apfel wird zeitig im -Octo-
ber, und dauert bis gegen Pfingsten. Sein Fleisch, Saft und Geschmack kommt 
mit andern Reinetten ziemlich überein, und ist ihnen also, an seinen Eigenschaften, 
fast gleich. Wiegt 4 . und ein halbes Loth. 
i n . p o m m e äuradle u n Is t reif im October, und dau-
ert bis in den August. Siehet also grün aus, wenn er vom Baum kommt, wird 
aber im liegen Quitten gelb, und ist auch nicht eher zu gemessn. Sein F.eisch ist 
fest, der Saft mittelmästg, und der Geschmack für einen Spatapfel ziemlich gut, 
etwas Wein-säuerlich. Die Stücke, so an der Sonne hangen, bekommen auch 
manchmal einen rothen Backen. Wegen leiner langen Dauer, wovon er auch den 
Namen hat, ist er, vor vielen andern hoch zn halten. Wiegt 12. Loth. 
112. Roth striemigte Reinette. Dieser hier abgezeichnete Apfel 
hat sich i . und ein Viertel Jahr unversehrt erhalten, also noch über die Zm des wr-
b e r a e b e n d e n 6 u > sbie. Seinen Butzen hat er iin Al tn verlohnn, weswe-
gen er oben so kahl aussieht, und eine Tiefe zeiget. Sein Fw,ch m weis und zart, 
der Saft mittelmäsig und der Geschmack gut, doch nicht nach der Remetten Art^ion-
dern etwas geringer, weswegen ihn auch einige für keme Reinette halten- Seme 
gröste Tugend ist, daß er, in Ansehung der Dauer, alle Aepfel, ausgenommen den 
Kranich-Apfel, übertrift. Wiegt 5.Loth. 
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5 lo . i . 
uscat pe t i t . Wird reif in der Mitte des Heumonats, ist die 
allererste B i rn , und kommt mit den sauern Kirschen, hält sich 
aber wenige Tage, und hat einen starken Muscateller«Ge-
schmack. , . . / v 
2. Margarethewund Magdalenen'Birn. Wird zeitig zu An-
fang des Augusts, dauert wenige Tage, und muß grün, oder so bald sie nur ein 
wemg gelb wird, geessen werden I h r Saft ist ZuckerM, das Fletsch aber grob 
und steinigt, und der Geschmack gemein. Ihre beste Eigenschaft »st, daß sie bald 
kommt. Sie wird schon am Baum gelb. 
N o . z. ?o! re sans peau. Diese Frucht bat zwar ein wohlschmeckendes 
Misch und Sa f t , ist aber um den Krips grob und steinigt, und hält sich, nicht über 
14. Tage: sie wird reif zu Anfang des Augusts. Ihren Nahmen hat ste von der 
überaus dünnen und zarten Schaale, dergleichen fast bey keiner andern Birn ange-
troffen wird. Wiegt 2. Loth. 
4. L e l l i l l m e , o u t iAue mu l^uee . Is t zeitig in der Mitte des 
Augusts, und dauert 8. bis 14. Tage, hat vielen Saf t , zartes Fleisch und einen 
Muscateller-Geschmack. Der Baum tragt oft und viel, die Frucht aber muß bey 
zeiten geessen werden, sonst wird sie mehlig oder teig. Wiegt 2. und em halbes Loth. 
M.Etwas merkwürdiges ist an dieser Frucht) daß die meisten am Stiele kleine 
Knospen tragen, zum Zeichen ihrer besondern Fruchtbarkeit, welches man 
fast noch an keiner Bi rn wahrgenommen. 
5 . Le rZamot te ror iäe ä'ete. Wird reif in der Mitte des Augusts, 
dauert nicht lange, ist von gutem, weißem, brüchigem Fleisch, genügsamen Wen Saft, 
und annehmlichem Bergamotten-Geschmack, doch um den IKnps etwas steinigt. 
Wiegt z. und e»n halbes Loth. 
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^0. 6. LerZamot te ä'ete, oder Hopfen-BiM. Is t in guten Jah-
ren noch etwas größer und ansehnlicher, auch nicht so hoch roth, sondern bräunlich roth 
gesprengt. Sie wird reif in der Mitte des Augusts, dauert 14 Tage bis Z. Wo-
chen. Sie hat ein feines Fleisch und zarte Stemgen, überjWigen Saft, und guten 
Geschmack, gleich der L^urec Mise, und ist verschiedenen frühzeitigen Birnen vor-
zuziehen, ob sie gleich äusserlich nicht sonderlich ins Gesichte fallt. Wiegt z. und 
ein Halbes Loth. 
No. 7.0iAnonner, Zwiebeloder Zucker/ oder Mareipan Bim. 
Is t vom Baum zu nehmen in der Mitte des Augusts, hat einen reichen zuckersüßen 
Saft , etwas steinigtes Fleisch, besonders um den Krips, und einen aunehmlichen 
Geschmack, dauert aber, wegen des vielen Wen Saftes, weswegen sie gleich weg 
zu essen ist, wenn sie sich nur ei 1 wenig drücken lässet, nicht lange Es giebt auch noch 
eine kleinere Art von dieser Birn. Wiegt 2. und ein Viertels Loth. 
^0 8 ?v i re äe la K e i n e , ou R o d e r t , oder Zucker» 
Birn. Wird reif inder Mitte des Augusts, und hält sich nicht lang Ih r F eisch 
ist steiniat, der Saft überflüßig und Znckersüs, auch der Geschmack für eine Frichbirn 
gut. Ih r äußerliches Ansehen übertrift das innerliche, doch ist sie weit besser und an-
nehmlicher,als die Margarethen Birn, der sie in der Gestalt etwas gleicher. Wenn 
sie auch keine braune Kerne, hat, ist sie dennoch zur obgedachten Zeit reif. Wiegt i . 
und drey Viertel Loth. 
' 510. 9. Kwseat ä IvriAue queve ä'ete Ist abzubrechen nach der 
Mitte des Augusts, hält sich wenig Tage, hat etwas kriesigtes Fleisch, süßen schö-
nen Saft, und angenehmen MuscareUer Geschmack, siehet nebst der vorhergehenden 
so schön aus, als wenn sie von Wachs wären, doch ist diese am Geschmack besser, als 
jene. Sie werden nicht alle roth, sondern nur die, so ander Sonne hängen, die andern 
bleiben blas gelb. Wiegt 1. und ein halbes Loth. 
IVo. 10. August-Birn. Jstnnter allen frühzeitigenBirnenfastdie gröste,mitten im Auanst 
schon zu gemessen, und dauert 8 Tage. Obschon ihr Fleisch, zumal um den Knps, sthr steinigt; so ist 
dock der Saft überflüßig und sotionigsüs,daß sie der ihr in 14. Tagen folgenden Houigl'irngar »icht 
vieluachgielt. Sie wird dergestalt gelb, wenn sie ein paar Tage gelegen, wom Bauin kommt 
sie ganz grun. Wiegt und ein halbes Loth. 
!Vo. I i . Nulcat 6'ctc ü lonZuc c>ueve. Der ganz ausserordentlich lange Stiel die-, 
ser Birn, der genau abgezeichnet ist, unterscheidet sie von allen andern Birne», und hat ihr auch 
den Nahmen gegeben. Sie wird zeitig nach der Mitte des Augusts, und muß genoss n werde!,, 
wenn ste noch grünlich ist: denn wenn sie gelb wird, vergehet ihr Saft und starker MuscaMler, 
Geschmack, und ihr gutes weißes Fleisch wird unkraftig und abgeschmackt. Um den Krips hat sie 
etwas Steine, wie alle Muscateller. Wiegt 2. Loth. 
IVo. 12. (?r-Än6c cuiile äe IVlaäamc. Wird reif gegen das Ende des Augusts, dau-
ert 8. bis 14- Tage, sie ist der Ueurres «riw um Fleisch, Saft und Geschmack fast durcĥ hends 
alcich, mir daß sie frühzeitiger hervorkommt, und auch wieder eher verschwind». Sic wächst 
sonst noch halb so groß, als diese, und wiegt alsdenn 7. uns ein halbes Loth. 
* Îe ?rince ̂ noene 6e 8avc»ve etsnt s takle avec pluîeurs periounes cie (MinÄion, clemancia Z im vlenx OK-
cî r, ĉ ui,, in̂ eoit c?es 5ri,it8cje bou â petit: ̂ lonlieur ave8 ve>vs ŝure 
ne ŝck̂nt pmnt, ĉu' i! ^ avoit ime ŝoire eis ce noin, reponcüt lecliement: -̂lonieî neur, je n' aine poüit 
lez cuile« ciglne5. !̂ e?rince en tousrik, et It,i clunne im coûIe de ces )̂ttire8 a Aouter gvec !' ex̂ >licatioi. 
I.a ĉ llu81'vKcier s'ecriä: ôurces je!es trouve excellent et 
ju8ĉu' su c?ectcin5. 
IVa. IZ- iVlouÜlebnucks cl'ctc, ou Loulc ioif, insgemein Zwiebel Birn. Wird 
reif zu Ende des Augusts, dauert i4̂ Taqe bis z. Wochen. Ist eine »nverglcichlichc Birn von Saft, 
Fleisch undGeschmack, schmelzt wie Butter, und har gar keine Trester. Zu derZeitigung wird 
sie etwas gelber und schöner, wachst auch manchmal noch großer, so daß sie wiegt bis 7. und 
ein halbes Loth. 
^oW. Th. H , U. Ta-
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N o . 14. Eier -Birn. Wird zeitig zu Ende des Augusts, dauert 2. bis 4 . 
Wochen. Is t eine artige, saftige und wohl geschmackte Bi rn , etwas weniges 
steinigt, den Nahmen hat sie von ihrer Gestalt, und bleibt m der Farbe vom An-
fang bis zu Ende, wie sie ist, ausser daß sie manchmal etwas gelber wird. Der 
Baum trägt fleißig. Wiegt z. und ein halbes Loth. 
15, Ooule toi5. Eine unvergleichliche Frucht von aussen und innen. 
I h r Fleisch ist zart und mild, auch saftig, und der Geschmack recht annehmlich: nur 
ist es Schade, daß sie sich nicht länger hält, sondern sogleich weggeessen werdenmuß, 
so bald sie gelb wird. Sie wird reif zu Ende des Augusts, dauert Z. bis 4. 
Wochen, und wiegt 5. Loth. 
Sie ist mit der obigen ̂ louille boucke fast einerley am Saft und Geschmack, 
der Gestalt nach aber ist sie ein wenig unterschieden, auch nennen sie die 
Gärtner untereinander IVlouille boucke, oder Loule t'ojf. Ein besonders 
Kennzeichen an dieser Frucht ist der kurze Stiel. Ao. 1742. hat eine gewo-
gen b. Loth. 
^ 0 . 1 6 . L e r ^ a m v t t e rouZe 6'ete. Wird reif zu Ende des Augusts, 
dauert 14. Tage, auch manchmal langer. Is t eine vortrefiiche Frucht von innen 
und aussen, zwar etwas steinigt, und von festem Fleisch, der reiche, zuckersüße 
Geschmack aber übertrift alle dich Fehler: nur ist wohl dabey in acht zn nehmen, 
daß sie zu rechter Zeit, und nicht zu frühe, noch zu spat, geessen werde , welches mit 
dem bekannten Daumen - Druck am Stiel zu erforschen ist. Sie muß frisch wegge-
essen werden, denn zum Dörren schickt sie sich nicht. Wiegt z. Loth. 
^ v . i 7 . ^ x>a rFne , <zu 8amt8ansc>ri, insgemein die große FrÜhbiM. 
Wird reif zu Ende des Augusts, dauert 2. bis z. Wochen. Muß grün vom Baum 
genommen werden, und bekommt erst im liegen so schöne Farben. Is t von sanftem 
Fleisch, häufigem Saf t , und gutem Geschmack, ohne Steine. Sie verdienet unter 
die besten frühzeitigen Birnen gezählet zu werden. Wiegt 4. und ein halbes Loth. 
5so. 18. 6 r o 8 d lanyuet . Is t die gröste frühzeitige Sommer-Birn, 
etwas blaßgelber von Farbe, reif gegen das Ende des Augusts, dauert etwa 24. 
Tage. I h r Fleisch ist brüchig , weis und etwas kriesigt, der Saft uberfluß,g und 
zuckersüs, der Geschmack auch recht gut, wenn sie zu rechter Zelt genossen wird. 
Man muß sie vom Baum nehmen, wenn sie noch grün ist, sonst wird sie unter den 
Händen gelb und teig. Wiegt 6. Loth. Einige Stücke davon werden noch großer. 
N o . 19. OranZe 6' ete m u Ü M e . Wird reif zu Anfang des Septem-
bers, dauert 24. bis Tage. Ist eine rechte gute Birn von feinem Fleisch , 
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vielem Saft und starkem Mußcus-Geschmack. Ih r Baum trägt häufig und flei-
sch. Wiegt z.Loth. 
Ao. 174.3- hat eine gewogen 5» und ein halbes Loth. 
U v . 2 0 . Zupreme v u del l iKme. Eine überaus schöne und wohlge-
staltete Frucht, reif zu Anfang des Septembers, dauert nicht leicht über ^ .Ta-
ge. Ist von schneeweißen,, butterweichem Fleisch, ohne Stein, zuckersüßem Saft, 
und angenehmen Geschmack, Wie die Leunee blancke. Sie muß weggecssen wer-
den, so bald sie nur ein wenig gelb wir!», und noch etwas grün ist, sonst ver-
liehret sie ihren guten Saft , und Geschnack. Wiegt L . und ein halbes Loth. 
N o . 21. ?o i re 6e ?r ince ci'ste. Reif zu Anfang des Septembers, 
dauert nicht länger als 14. Tage, hat ein schneeweißes, zartes, saftiges, und 
schmackhaftes Fleisch, wird aber bald mehlig, weswegen sie so bald zu essen ist, als 
sie gelb M d . Wiegt 9. und ein halbes Loth. Die hochstämmigen sind kleiner, 
aber desto schmackhafter. > 
A0.22. HoNlg B iM. Zeitiget zu Anfang des Septembers, und dau-
ert 2. bis z. Wochen, hat den Nahnenvon ihrem süßen Saft und Geschmack 
bekommen, und ist vor alten Zeiten eine der besten Birnen, hier zu Lande, ge-
wesen, ehe andere Arten bekannt wurden. Es giebt deren zweyerley Gattun-
gen, eine große, und eine kleinere, die lezte aber ist die beste, ob sie schon nicht 
so reichlich trägt, als die erste: beyde aber verdienen, wegen ihrer frühen Zei-
tigung, und weil sie nicht allein frisch wohl zu essen, sondern auch vortreflich 
gnr zu dörren sind, ihren Platz im Garten. Alle haben nicht die rothe Far-
be, sondern sind durchaus grün. Wiegt 4. und ein halbes Loth. 
Ao. 1748. hat eine 7. Loth gewogen, und ist noch einmal so groß gewe-
sen, als die gegenwärtige. 
2Z. Doub le Aeur. Hat den Nahmen mit der That, denn der Banm 
von dieser Frucht hat etwas ganz besonders vor allen andern Birn- Bäumen, 
daß er des Jahrs zweymal blühet, und zweymal Frucht trägt. Die erste 
Frucht ist die zur Seite stehende, und wird reif zu Anfang des Septembers, 
dauert aber nicht lang, hat gutes Fleisch, genügsamen Saft , und angenehmen 
Geschmack, die andere Frucht folget der ersten im October nach. Erstere wiegt 
4. und ein halbes Loth. 
M . Von der andern fehlet hier die Abbildung. 
m . Ta-
zo Abbildung und 
III . T a f e l . 
510.24. Orange veräe. Ist reif zu Anfang des Septembers, und 
dauert bis in den October. Hat ein feines brüchiges Fleisch, überflüßigen Saft, 
und ungemein starken Muscateller-Geschmack und Geruch, und ist eine der be-
sten Herbst-Birnen. Diese ist vermuthlich nicht roth, peil sie die Sonne nicht 
sonderlich beschienen. Wiegt 7. Loth. 
A o . 25. Leurree ä ' ^nZ le tene . Wird reif zu Anfang des Sep-
tembers, dauert z. bis 4 Wochen, unl bleibet so grün in der Farbe, wie sie 
vom Baum kommt. Ih r Fleisch ist zmt und weich, ohne die geringsten Steine, 
der Saft lieblich und süs, und am Gesclmack so gut, als die andern Leurrces. 
nur daß sie sich nicht so lang hält, als tte übrigen, und der Gestalt nach völ-
lig von ihnen unterschieden ist. Wiegt k. und ein Viertels Loth. 
26. Rothgelbe Zucker-Bim. Ist abzunehmen zu Anfang des 
Septembers, dauert nicht über 8. bis 14. Tage, hat ein gelbes, festes und 
etwas steinigtes Fleisch, wenigen Saft , jedoch angenehmen süßen Geschmack, 
wenn sie zur rechten Zeit genossen wird. Wiegt z. und ein Viertels Loth, wäch-
set aber manchmal noch größer und ansehrlicher. 
N 0 . 27. Straßburger Sommer-Bergamotte. Wird abgenommen 
mit Anfang des Septembers, halt sich gegen 12. Tage, hat eine sehr zarte 
Schaale, ein überaus weiches und weißes, jedoch etwas steinigtes Fleisch, häu-
figen Saft , und süßen Geschmack, welcher jedoch hinten nach etwas streng ist, 
wider der Bergamotten Art, mit welchen sie auch nur in der äußerlichen Ge-
stalt überein kommt. Wiegt Z. Loth. 
N o . 28. Fürstliche Tafel Birn. Eine schöne Sommer-Frucht, wird 
reif mit Anfang des Septembers, dauert aber nicht lang. Die meisten wer-
den nicht so groß, als diese. Ih r Fleisch ist zart und süs, um den Krips aber 
hat sie grobe Steine, die jedoch ihrer Güte nichts benehmen. Wiegt 5. Loth. 
^0.29. R o n (üretien d ete. Wird reif in der Mitte des Septem-
bers, und dauert 2. bis z. Wochen. Sie ist eine sehr saftige, aber auch stei-
nigte Birn- Der Baum ist sehr farl im tragen, und die Frucht wird gerne fle-
ckig und krüppelich. Wir Teutsche nennen sie gemeiniglich die Malvafier-Birn, 
auch Straßburger- oder Apothecker-Birn. Wiegt 12. Loth. 
Ao. 1741. haben diese sonst foulen Bäume reichlich getragen, so daß die 
Früchte weit größer gewachsen, und die grösten davon iz. Loth gewo-
gen. Die wenigsten werden so roth, wie die gegenwärtige. 
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^c i . zo. LerAamcitte ro l iäe ä'automne. Wird reif in der Mitte 
deß Septembers, und dauert z. bis 4- Wochen. Wmn sie liegt, wird sie etwas 
gelb. Ih r Fleisch ist mürb, saftig und schmackhaft, doch etwas steinigt. Der 
B a u m trägt fleißig, jedoch niederstämmig mehr, als hochstämmig. Wiegr 4. 
Loth. 
Sie wachset öfters viel größer und platter, ja man trift einige an, welche 
von eben so gutem Fleisch, Saft und Geschmack, auch weniger steinigt sind, 
welche drey bis viermal so groß werden, und 9. und ein halbes Loth 
wiegen. 
^ 0 . g l . Orange rouAe 6'ece. Wird reif mitten im September, und 
dauert nicht über 24. Tage. Ist eine vortrefliche Birn vom Ansehen und Gestalt/ 
sanftem Fleisch, ohne Stein, gutem Saft und Geschmack, und sehr wenig von 
der Ol-ÄNZe ci'ece musczuäe, II. wo. 19. unterschieden. Die Schaale gleis 
chet fast einer Titronen-Schaale. Wiegt 5. Loth. 
^ 0 . Z2. ?o i re äe Oemoilel le. Ist zeitig in der Mitte des Septem-
bers, und hält sich z.bis 4. Wochen, hat festes Fleisch, süßen Saft , und ziem-
lich guten Geschmack. Sie wächset gemeiniglich nicht «0 breit, sondern länglich-
ter und schmäler, so daß sie von aussen für eine der schönsten Birnen zu halten» 
Der Baum trägt eben nicht fleißig, die Frucht aber wächset desto schöner und 
größer. Wiegt 5. und ein halbes Loth. 
N o . Z Z . Herren BiM. Wird reif in der Mitte des Septembers, halt 
sich Z.Wochen, ist von festem Fleisch, zuckersüßem Saft, und gutem Geschmack, 
doch etwas steinigt. I m reifen wird sie etwas gelber, eher sie auch nicht wohl 
zu geniesen ist. Manchmal, wenn sie recht reif ist, schmeckt sie nach Rosenwas-
ser. I m übrigen ist so gar viel nicht daraus zu machen. Sie wird auch oft 
von grün und rother Farbe scheckig, als wenn sie marmorirt wäre. Wiegt 4. 
Loth. 
//. Th. S 
IV. Ta< 
^ Abbildung und 
IV. Tafel. 
Z4.?o i reä '^nA!eter re . Ist reif in der Mitte des Septembers, 
und dauert z.bis 4. Wochen, hat ein festes Fleisch, süßen Saf t , und wenigen 
MuscateNer Geschmack, doch etwas steinigt. Wenn sie zu rechter Zmabgebro-
chcn. und im gelb werden genossen wird, ist es eme schmackhafte Frucht, lieget 
sie Oer über die Zeit, so wird sie unansehnlich, teig und abgeschmackt. Sie 
wird nicht allezeit so groß und schön, als die Gegenwärtige. Wiegt 6. und em 
halbes Loth. 
L i t i ' on äes (üarmes. Reifet im August, (m.d.Septembr.) 
h-mert bis in den October, ist von festem Fleisch, süßem Saft und zärtli-
chem Geschmack, kann auch nicht eher genossen werden, als bis sie ganz gelb lst , 
he n Daumen im Drucken des Stiels nachgiebt. Einige Stucke dieser Frucht, 
so der Sonne völlig ausgesezt sind, bekommen kleme rothltche Streife: viele 
wachsen auch kleiner und geringer als die>e. Wiegt 4. und em halbes Loth. 
^ 0 ?6 M u l c a t k Ion Aue c^ueve 6 'aMvmne. Ist reif mitten 
im Sepwnber, Md dauert ohngefehr 2. Wochen- Alle haben nicht diesen rothen 
backen ändern nur diejenigen, so die Sonne scharf tr i f t , die andern blechen nur 
aelb grün, oder werden im liegen ganz gelb. Hat festes und steinigtes Fleuch, 
mittelmäßigen Saf t , und so starken Muscateller Geschmack, als ine Mulcac xc-
üt. Wiegt 2. und ein halbes Loth. 
N o 8ucree l)1anLke6'ete. Diese Birn ist weit schöner, auch 
etwas länalicher, als sie hier vorgestellet ist. Sie wird abgebrochen in der Mitte 
des Septembers, und hält sich nicht über 14- Tage, wegen ihrer Zärtlichkeit, 
nenn obschon das Fleisch fest und brüchig ist, ist der Saft doch zuckerius, und 
so übermaßig, daß er die Frucht bald in die Faulniß bringt. Sie muß al,o, ,0 
bald sie nur gelb wird, uiid noch etwas harr ist, gespei,er werden. Wiegt 6. 
Loth. 
» 
55o.z8. Hahnbutten-Birn Ist eine seltsame, und hier zu Land we-
nig bekannte Frucht, gleichet in der Gestalt fast einer Hahnbutte, wovon sie auch 
den Nahmen hat, ist aber von selbiger völlig unterschieden und eme m deutliche 
Birn von zarter Schaale, aanz gelbem feinem Fleisch, wenigem (^aft, unb 
e t w a s Hahnbutten-Geschmack, zumal wenn sie teig wird. Es wachsen dersel-
ben 2. bis aus einer Tragknospe, und sind am Baum rechr ,chon anzujehen, 
obgleich mehr Lust als Nutzen davon zu erwarten ist. Man bricht sie vom Baum 
m drr M m des Septembers, und sie hält sich etliche Wochen. Am Nhem wird 
sie M i w c l - B i r n genennet, vielleicht, weil sie am Fieijch etwas mispelhaftes hat. 
Es 
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Beschreibung der Birnen. 
Es giebt auch einen so genannten Hahnbutten-Apfel, weicher noch halb so 
groß, als die Birn, jedoch der Gestalt, dem Geschmack, und den Stei-
nen nach, nichts anders als eine natürliche Hahnbutte, und nur rund, 
und etwas stachlicht, ist. 
Zy. ? o i r e 6 e Zeitiget vor Michaelis, und dauert 2. 
bis z. Wochen. Ist von sanftem Fleisch, genügsamen Saf t , und gutem Ge-
schmack. Der Bauin trägt nicht alle Jahre, aber desto reichlicher. Die Frucht 
ist etwas steinigt, so doch ihrer Güte nichts benimmt, weil die Steingen so zart, 
daß sie wohl mit genossen werden können. 
X o . 40. Junkern Birn. Ist reif gegen das Ende des Septembers, 
hält sich nicht lang, ist von festem Fleisch, genügsamen und süßen Saft , aber 
nicht sonderbarem Geschmack, dabey grob steinigt, so daß ihre innerliche Beschaf-
fenheit mir der äusserlichen Schönheit nicht übereinkommt. Sie wird öfters noch 
größer, und schmeckt am besten, wenn sie anfangt gelb und hochroth zu werden. 
Der Baum trägt sehr fleißig. Wiegt z. und ein halbes Loth. 
Einige nennen diese Birn auch: koi 6'cts. 
N v . 41. Rothe Pfalzgrafen Birn. Is t reif mit Anfang des -Okto-
bers, dauert auch nicht länger als diesen Monat, und bleibet vom Anfang bis 
zu Ende in einer Farbe und Gestalt. I h r Fleisch ist fest nnd etwas steinigt, 
der Saft aber süs und annehmlich, und hat einen starken gewürzhaften Muska-
teller-Geschmack. Der Baum ist im Tragen etwas faul. Wiegt 4. und ein 
halbes Loth. 
^ 0 . 42. Herbst-Birn. Siehet also aus, wenn sie vom Baum kommt, 
wird aber, wenn sie 14. Tage liegt, ganz gelb, und bekommt rothe Streifgen. 
Sie ist reif zu Ende des Septembers, und dauert längstens z. Wochen, hat har-
tes steinigtes Fleisch, schlechten Saft und Geschmack. Wenn sie noch braunist, 
lässet sie sich besser geniesen, als wenn sie gelb wird, da sie einen widrigen zusam-
menziehenden Geschmack bekommt, ob sie schon alsdenn schöner aussieht. Wiegt 
4. Loth. 
V. Ta-
?4 ' Abbildung und 
V. Tafel. - V 
^>0.4Z. LerFÄMvtte Arise ä'ece. Der gemeine Mann nennet diese 
Birn- aus Unwissenheit: die wilde Honig-Birn, ob sie schon, weder von innen 
noch von aussen , die geringste Aehnlichkeit mir der ordentlichen Homablrn hat, ,on-
dern noch besser ist, als diese, indem ihr Fleisch, Saft und Geschmack die völlige El-
aenschaft einer Bergamotte hat,und der LsrZamottc ronäs ä suromne lad. 
iVo wenia nachgiebt Sie kan in der Mitte des Septembers abgenommen, und 
z. bis 4 Wochen aufbehalten werden; ist aber besser, wenn sie >o grun weggeessen 
wird. Wiegt 4. Loth. 
^ 0 . 4 4 . Museateller oder Marcipan-Birn. Is t abzubrechen m der 
Mitte des Septembers, und dauert bis in den Qctober, hat ein festes, etwas rne-
siates F!e?G, überfiiWgen und zuckersüßen Saf t , und sehr annehmlichen Geschmack, 
ungeachtet des derben Fleisches. Wiegt 4. und ein halbes Loth. 
Der umgepfropfte Baum schlüget an den untern Aesten wieder aus, und kann 
auf das neue Frucht bringen. 
45 Kob i r i e musczuee, ou I^oiale 6'ete. So wild und gar-
stig diest B;rn in die Augen fällt; so mild und annehmlich ist sie auf w Zunge. Sie 
wird re if um Michaelis. Etliche wachsen mehr m dle Rundung, und sind etwas klei-
ner, auch ist di'e-Farbe etwas röther, gleich emem geronnenen Blute, bezonders an 
denen, so starke Sonne haben. Wiegt 2 . und ein halbes Loth. -
N 0 . 46. Kleiner Isenbar. Ist reif zu Anfang des Sctobers, und dau-
ert - Monate, kommt der öcurree Mite am Fleisch, Saft und Geschmack zmullch 
ben nur daß sie um den Krips etwas steinigt, dem ungeachtet aber von vortrefllchem 
Geschmack ist. Das Fletsch ist grsinlicht. Wiegt 8- Loth. 
47. Lieb-Birn. Eine ansehnliche Frucht von weißem, festem Fleisch, vielem md 
si'ikem Saft, und etwas Museateller-Geschmack, darf aber mchr eher gecssen werden, bis Ne so 
a ib ck, und sich mit den, Daumen am Stiel brücken läßt. Sic wird abgebrochen gegen das Ende 
^cs Sevtembers, verschwindet aber unter der Hand, wenn sie nicht in 14. Tagen verzehret oder 
geschnitzet wird. Wiegt 8. Loth. 
IVc, ^ L-rsAmc>rre sranäe 6'auwmnc.' So siehet sie aus, wenn sie gegen das 
Knd? dê S-vtembers vom Baum kommt, wird aber innerhalb 14.Tagen et^sgelb unvhellroth, 
wo üe essen oder z" dörre» ist, sonst wird sie teig und saM. Das Fleisch ,si hart 
und feil, der Saft mäßig, und der Geschmack nach Bergamotten ^trt. ĵhre Gioße und regelniâ  
sige Testalt unterscheidet sie von alle» andern Sommer- und Herbst Birnen. Wiegt io>>.oth. 
No /in. Großer Jsenbar. Wird reifzu Anfang des Oetobers, und hält sichW.in den 
Februar des andern Jahrs. Ist eine vor trestiche Birn, von seinem Fleisch, gutem <daft, und 
tmÄcm Geschmack, ausser daß sie etwas steinigt lst, und bey langem Lager runzNcht wird. 
Wiegi 16. Loth. 
!Vo -o Lcuree srite. W i r d reis nach Michaelis, und dauert 4. bis 5. Wochen.. Dem 
^»i? l̂>^n ?lnsel,en nach ist sie eine ungestalre, der innerlichen Gute nach aber eine vortrefiiche 
^ I n vo Ä m " b u m « g m H!e>ä,, übermäßigem Saft, und hohem Geschmack Wem, 
N zruR sich läng-r̂  sic fast die beste unter allen. Wiegt 11. Loch, wachst aber 
oft noch größer. 
1̂ 0 -?I. Paul Koches-Birn. Reifet mit Anfang des Oktobers, und dauert bis in den 
Januar ' '^m 'ic-en wird sie mir derzeit Quitten gelb, mit hell röthlichen Backen, und kommt 
K r Fard"dee K ^.62. folgenden c r ^ ° ä-kyver ä'rsp»^« He,ch, »a ste 
wird wM noch schöner, aber ohne sonderlichen Geschim-ck und Gute: doch ,st,.e besser, als der 
d̂mMche Katzenkovf, und wenigstens nicht so steinigt. Wiegt 16. Loth. 
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Beschreibung der Birnen. Z5 
VI. Tafel. 
N o . 52. (?ro8^.osatä 'kxver, ouLerMmotte^rÄn6e<1'I iyvei-. 
Is t reif im Anfang des -Oktobers, und dauert bis in den Februar, wird im 
liegen gelb, und das Rothe -Oranaefarb, so ungemein schön in die Äugen fällt. 
Wie man aber insgemein wahrnimmt, daß öfters die grösteu und schönsten 
Früchte innerlich die allerschlechtesten Eigenschaften haben; so trift es auch bey 
dieser ein, indem sie nur ein pelziges Fleisch, geringen Saf t , und noch gerin-
gern Geschmack hat, mithin pur wegen ihrer äußerlichen Gestalt, Größe und 
Schönheit zu achten ist. Sie wiegt 18. Loth. 
^ 0 . 5 3 - Hämel-Sack. Zeitiget nach Michaelis, dauert 2. Monate, 
auch manchmal langer, ist von festem Fleisch, ziemlichem Saft und Geschmack, 
hat aber etwas Steine, wie der Kayenkopf, und ergötzet auch mehr von aussen 
als von innen: doch ist sie noch weit besser, als der Katzenkopf. Wiegt 17. 
Loth. 
^ 0 . 5 4 . H e s s e n - B i m . Reifet zu Anfang des -Oktobers, und dauert 
bis zu Ende des Novembers. So gut sie von aussen anzusehen ist; so schlecht 
ist sie von innen beschaffen, an ihrem Fleisch, Saft und Geschmack, ja nicht 
einmahl so gut, als der geringste Katzenkopf. Wiegt 10. Loth. 
!Vc>. 55. Vercje longue Luillc, c>u kanacöe. Ist reif zu Ende des Oktobers, und 
dauert 6. bis 8. Wochen, hat, nebst ihrer schönen Gestalt, ein überaus mildes und feines Fleisch, 
überflüßigen Saft, und besondern hohen Geschmack, auch gar keine Steint, und ist eine der al-
lerbesten Birnen. Der Baum trägt fleißig, aber nicht gar viel. Wiegt 2. und ein halbes Loth. 
Manche dieser Birnen hat nur einen oder zween rothe Streift, manche gar keinen. A. >752. 
find auf einem jungen Baum etliche Stücke, noch einmal so gros, als das gegenwärtige, 
gewachsen, und haben 5. bis 6. Loth gewogen. Diese Frucht ist überaus köstlich und be-
rühmt, und noch in den meisten Gärten rar. 
IV». 56. kerZAmotte Luisse. Wird reif mit Anfang des Oktobers, und dauert bis 
in den December. Ist eine schöne und vortrefliche Birn, von gutem Fleisch, Saft, und Ge-
schmack, doch etwas steinigt. Der hochstämmige Baum ist etwas faul und langsam im Tra-
gen, wird auch gerne reürig, dargegen der niederstämmige desto besser geräth, und fleißiger 
trägt, zumal wenn er gegen die Sonne steht. Wiegt?. Loth. 
IVn. 57. Leurrce blanc. Ist reif um Michaelis, und dauert 4. Wochen. Eine sehr 
gute Birn, von zartem Fleisch, so schneewcis, überflüßigen Saft, und feinen Geschmack, ohne 
Steine hat. Sie wird niederstämmig größer, als hochstämmig, doch find die letztem, weil fic 
die Sonne recht bescheinen kann, besser. Die rothe Farbe bekommt dir Frucht gleichfalls von 
den darauf fallenden Sonnenstrahlen. Wiegt 10. Loth. 
Ao. 1748. hat ein Stück gewogen iz.Loth. 
IVo. cZ. Inconnü ckcnau, ou 6c Ktelb. Wird reif in der Mitte deS 
Oetobers, (Septembr.) und hält fich z. Monate, bis fie gelblich und etwas roth wird» da es 
Zeit ist, fie weg zu essen. Wiegt 5. und ein halbes Loth. 
IVo. zy. Weiße Pfalzgrafen-Birn Sie hat die ncmlicben Eigenschaften, als die 
isb, iv. No, 41. abgebildete rothe Pfalzgrafen Birn, ausser, daß fie keinen so starke» Muska-
teller-- Geschmack hat, und sich nicht so lang halt. Beyde find gleichsam wie Mann und Fran zu 
betrachten. Wiegt 4. Loth. ' 
Kc>. 60. Lolmar. Wird reif zu Ende des Oetobers, dauert bis in den Merz, ist auch 
eher nicht wohl zu geniesen. So schlecht diese Birn von ansscn anzusehen, so vortreflich ist fie 
von innen, indem fie ein zartes Fleisch, wenig Steine, zuckersüßen und überflüßigen Sast, und 
sehr annehmlichen Geschmack hat. Wiegt z. Loth. 
//. Th. K VII. Ta-
z6 Abbildung und 
VII. Tafel. 
N v . S i . k o n ^ k r e t i e n ä 'kyver ver6. Wird reif im October, und 
dauert bis in den Januar. Ist zwar eine schöne Frucht von aussen, aber desto 
schlechter von innen/ indem sie, bey dem Genuß, nicht viel besser gefunden wird, 
als ein gemeiner Katzenkopf. Wiegt 19. Loth. 
Ueberhaupt kommen alle Kons (Brettens, die aus Frankreich herstammen, 
in unserm kalten Erdstrich, selten zu ihrer vollkommenen Reife und gu-
tem Geschmack, es müßte denn ein sehr heiser Sommer seyn, »der der 
Baum absonderlich wohl gewartet werde». 
62. L v n ( G r e v e n ä' o reä 'L ipaZne . Eine unvergleichlich 
schöne B im von Gestalt, wird reif in der Mitte bes Oktobers, dauert bis in 
den Februar, auch wohl langer. I h r Fleisch ist Anfangs hart, wird aber 
nach und nach weich, und ist recht gm zu essen. Der Saft ist mittelmäßig, 
und der Krips ziemlich steinigt. Vieles kommt auf das Erdreich und die Son-
ne an. Wiegt 11. Loth. 
Ein Gärtner zu Paris trug diese Birnen zu Kauf, und rief dabey: -kcke-
6cs kons ckrericns, cinque pour UN lous! Ein Gascogner, der solches 
mit Verwunderung hörte, und nicht wußte, daß man eine Art Birnen 
so nannte, sondern es in dem eigentlichen Verstand annahme, antwor, 
tele darauf: kar bleu! les bons ciiröriens iönt -i tzon mareke Z?aris. 
^ o . 6 z . Veräe IvnFue. Ist reif um Michaelis, dauert 2. Monate, 
ist der Isk. VI. IXo. 55. angeführten vercZc lonzue SuilZs am Fleisch, Saft 
und Geschmack vollkommen gleich. Sie kommt so grün vom Baum, wird aber 
im liegen etwas gelb, auch, wenn sie die Sonne stark getroffen, roth. Wiegt 
4. Loth. 
Ao. 174.7. ist sie noch halb so groß gewachsen. , 
64. Kräuter-Birn. Wird reif zu Ende des Octobers, und dauert 
bis Weynachten, auch länger, ist Anfangs grün, wird aber nach und nach gelb, 
auch, wenn sie viel Sonne, hat ein wenig roth. I h r Fleisch ist schön, weis und fest, 
doch dabey zart, und ohne Stein. Der Saft ist gering, schmeckt aber stark nach 
Kräutern und insonderheit verrauchtem Rosenwasser, so sie sehr annehmlich macht. 
Wiegt I i . Loth. 
^0.65. (71-05 Klausner, v u B u l e t t e Ist reif zu Ende des 
Hctobers, (Septembr.) und dauert bis in December, wird ein wenig Heller von 
Farbe, wenn sie zu geniesen ist. I h r Fleisch ist sehr mild, mit ganz kleinen Stein-
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Beschreibung der Birnen. z? 
und der Geschmack recht gut. An hochstämmigen Bäumen wird die Frucht nicht 
so gros. Wiegt 14.' und ein halbes Loth. 
^ 0 . 66 . Le rgamvt te äe Soulers. Zeitiget im October, dauert bis 
fast in December, bleibet beständig in einer Farbe, bis zu Ende. I h r Fleisch ist 
zart und mild, der Saft reichlich und gut, der Geschmack annehmlich, nachgchends 
» aber etwas streng, auch führet sie einige kleine Steingen mit, die aber mir dem 
milden Fleisch wohl zu geniesen sind. Sie wird fast die gröste Bergamotte unter 
allen seyn. Wiegt 11. Loth. 
N o . 67. Leurree Zriie monttreuie. DieseungestalteteFruchtkommt 
ganz grün vom Baum, wird aber im liegen so gelb, ist reif imQctober, und 
dauert nur 6. Wochen, hat mürbes Fleisch, süßen Saft , und guten Geschmack, 
aber um den Krips und Stiel viel Steine. 
M . Als ich Ao. 174.Z. zu Mühlfeld gewesen, und dasige 6. Wolzogische 
Gärten durchgegangen, hat mich Herr Geh. Rath v. Wolzogen von dem vor 
2. Jahren vorgegangenem Irrthum öesskulirt, daß nemlich gegenwärti-
ges Nonstrum an einem Baum von Lcui-rcc Znlc gewachsen, und dahcro 
keine weitere ^uencion mcritiret, noch eine besondere Sorte von Obst ist. 
N o . 68. S c h M v -Mse. Eine unansehnliche, jedoch ziemlich gute Frucht, 
von brüchigem mildem Fleisch, mäßigem Saft , und gutem Geschmack, ohne son-
derliche Steine, sie wird manchmal größer und kleiner, nach der Jahrs Witterung, 
und bekommen diejenigen, so recht an der Sonne hangen, dergleichen rothen Streif. 
Sie wird abgebrochen im Qctober, und hält sich bis zu Ende des Novembers: ist 
auch gut zum Kochen und Dörren. Wiegt 4. und ein halbes Loth. 
69. U e U r e sean AN8. Wird vom Baum genommen zu Ende des 
Oktobers, und hält sich bis ins andere Jahr. I h r Fleisch ist etwas grün und 
griesigt, der Saft aber reichlich und zuckersüs, und der Geschmack köstlich wie 
eine Winter - Bergamotte. Wenn sie zu ihrer völligen Reife, und gutem Geschmack 
gelangen soll, so muß ihr eine gute Lage gegen Mittag gegeben werden, daß sie 
die vollkommene Sommer-Hitze genieset, sonst wird nicht viel daraus. Wiegt 
z. und ein halbes Lo^h. . 
N v . 70.8ucree veräe. Ist reif zu Anfang des Novembers , dauert bis 
zu Ende des Decembers, ist von sehr mürbem Fleisch, und ausserordentliche» zucker-
süßem Saft und Geschmack, welchen man sich kaum vorstellen kann. Wird auf 
dem Lager etwas unansehnlich, behält aber doch ihre guten Eigenschaften. Wiegt 
6. Loth. 
K - VIII. Ta-
z8 .Abbildung und 
VIII. Tafel. 
71. IVlulcat 6'k/ver. Ist von etwas hartem Fleisch, nicht überflüßigem Säst, 
und starkem Mustateller Geschmack, welcher teztere das vornehmste an dieser Frucht ist. Sie 
wird reifzu Anfang des Novembers, und dauert bis in den Februar. Wiegt;, und ein halbes Loth. 
!Vo. 72. Paradies-Bim. Wird reif zu Anfang des Novembers, und hält sich bis 
Weynachten. Ist von etwas hartem, steinigten Fleisch, süßem Saft, und ziemlichen Geschmack, 
der jedoch manchmal was Herbes und hartes mit sich führet. Wiegt 6. Loth. 
!Vo. 7z. Glas - Birn. Wird reif mit Anfang des OetoberS, und hält sich bis zu Ende 
des Novembers, sieht st» gelb grün aus, wenn sie zu essen ist, am Baum aber ist sie dunkel» 
arün- Alle haben nicht den rorken Streif, sondern nur die, so die Sonne stark getroffen. Ihr 
Fleisch ist mürbe und zart, ausser um den Krips etwas steinigt, der Saft nicht überflüßig, 
;edoch süs, und der Geschmack ganz annehmlich. Sie wird nicht allezeit so gros, wie die gegen, 
wattige. Wiegt 5. Loth. 
IVo, 74. LerZÄmotte crustlne. Zeitiget mitAnfang deSOetoberS, und dauert bis ant 
Ende des Novembers, sieht so grasgrün aus, wenn sie vom Baum kommt, wird aber Quitten-
gelb, wann sie einige Zeit lieget. Sie gleichet der vsurrss bwncks ziemlich im Fleisch, Saft 
und Geschmack, nur daß sie ein wenig steinigt ist/ so doch chrer Güte nichts benimmt. Wiegt 
6. Loth. 
IV0.75. Neslirc Jean ä'orä. Eine schöne wohl gebildete Frucht» wird abgenommen 
im October, und dauert bis zu Ende des Jahrs, ist von dichtem festem Fleisch, mittelmäßigem 
süßem Saft, und ziemlichen Geschmack. Es giebt zwar weit beßere Winter« Birnen, doch 
wenn diese gegen Mittag gezogen werden sollte, daß sie die Sonne recht auskochen könnte, so 
ist nicht zu zweifeln, daß sie auch weit angenehmer vom Geschmack werden würde, als auf 
hochstämmigen Baumen. Wiegt 4. und «in halbes Loth. 
Uo, 76. Louise banne grolle ct lonzue. Wird reif im Oetober, und dauert bis 
Weynachten, hat ein sprödes Fleisch, wenig Saft, und keinen sonderlichen Geschmack. Ist 
aber kein nasser Herbst, und sie stehet in einem guten Boden; so ist es eine unvergleichlich suße 
schmelzende Birn, die bis zu Ende des Februars einen reizenden Geschmack behält. Wiegt i l . 
Loth. 
IVo. 77. Schmalz-Birn. Ist eine, dem Ansehen nach, häßliche Birn, wird reif im 
Oktober, und dauert bis spat im Winter, hat aber ein mürbes Fleisch, guten Saft und Ge-
schmack. Sie muß im liegen wohl in acht genommen werden, denn so bald sie an der Farbe 
etwas dunkler wird, fängt sie an faul zu werden. W»egt 5. Loch. 
IVo. 78- kel-Zzmc>tte buZy,0u?cr3 Zpina. Glänzet an der Schaale, als wenn sie 
mit Fürniß überzogen wäre, wird reif im Oetober, und daucrt bis in den December, kommt 
so grün vom Baum, wird aber, wenn sie liegt und zu geniesen ist, etwas gelber, ist von sanf-
tem Fleisch, überflüßigem, zuckersüßen Saft, und gutem Geschmack, hat zwar kleine Steine, 
welche ihr doch nichts an ihrer Güte benehmen. Wiegt b. Loth. 
ZVo. 79. klpmL ä'kyvel-. Hat eine zarte und hell glänzende Schaale, als wenn sie mit 
Lack überstrichen, oder polirt wäre. Einige Gärtner vermengen diese Frucht mit der N-^uiss, 
sie ist aber, ihrer innerlichen und äußerlichen Beschaffenheit nach, gänzlich von ihr unterschieden, 
wird reif mit Anfang des Octobers, und hält sich bis zu Ende der Jahrs, auch wohl länger. 
Ihr Fleisch ist grün, mild, und hat wenig Steine, ziemlich süßen Saft, und angenehmen Gr-
schmack, wie die Beurigs zriie. Wiegt 6. Loth. 
No. 8o. KouiZelet kvlielm8. Wächset sonst etwas länger, und ist von Farbe grau-
lichter, bisweilen mir einem rothen Backen, kommt grün im September vom Baum, und wird 
im liegen gelb. Ist von brüchigem, jedoch etwas steinigten» Fleisch, ziemlichem Saft, und gu. 
tem Geschmack. Wiegt /. Loch. 
IX. Ta-
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IX. Tafel. 
^ Zr. ^NFelic^ue 6e Louräeaux. Sicht also aus, wenn sie vom 
Baum kommt, wird aber im liegen einer Pommerauze an der Farbe ganz gleich, 
und wohl noch etwas röthlicher I m -Oktober wird ne abgcnoiiw'.e,, und dauert 
bis Weynachten, da sie erst zu geniesen ist. Ih r Fleisch ist brüchig u w eNvas stei-
nigt, der Saft Mich, und der Geschmack annehmlich. Hier zu Lande findet man 
sie nicht, ob sie schon der obigen Schmalz-Birn, l VUI. !Xu. 77. anderF^be 
bey nahe gleich kommt. Wiegt z. und ein halbes Loth. 
82. I^oul le let 6 k^ver. Wird reif im Dctober, dauert bis Wcy-
nachten. Wiegt 4. Loth. , ^ 
^ 8z. Katzenkopf. I s t reif im Qctober, und halt sich bis Wmnachfen. 
Von festem Fleisch, mittelmäßigem Saft, und etwas strengem Geschmack. Es aiebt 
vielerley Arten, deren einige Milder und mürber sind als die andern, inftudcrhcit 
eine kleine, welche die zarteste und beste im Geschmack ist. Wiegt 18. Loth. 
Des Katzenkopfs rechtes Vaterland ist wohl das Am Sand, besonders Katz-
öpfershansen und Stepfershausen, wo sie am besten gerathen. 
A o . 84. Lerzamot te rvnäe 6' l i^ver. Ist M g imQctvber, dauert 
ins andere Jahr, von ziemlichem , aber etwas steinigtem Fleisch, genugsam.'» Saft 
und gutem Geschmack, bekommt oft große graue Flecken, die jedoch der Frucht inner-
lich nichts schaden: doch muß sie zu rechter Zeit genossen werden. Die Franzosen nen-
nen sie m Lcr^motte 6'amoiime. Wiegt 10. Loth. 
N v . 85 - ^larc^uile. Kommt ganz grün vom Baum, bekommt aber im lie-
gen diese Farbe. Sie wird oft noch viel größer und vollkommener, als diese, und 
wird reif un November. Wiegt 5. Loth. 
Klo. 86. LerAamotte ä'kyver Ivnzue. Is t reif gegen das Ende des 
Octobers, und dauert den Winter durch. Sie kommt ganz grün vom Baun,, wird 
aber im liegen so gelb und roth gestreift, auch manchmal größer. Wiegt 5 und 
ein halbes Loth. 
IVo. 87. Kleiner Katzenkopf. Ist fast von qkicher Beschaffenheit, wie der obüe Katzen-
kopf, nur dasi der gegenwärtige am Fleisch und Geschmack etwas seiner und annehinlichee zu es-
sen ist. Wächst manchmal noch größer, und wiegt 5. und drey Viertel Loth. 
IXo. M. Rothe Tonftssels-Birn. Wird abgebrochen zu Ende des Octobers, und dau-
ert bis gegen das Ende des Jalirs. Sie ist eine recht gute Viru, von imirl eu, jedoch etwas 
kriesigtem Fleisch!, häufigem süßen Saft, und gutem Geschmack. Wiege 6. Loth. 
Es giebt auch noch eine andere, welche die grüne Confcssels-Birn gcnennt wird. 
!>so. s-a. ^maclotte. Wird reif im October, dauert bis in den Februar. Ihr Fleisch 
ist sehr mild, grün und zart, der Saft überflüßig und annehmlich, und der Geschmack recht 
«ut, wie eine Schmalz-Birn, und fast besser, als der Jsenbart. Sie hat etwas kleine Steine, 
allein so gering, daß sie für nichts zu achten, und in dem mürben Fleisch und gutem Saft wohl 
mir zu essen sind. Wiegt 12. Loth. 
IVo. yo kobme. Ist eine der alerangenebmsten von allen Winter «Birnen, von 
zwar etwas kriesigtem, aber butterweichem Fleisch, mehr als überflüßigen und zuckersüßem Saft 
und vom Gesckmack als die beste Melone. Sie N ieser recht von Fettigkeit, wird abgebrochen 
in, November und dauert bis Weynachlen. Wiegt 11. Loth. 
/>om. //. Th. L X. 
4o Abbildung und Beschreibung der Birnen. 
X. Tafel. 
N o . 9 1 . rette. Wird vom Baum genommen im October, und 
dauert bis Weynachten. I h r Fleisch ist durchaus grün, und etwas steinigt, der 
Saft häufig und süs, und der Geschmack ganz annehmlich. Wiegt Z. Loth. 
^ 0 . 9 2 . L o n Lk re t ien 6'k^ver. Ist reif im October, und dauert biS 
zu Ende des Jahrs auch langer. Das Fleisch ist dicht, der Saft mittelmaßig und 
süs, und der Geschmack angenehm, ohne Steine. I n der Gestalt und Farbe glei-
chet sie der don (treuen 6^/vcr ä ors. Wiegt IZ. Loth. 
1^0. 9Z. VirAOuIeule. Ist reif zu Ende des Oktobers, und dauert bis 
in den May, hat festes, jedoch mildes Fleisch, genügsamen Saf t , und herrlichen 
Geschmack, jedoch etwas steinigt. Wiegt 5. und em Viertels Loth. 
N o . 94. Ungarische Winter Mirn. Reif im October, hält sich bis in 
den Februar, auch langer. Der S a f t ist zwar süs und annehmlich, das Fleisch aber 
spröde und grobsteinigt/ und der Geichmack auch nicht sonderlich, >0 daß die äußerliche 
Gestalt und Farbe das vornehmste an dieser Frucht ist. Doch ist auch nicht zu laug-
uen, daß sie in dem heisen Ungarischen Erdstrich weit beßer und femer am Ge>chmack 
gefunden wird. Wiegt 8. Loth. 
0. 95. 8alviati. Sieht also aus, wenn sie vom Baum kommt, wird aber 
im liegen Mronengelb, und halt sich, wenn sie spat im October abgenommen w,rd, 
bis m den April. Ahr Fleisch ist zart und mürb, der Saft genugsam und sus, und 
der Geschmack annehmlich. Wiegt 7. und ein halbes Loth. 
y6. LerMmottc ä'I^ver. Ist ohne Zweifel >a «einmotte 6'NoUao6s, dick und 
und rund, bat die Gestalt der Bergamotten, ihre Farbe ist grünlich, das Fleisch zart und schwel-
Md, und ver Saft wohlgeschmackt. Es ist eine Birn, die sich bis m den Jumus Halt, kann 
aber auch in dem Februar genossen werden, und ist nicht viel bekannt. Wiegt 6. Loth. 
IVo. Y7. Virzoulsuse. Wird abgenommen in dem Februar/ und hält sich bis in den Ju-
mus, wird füreine der besten und vornehmsten Birnen gehalten. Wiegt 8. und ein halbes Loth. 
ZVo 08- kerMmotte äc ?aczucs. Ist abzunehmen im October, dauert bis in den Fe 
brnar, öfters bis Ostern. Ihr Fleisch ist mild, doch um den Krips grobsteinigt, der Saft zucker-
süs, und der Geschmack ergötzend. Sie übertrift viele andere Bergamotten in der Gute, bleibet 
auch beständig grün, wie sie vom Baum kommt. So lange sie sich nicht am Stiel mit dem 
Daumeu drucken läßt, ist sie nicht wohl zu geniesen. Wiegt 6. und ein halbes Loth. 
IXlo. ay. ?ranLliipÄNL, <,« O-mpkine, c>u I^anläc. Sieht so grün aus, wenn sie 
vom Baum kommt? im liegen aber wird sie gelblich grau. Muß ganz spat abgenommen werden, 
hält sich aber desto langer, bis fast in den Julius des folgenden Jahrs. Sie ist eine der allerbe-
sten Winter-Birnen, von wohlriechendem süßen Saft, feinem Fleisch, und nberaus angeneh-
men Geschmack. Wiegt 9. Loth. 
iXc>. iOO Lucrec ä'Iy'vcr. Diese Frucht bleibt gras grün, bis sie zum essen taugt, wird 
aber alsdenn nicht so gar gelb, als sie hier vorgestellet ist, auch hätten die ungestalten Flecken 
wohl davon wegbleiben können, so nur ihre Verwesung anzeigen. Sie muß so lang als möglich am 
Baum hangen bleiben, damit sie ihre volkommene Reife erlange, und ist erst um Ostern zu essen. 
Ihr Fleisch ist mild und fein, der Saft häufig und zuckersüs, und der Geschmack vortrestich, nur 
daß sie um den Krips etwas steinigt ist. Wiegt z. und ein Viertel Loch. 
«Ol. Lainc (Zermain. Ist abzunehmen vor Ende des Oetobers, lind hält sich fast 
bis in den Junius. Wiegt 9. Loth. 
IXo. iO2. ?oiie c!e ?rince ^i^vcr Sieht etwas grünlicher aus, wenn sie vom Baum 
kommt, ist em rechtes Lager-Obst, »nd nicht eher zu qemefen, als um oder nach Ostern, da sie 
«st recht wohl schmecket. Sie wird abgenommen zu Ende des Oetobers, und wiegt z. Loth. 
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XI. Tafel. 
No. i o z . Weiße Spanische Herz Kirsche. Harem festes M s Fleisch, 
ziemlichen Saft und guten Geschmack, tragt frühzeitig und reichlich, wenn sie 
im sandigten Grunde stehet. 
104. Gelbe Spanische Herz-Kirsche. Hat ein sehr z<mes 
Fleisch/ überflüßigen Saft, lind vorrreflichen Geschmack, fast durchdringend, wenn 
sie recht reif ist. Sie kommt frühzeitig, es ist aber Schade, daß sie etwas lang-
sam lind sparsam trägt. 
N0. IO5. LiZarreau. Eine unvergleichlich schöne, süße, feste und Wohl-
geschmäcke Frucht, trägt aber nicht überflußig, aber frühzeitig. Wiegt ein hal-
bes Loth. 
5^0.106. ^.marelle. I h r Fleisch, Saft und Geschmack ist jedermann 
bekannt. 
1^0. IO7. Trauben-^warel le. Ist im Fleisch, Saft und Geschmack 
der ordentlichen gleich. Es wachsen 2. bis Z. selten über 6. auf einem 
Stiel, und hat jede ihren eigenen Kern. D»e Frucht ist schon, aber von keinem 
sonderbahren Nutzen, sie muß frühzeitig und frisch weggeessen werden. 
N o . IO8. Schwarze süße Herz-Kirsche. Hat ein festes Fleisch, nicht 
vielen Saf t , jedoch guten Geschmack, und einen großen Kern. Sie trägt eben 
nicht reichlich. 
N o . i so. Schwarze Spanische Herz-Kirsche. Ist von festem Fleisch, 
genügsamen süßem Saft, und guten Geschmack, aber grobstemigt. 
N o . H O . Henneberger Grafen-Kirsche. Diese KiMe hat fast M r 
ihres Gleichen, an mildem Fleisch, häufigem Saf t , Mb v o W 
von einer sehr gemäßigten und angenehmen Saure. Sie ist A^kUigemam und 
gedört überaus gut zu geniesen, und fast die beste unter allen Kmcheii. 
Z>l0. IN. Kirsche von der Ratte. Eine kleine, aber ungemein delicate 
Kirsche, Welche nach ihrem Verhältniß einen sehr kleinen Kern, und vortreflichen 
Saft hat, daß man fast nicht unterscheiden kann/ ob sie unter die sauern oder >ußen 
Kirschen zu rechnen ist. 
5W. 112. Prinzen-Kirsche/ oder Lerise 6e 
von fettem Fleisch, ziemlichen Saf t , aber ftarkem lauern Geschmack, NM oftels 
nM aröüer? trägt aber mchr fleißig. Sie kann unter die gerechnet 
Werden, und ist weder zu dörren, noch einzumachen, sondern muß Mich verzehret 
werden. 
' L 2 ^0. l IZ. 
42 Abbildung und Beschreibung der Kirschen und Pflaumen. 
^ HZ. Lot!) ̂  Kitsche. Eine vorttefliche schmackhafte Frucht, wird sonst 
noch größer, trägt auch fleißiger, als die vorhergehende, muß aber auch frisch 
wcggeessen werden. > . . . . 
^ I v . T I4. Mchaells Kirsche. Wird so genennet, weil sie am spatesten 
unter allen Kirschen zum Vorschein kommt, und kurz vor Michaelis erst reif wird: 
übrigens ist sie von gutem Fleisch, Saft , und säuerlichem Geschmack. 
^ 0 . 115. Takte!-Pßüume. Ist die delicatefte unter allen Pflaumen, von 
feinein Fleisch, gleich einer Apricose,überflüßigen und zuckerWem Saft , und vor-
trestichcm Geschmack. So ist sie anzusehen, wenn sie über reif ist, vorher» aber Feu-
er-roth. Am füglichsten ist sie abzunehmen, in der Mitte des Seotembers, sie 
hält sich aber, wie alle Pflaumen, nicht lange, und bricht der starke Zuckersaft zum 
öftern durch die Haut, daß sie damit ganz überzogen wird. 
No. 116. Große Catharinen-Maume. Wird reif im September. 
N o . 117. M r a d e l l e veräe. Diese kleine Frucht trägt reichlicher, als 
alle andere Psiaumen, hält sich auch am längsten, und löset sich ungerne vom Stiel. 
Wenn sie reif ist, wird sie grasgrün, hat einen angenehmen, sehr süßen Geschmack, 
und kann zu Ende des Septembers abgebrochen werden. 
N o . 118. Cornelien-Kirsche, «ine kleine, artige, und sehr gesunde Frucht. 
Sie wird nicht auf einmal und zugleich, sondern nach und nach, reif. Anfangs 
ist sie ganz weis, wird darauf gelb, sodann röthlich, ferner feuerroth, und end-
lich dunkelroth, wie alle diese Abwechslungen hier vorgestellet sind. Man darf sie 
nicht vom Baum nehmen, sondern wenn sie recht reif ist, fällt sie selbst, ohne Scha-
den herunter, welches zu Ende des Septembers, oder im Äctober geschiehet, als-
denn ist sie erst nach und nach zu geniesen: sie hält sich aber, nach dem Abfallen, 
nicht über etliche Tage. I h r Geschmack ist annehmlich, etwas süs, und scharf, 
und mehr nach Pflaumen, als Kirschen Art. 
Diese Frucht, so ein sehr hartes Holz hat, und im Busch wächset, lässet sich 
weder ocnliren noch pfropfen, sondern muß durch Ausschläge am Fuß des 
Baums fortgepflanzet werden, die selten gerathen. Der Kern ist läng-
lich und klein, nach dein Verhältniß der Frucht, und so hart, daß er kaum 
zu zerknirschen ist. Die Blüthe, so alle» andern vorangehet, ist gold-
Regi-
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Register j 
Xnans5-Apfel. S . komme. 
.̂pis. S. komme. 
Arzeney-Apfel, lab. X. n. 8o. 
August - Apfel, lab. I. n. i. 
L. 
Kasse »pomms r o ü F S . I ' a b . ?. n. 4 . 
L a l l e - p o m m e r o u A e . l a b . l . n . 5» 
Lasse - p o m m e r o u ^ e . l a b . I I . n . >2. 
L a s s e - p o m m e i b ^ e t t e , oder Selden-Apfel. lab. 
Iii. n. zc). 
Berliner-Apfel. l a b . X i i i . n . 1 0 5 . . 
Borstbrffer, schwarzer, oder komme no!re. lab. 
X s . n . 9 0 . 
Borstbrsftr, Sommer, lab. II. n. 18. 
Borstbrffer, wilder, lsb. vii. n. 54. 
Borstbrffer, Winter, eigentlicher, lab. Vlll. n.6z. 
Borstbrffer, Zwiebel, S . k e i n e n e M t e . 
K a l v i l l e b l a n c b e <^e t6 . l a b . k. n . 8 . 
d a i v i ü e b w n c k s ä ' k ^ v e r , oder ftanzbsischer Quit-
ten-Apfel. lab. XI. n. 89-
d a l v i l l e t i a m e n i e . l a b . X I . n . 87 -
K a l v i l l e D a t i v e . l a b . ! . n . z . 
K a l v i l l e p l a t t e r o u ^ e ä ' L t e . l a b . t . n . 6 . 
d s l v ü l e K o i a ! e ä ^ t e . l a b . I I . n . i o . 
(Ka lv i l l e I^oisZe 6 ^ b ^ v e r . l a b . X I . n . 8s» 
C a l v i N e r o u ^ e l o n Z u e 6 ' K ^ v e r . l a b . V I I I . N. 66» 
c^s i v j l l e rousss ( t ' k ^ v e r . 1"ab. V I I I . n . 6 l . 
C a l v i U e r o u ^ e 6 ' b ^ v e r . ' k a b . X . n . 8 r . 
C a l v i l l e r o u F e 6 ' k / v e r p e t i t e . l a b . X . n . 8 2 . 
( P r o l i n ä ' ^ n F l e t e r i - e . l a b . V I . n. 4 7 . 
L t i a r m a n t blanc. S . T a m b o u r b lanc . 
Erdbeer-Apfel. ?-b.vm. n.6s. 
ksnouillst. S . komme äs ksnouillet. 
V. 
Gold-Apfel. ?-b. V. n. z?. 
Gold-Apfel. S . komme 6'0r. 
Gülderling, Englischer gelber. ?»b. Vi. n, ;<?. 
er Aepfel. 
Gnlderlmg, Englischer rother. I'z'o. VI. n. 4?. 
Gülderling, Englischer weißer. ?!ld. XII. r>. 100. 
Hnrtungs-Apfei. IV.b, XI. 0.91. 
Hecht-Apfel. l'-b. V. m 41. 
Herrn-Apftl. ?»>,. II. >6. 
Himbecr-Apfel, rother. ?ab. Xllk. n. 107. 
Himbecr-Apfel, weißer. ?»b.X, n.76. 
I. 
Jacobs-Apfel. ?-b. I. n. 2. 
Jungfern-Apftl. r->b. IV. n. Z4. 
k . 
Kaiser-Apfel, rother. I'ab. III. n. 22. 
Kaiser-Apfel, weißer. ?zb. XII. o. 9z. 
Kldpper-Apfel, l'-b. III. 0. 24. 
Kbberling. l'^b. 11. n. 14. 
Kranich-Apfel, l^b. VIII. n. 6;. 
Krieger-Apfel. r»t>. V. n.42. 
55 (M PA12U. S. ?epia 6'XnZleterre. 
?. 
Paradies-Apfel, rother. lad. IV. n. zv» 
Paradies-Apfel, weißer, lab. II. n. 15. 
Pauliner-Apfel, gelber Winter, lab. Xiil. n. loS-
Pauliner-Apftl, grüner Winter, lab. !X. n. 7z. 
Pauliner-Apftl, rother Winten lab. V. n. 40. 
k e a r m a i n 6 ' ^ . n A e t e r r e . l a b . I V » n . 2 9 . 
Peperling. lab. XI!. N. 94-
k e ^ i n 6 ' ^ . n ß l e t e r r e ^ o u U o n p a r a ü . l a b , V I I . 
Pfund-Apftl, oder Teller-Apfel, lab. X. n. 79. 
k j ^ E O N Z^ran6 b lanc . l a b . X l l . n . ^.8. 
^ i z e o n r o u ^ e . l a b . X l l ^ r>» 9 9 . 
k o m m e 6 '^nar>a.^ oder roth gesprengterSchlotter-
Apfel, lab. VII. n. 58. 
V o m m e 6'^Vpi8 o r ä i n a j r e . l a b . X I I I . v . i v z . 
k o m m e 6 ^ V p i z ^ e t i t e . l a b . X . n . 8Z-
k o m m e Francie. l a b . X l l . n . 9 5 . 
k o m m e m e 6 i o c r e . 1?ab» X l l . n . i O l . 
k o m m e 6s C a n e l oder ZiMMet-Apftl. l a b » X I » 
n. 84-
N 
k o m m e 6 e ( !a r6ma1 b l a n c . L a b . V I I . n . ^ 7 . 
k o m m e c!e (?ar6ina1 r o u F e . L a b . I I I . n . 1 9 . 
k o m m e 6 e ( . a t t e l e t . L a b . V . n . 4 z . 
k o m m e n e ( ^ k a r t r e u x . L a b . I V . u . Z l . 
k o m m e 6 e Z i t r o n . L a b . I I I . n . 2 5 . 
k o m m e v u r a b l e . L a b . X I I I . n . 1 1 1 . 
k o m m e sie k e n o u i l l e t d ' b / v e r . L a b . X I I I . 
n. ic>8. 
k o n MS 6 ' L t o i i e S . Stern-Apfel, 
k o m ^ i m p e r i e ^ S . Kaiser-Apfel«. 
konmL noil-z S. Borstdrffer, schwarzer. 
k o m m e (? 0 r . L a b . V I . n . 44.. 
k o n - m e 6 e k e r o c ^ u e t . L a b . X . n . 7 8 . 
k o m m e 6 e k r l n c e . L a b . X I I I » n . 1 0 4 . 
k o m m e L a t i n . L a b . V . n . 3 7 . 
k o m m e S u c r e ^ U N S A oder gelber Süs-Apfel. 
L a b . I I . u . I z . 
komme Lucrö plate. Lab». IV. n. ,28. 
k o m m e S u c r e r o u x e . L a b . I I I . n . 2 z . 
k o m m e S u c r e v e r ä . T a b . I X . u . 7 5 . 
<Z. 
Quitten-Apfel, französischer. S . CalviUs blanche. 
1̂ . 
R a m b o u i l l e t . T a b . V . n . z 6 . 
K a m b o u r b l a n c , oder C k a r m a n t b l a n c . L a b . I I . 
n. 11. 
T a m b o u r 6 ' O r w a u 8 . L a b . I I . n . 17 . 
R a m b o u r r o u ^ e . L a b . V ! . n . 5 2 . 
K a m b o u r v e r 6 e t Z r i s . l a b . V I . u . 5 1 . 
R e i n e t t e b lanche . L a b . X I ! I . n . 1 0 2 . 
R e i n e t t e c o u l e u v r e e . T a b . I V . n . zz» 
I ^ e m e t t e 6 ' L t e . L a b . I V . u . Z 2 . 
K e i n e t t e , gestreiste. L a b . I X . n . 70. 
K e i n e t t e F r i t e ä o u b l e . L a b ^ I X . n . 6 9 . 
K e m e t t e ä ' k ^ v e r S u c r e e . L a b . X I . u . 8 8 . 
K e m e t t e j a u n e . L a b . X I . u . 9 2 . 
K e m e t t e c ? 0 r e e . L a b . I X . n . 6 8 . 
R e i n e t t e ä ' O r e e . L a b . X I I . n . 9 7 . 
K e i r i e t t e ä ' O r l e a n s . L a b . X I . n . 8 6 . 
k e m e t t e p l a t t e , oder Zwiebel - Borstürffer. L a b . 
V I l l . v . 6 4 . 
Kemette, rothstriemigte. Lab. XIII. u. IIZ. 
Kemette rou^e 6' b^ver. Lab. IX. u. 74. 
Kemette rou^e. Lab. XIII. n. 109. 
Keinette Sicilierme. Lab. XIII. u. HO. 
Keinette ver6e lon^ue. Lab. VlII. n. 67. 
Keinette ver6e ronäe. Lab. IX. u. 71. 
Reinette >Veer. Lab. XII. u. 96. 
Rosen-Apfel. Lab. VII. n. 6o. 
Kosette 6'̂ .Momne. Lab. III. u. 21. 
Rosette ä'Lte. Lab. I. n. 9. 
Zkolette 6'Lte marbree. Lab. k. u. 7. 
. ^ s. > ^ 
Schlotter-Apfel, gelber. ?sl>. lik. v. s6. 
Schlutter-Apfel, grüner. ?»>>. V. o. 35. 
Schlotter-Apfel/ rother, l'-b. VII. n. 59. 
Schlotter - Apfel, rothgesprengter. S . t>omms 
6' Ananas. 
Schlotter - Apfel, weißer. Lab. VI. ». 46. 
Schlottcr-Apfel, weiß und roth gesprengter. r»b. 
V. n. z8» 
Schmär - Apfel. Lab. VII. u. 56. 
Seiden-Apfel. S . Lasse-pomme lotete. 
Stern-Apfel, oder komme ä'Ltoile. Lab. X. 
u. 77. 
Stettiner-Apfel, gelber. Lab. VI. n. 45. 
Stettiner-Apfel, rother. Lab. v i l . u. 55, 
SÜß-Apfel. S . komme lucree. 
Teller-Apfel. ?->b. IV. n. -7. S . auch Pfund-
Apfel. 
Tief - Vutz. Lab. VI. I>. 48. 
Wein-Apfel. ix. n.7-. 
Zimmet-Apfel. S . komme c>L dm-j. 
Zwiebel - Borstdrffer. S , ksiastts p>»tts. 
Register der Birnen, Kirschen 
und Pflaumen. 
^ . m a ä o t t e . L a b . I X . n . 89» 
^ . m b r e t t e . L a b . X . n . 9 1 . 
^ n Z e l i c i u e 6 e L o u r ä e a u x . L a b . I X . u . 81» 
August-Birn. Lab. I. n. IO. 
L. 
L e l l i t H m e z o u k i ß u e musc jues . L a b . I . n . 4 . 
L e r ^ a m o t t e ä ' ^ u t o m n e F r a n ä e . L a b . V . n . 4 8 . 
L e r ^ a m o t t e 6 ' ^ u t o m n e r o u 6 e . L a b . I I I . n . zc>. 
L e r ^ a m o t t e b u F / , o u k e r a Sp ina . L a b . V l l l . 
u. 78. 
V e r ^ a m o t t e c ra fane . L a b . V I I I . u . 7 4 . 
L e r ^ a m o t t e ä ' L t e ^ r i se . L a b . V . n . 4 z . 
L e r A a m o t t e 6 ' ^ t e l o n Z u e , oder die Hopfen-Birn. 
L a b . I . n . 6 . 
L e r A a m o t t e ä ' ^ t e ä e S t r a s b u r g . L a b . I I I . v . 2 7 . 
L s r -
We 
K e r F s m O t t s 6 ' k ^ v s r r o n 6 e . l a b . I X . n . 84« 
L e r ß s m o t t s 6 ' L t e r v u F s . l a b . I I . n . 16. 
L e r A s m o t t e 6 ' b ^ v e r Z r a n 6 e , oder L r o s r o s a t 
6 ' k ^ v s r . l a b . V l . n . 5 2 . 
L e r ^ a m o t t e 6 ' k / v e r 6 e H o l l a n ä s . l a b . X . n . 9 6 . 
L e r A a m v t t e 6 ' d ^ v e r w n A u e . l a b . ! X . n . 8 6 . 
L e r ^ a m o t t e ä ' ^ t e r o n ä s . l a b . I . n . s . 
L e r F a m o t t e ä s ?aczue8. l s b . X . n . 9 Z . 
L e r ^ m o t t e 6 s 8 o u ! e u r 8 . l a b . V I I . n . 6 6 . 
L e r ^ a m o t t e 6e 8 u i t l e . l a b . V I . n . 56 . 
L e u r r e s ä ' ^ n ^ e t e r r e . l a b . I I I . 0 . 2 s . 
Leurres b U n c . l a b . V l . n. 57. 
Lsurres ^rise. lab. V. n. 50. 
Leunes Fri8 m o n i i r e u x . l a b . V l I . n. 67. 
L l a n ^ u e t , Ara8. l a b . I I . n . i z. 
L o n - C k r e t i e n 6 ' L t e . l ^ b . I i s . n . 2 9 . 
L o n - L k r s t i e u 6 ' k ^ v e r ä^LspsAne o u 6 ' o r e . l a b . 
V I l . n . 62. 
L v n - ( t r e u e n 6 ' b ^ v e r 6 ' o r e . S . L o n - L k r e t i e n 
6'k̂ ver 6'L5paFne. 
V o u - C k r s t i e n 6 ' k / v e r o r d i n ä r e . l a b . X . n . 9 2 . 
L o n - L k r s t i s n 6 ' d ^ v s r v s r 6 . l a b . V I I . n . 6 1 . 
L l a n ^ u e t , Ti-08. S . M u s e t t e 6 ' ^ . n^ou . 
c. 
d i ' t r o n 6e§ C a r m e s . l a b . I V . n . z Z . 
O e l m a r . l a b . V l . n . 6o . 
Cenfsi le le-Birn, rothe. l a b . I X . n . 88. 
( ^ u i l l s 6 s N a ä a m s ^ r a n 6 s . l a b . l . n . 12 . 
Louis 8oif. lab. II. n. i s. S . auch l̂euiUs 
boucbs. 
0 . 
D a u p h i n s . S . ? rane1 i ipane . 
D o u b l e k l e u r e t k r u i t . l a b . I I . v . 2 Z . 
L. . 
rpsrFns, o n 8s !nr 5 a n i o n , insgemein die große 
Früh-Birn. lab. 1l. n. i?» 
Z s p m e 6 ' k / v e r . l a b . V l l l . N. 7 9 . 
Eyer-Birn. lab. 11. n. 14. 
?. 
k'i^us musques. S . LeIMms. 
k o n ä s m e 6s I5reÜ! , o u l u c o n n u c k i n e a u . l a b . V I . 
n. 58. 
k r a n c k i p a n e , o u v a u p l ü u e , o u Kansas. l a b . X . 
n. 99. 
Fürstliche Tafel-Birn. lab. m. 28. 
(5. 
Glas-Birn. lab. vm. n. 7z. 
tt. 
Hahnbutten-Birn. lab. IV. n. zg. 
Hamel-Sack. l a b . V I . n . 5 z . 
Herbst-Birn. lab. IV. n.42. 
Herrn-Birn. lab. IN. n. zz. 
Hessen-Birn. lab. Vl. n. 54. 
Honig-Birn. lab. II. n. 22. 
I. 
I n e o n n ü c k m s a u : S . k 'onäan te 6 s L r e K . 
Jsenbart, großer, lab. V. r>. 49. 
J.'enbart, kleiner, lab. V. n. 46.. 
Junkern-Birn, oder ?oire 6s (.kevalier, ou 
6 ' ^ r e . l »b. I V . n . 4 0 . 
k . 
Katzen-Kops, großer, lab. IX. n. xz. 
Katzen-Kopf, kleiner, lab. IX. n. 87, 
Kräuter-Birn. lab. vu. v. 64 
Lieb-Birn. lab. V. n. 47. 
L o u i s e bsQue^ ^ r o s . l a b . V I I I . n . 7 6 . 
Magdalenen - Bi/n. S . Margarethen - Birn. 
Margarethen oder Magdalenen-Birn. lab.l.n.s. 
Narc ipan-Bi rn .S. Muscateller-Birn. v i x n o n n e r . 
N a r c i u i s e . l a b . I X . n . 8 s . 
N e t l i r s )ear i Fr is . l a b . V I I . n . 6 9 . 
ö l e l l i r s ^san 6 'Or -s . l a b . V I I I . n . 7 5 . 
^louiiie bcmÄis ä'Kts, ou Louis 3oiL, auch Zwie-
bel-Birn. lab. I. n. iz. 
Muscateller- Birn, auch Marcipan -Birn genannt, 
l a b . V . n . 4 ^ . 
N u l c a t 6 ' t i ^ v s r . l a b . V I I I . n . 7 1 . 
^ l u l c a t p s t i t s . l a b . I . r?. 1. 
k l u l c a t r o b s r t , v u ? o i r e a 1a K e i n e , auch Zucker̂  
Birn. lab. I. n. 8. 
^ l . u i ca t k i o l i ^ u e <^ueus 6 ' ^ V u t o m n s . l a b . I V . 
n. z6. 
^ l u i c a t ^ w n ^ u s cMeus 6 ' L t e . l a b . I . v . 9 . n . 1 r . 
M u s e t t e 6 ' ^ . n j o u , v u Zros b l a u ^ u e t . l a b . V I I . 
n . 6 5 . 
0. 
viFnonner, Zucker-Birn, auch Mareipan-Birn. 
l a b . I . n . 7. 
Ol-zn^e 6 ' L t e muscjuöe. l a b . I I . n . 19. 
O r a n g e 6 ' L t e r v u ^ e . l a b . I I I . n . z l . 
O r a n g e 6 ' L t s v e r ä s . l s b . I I I . n . 2 4 . 
?. 
Paradies-Birn. lab. VM. n.72. 
Paul Kochs-Birn. lab. V. n. 51. 
Pfalzgrafen-Birn, rothe, lab IV. 11.41. 
Pfalsgrafen-Birn, weiße, lab. VI. n. 59. 
? m r e 6 ' .XnF ie te r l -s . l a b . I V . n . 34. 
k o i r s 6 s L t i e v a l i e r . S. Junkern-Birn. 
k o j r e 6e O e m o i i e l l e . l a b . I I I . n . 52 . 
? m r e 6e ^1a6ams. l a b . I V . n . ) 9 . 
I ^o i re 6e ? r i n c e 6 ' ^ t e - l a ! ^ , II» n . 2 l . 
M - k°.r« 
/KSK 
k o i r e 6 e k r i n c e ä ' k ^ v e r . L a b . X . n . l o « . 
k o i r e 6w8 p e a u . L a d . I . u . z . 
k . 
B o b i n e ä ' b ^ v e r . L a b . I X . u . 9 0 . 
K o b i n e m u i ^ u e e . L a b . V . n . 4 s . 
Kousse le t ä ' k ^ v e r . L a b . I X . n . 82 -
k o u s s e l e t 6 e K k e i m s . L a b . V I I I « Q. z o . 
K07<l'xte. S . Junkern-Virn. 
5. 
Sa in t Q e r m a i n . l a d . X . u . iol. 
L a l v i a t i , L a b . X . n . 9 5 . 
Schaafs-Nase, Lab. VII. n. 68. 
Schmalz-Bim. l a b . V I I I . n . 7 7 . 
L u c r e e b l a n c h e 6 ' L t e . l ' A b . I V . u . Z 7 . 
L ü e r t e ä ' k ^ v e r . L a b . X . n . i c x ) . 
L u c r e e v e r c l e . L a b . V I I . n . ^c>. 
L u p r e m s , o u L e l l i i l i m e . L a b . I I . n . 2 0 . 
v. 
V e r ä e l o n Z u e . L a b . V I I . v . 6 z . 
V e r ä e l a n Z u e Luisse» o u p a n u s c e e . L a b . V I . 
n . 5 5» 1 
V i r Z o u ! e u 5 e . L a b . X . u . 9 5« 
VirKouleute. Lab. X. u. 97. 
Ungarische Winter - Birn. L a b . X . n . 9 4 . 
Zucker-Birn. S . O i Z n o n n e t . 
Zucker-Birn, roth-selbe, L a b . I I I . n . 2 6 . 
Kirschen. 
^ m a r e U s . L a b . X I . n . 1 0 6 . 
L i F a r r e a u . l a d . X I . n . 1 0 5 . 
Qerjie <Ze Uommorenc^, oder Prinzen - Kirsche. 
L a b . X I , n . 112 . 
Qorneüen-Kirsche. Lab. XI . n. 118. 
Henneberger Grafen-Kirsche. Lab. XI. n. 110. 
Herz-Kirsche/ Spanische gelbe, lab. XI, n. 104. 
Herz-Kirsche, Spanische schwarze. Lab .x i . n . 109. 
Herz-Kirsche, Spanische weiße. Lab. XI. n. isz. 
, Herz-Kirsche, schwarze süße. Lab. XI. n. 105. 
L o t h - Kirsche. L a b . X I . n , 1 i z . 
Michaelis-Kirsche. Lab. XI. u. 114. 
Kirsche von der Natte. Lab.xi. n. m . 
Prinzen-Kirsche. S . ^ e r i i e 6 e ^ l o n t m o r ^ n c / . 
Trauben-^marelle. Lab. XI. n. 107. 
Pflaumen. 
Catharinen - Pflaume, die groß« gelbe. ?»K. XI. 
n. !I6. 
M i r a b e l l e p e t i t e v e r ä e . L a b . X I . v . 1 1 7 . 
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